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Krscheint Moechentlich 
80. Jahrgang 


Gegruendet im Iahre 1877 








Sum Miuttertaa 


3a, fie ruht Son längſt im Grabe 
Deren Hände mich gepflegt, 

Deren Worte id mir habe 

Zief und fejt in’S Serz geprägt. 
Möchte eilen, hätt id) Flügel, 
Heut' noch zu der Stätte Hin, 
Pflanzen auf den Grabeshügel 
Weiße Roſen, Simmergrün. 
Möchte ftillen dort mein Sehnen, 
Betend an dem Grabe knie'n; 
Möchte weinen heiße Tränen 

Und dann wieder weiterzieh'n. 
Doc das Scheiden währt nicht immer, 
Alles hat nur feine Zeit. 

Droben trennen wir uns nimmer 
Sn der jel’gen Ewigkeit. 

Tränen werden dort nicht fliegen 
Und fein Zeid, Fein Sterben fein; 
Mutter wird ung dort begrüßen; 
Mas wird das fir Wonne fein! 


Eingefandt von S. Reimer, Kitchener, Ontario. 
—-Dd 


Aiutterlicbe 

Liebe ift ftarf wie der Tod, (Hohelied 8, 6.) 

Die Bilder eines Malers reden in erjchütternder Form don der 
Macht des Todes, Auf dürrem Pfad zieht der Tod durchs Land, Ver— 
ödung und Verwüſtung fennzeichnen feine Spur, und die Menjchen flie- 
hen entfeßt, wenn fie ihn nur von ferne jehen. Aber der Tod lacht: 
vor ihın gibt’8 kein Entfliehen, die Pforten der Königspaläſte und de 
Mouern der ärmiten Hütten halten feinen Weg nicht auf. „Sieh, der 
Tod fommt oft gejchritten fchnell zu arm und reich! Doch er fragt und 
klopft nicht lange, dringt hinein jogleich.“ Und doch gibt's eine Macht, 
die jtärfer ijt al3 der Tod: die Liebe. Die kalte Härte eines Menihen- 
herzens löſt nicht der Tod, aber die Liebe dringt hinein, macht weich und 
zart und laßt Tränen rinnen. Wo der Tod erjcheint, da wird es Nacht, 
der Liebe Sonnenftrahl erhellt und tröftet. Der Muttertag heute redet 
zu uns von einer Liebe, die jich dem Tod gegenüber heldenhaft einzu» 
jegen weiß für das Leben des Kindes; Mutterliebe triumphiert über 
den Tod. Und auf Golgatha hat die Liebe des Seilandes zu ung Men- 
ihen dem Tode die Macht genommen. O preifet jeiner Liebe Macht! 

Auf einer Farm brach Feuer aus. Die Frau war auf dem Felde, 
eilte nad) Haufe und fand ſchon alles in Flammen. Drinnen im Wohn- 
zimmer jchläft ihr Kind. In wahnfinniger Angit will fie fi) in das 
Feuermeer ſtürzen. Dan hält fie zurück. Sie reißt fich los und verſchwin— 
det in dem brennenden Gebäude. Eine große Menſchenmenge wartet in 
Außerjter Spannung, wie der fühne Nettungsverfuch enden werde. Plötz— 
lich geht’ein Freudenſchrei durch die Reihen. Im rauchgefchwärzten Fen— 
jterrahmen jteht die Mutter, das Kind in den Armen Haltend. Der Aus— 
gang durch die Tür ijt ihr verjperrt. Sie ſchwingt ſich auf das Fenſter— 
brett und jpringt mit dem Kinde hinab. Hunderte von hilfsbereiten 
Armen ftreden fich ihr entgegen, um fie aufzufangen, fönnen’s aber nicht 
verhindern, daß fie mit gebrochenem Bein unten liegenbleibt. Das Kind 
ruht unverjehrt in ihrem Arm. Man bringt die Verlette zum Arzt. 
Ihr Sranfenzimmer gleicht durch die allgemeine Teilnahme einem Blu- 
mengarten. Zu aller Freude darf fie genejen. Das ift Mutterliebe. Viel 
größer noch iit die Liebe defjen, der fein Leben gab, um uns vom eivigen 
Teuer zu erretten, 








ARZA 


Nudi Wiebe, Rudy Bärg, Safe 
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Eine itille freundliche Ede in Mutters Zimmer 







. . · und was eine Mutter die Kinder heißt, will der Herr gehalten haben .. . 
und wer feine Mutter ehrt, der fammelt einen guten Scab . 


.. and wer um 


des Herren willen gehorfam iſt, an dem hat die Mutter einen Trojt. Ehre Vater 
und Mutter mit der Tat, mit Worten und Geduld, auf daß ihr Segen über 
dic komme. (Aus Sirach 3, 3—9.) 





Der Bibelcollegechor acht auf Reifen 


(Zum Bilde unten) 


Vorne Stehen, von links nad 
rechts: Anna Sanzen, Lillian Kon— 
rad, Mr. Henry Voth (Dirigent), 
Katie Froeſe, Hildegarde Hein, 
Rita Bärg, Anne Wiens, Hulda 
Nifkel, Laura Sawatzky, Frau N. 
Pauls, Marie Natlaff, Tena 
Sjaac, Mary Lenzmann, Elfrieda 
Suderman, Mrs. 9. Eſau, Erifa 
Dyck, Erna Müller, Sufan Funk, 
Sune Enns. 

Hinten, von links nach rechts: 
George Schröder, Roland Sa— 
watzky, Walter Faſt, Gordon Lau— 
termilch, George Block, Jake Dück, 


Der A-capella-Chor des Bibelcollege der Mennoniten-Brüdergemeinde 


Schmidt, Henry Negehr, Henry 
Ejau, Erwin Klaſſen, Ernie Blod, 
Arthur Kliewer. 

Diefer Chor diente auf Ver— 
lammlungen der MBG in Mor- 
den, Winkler und Manitou, Man,, 
am 5. Mai; ın Herbert, Sasf., 
wird er am 17. Mai fein; in Coal- 
dale, Alberta, am 18. Mai; in 
Sem, Mlta,, am 19. Mai mor- 
gens; und am gleichen Tage abends 
in Linden, Alta; in SHepburn, 
Sasf., am 20. Mai abends; und 
in Sasfatvon, Sasf., am 21. Mai 
abends. Lehrer Henry Both iſt der 
Dirigent des Chores, 


LSNS 


Nachrichten: 


— Ein $1,000,000-Darlehen 
bon der USA-Regierung an die 
Regierung Paraguays zum wirt- 
ihaftlihen Aufbau der mennoniti- 
ihen Siedlungen im Chaco Para— 
guays iſt bewilligt worden, und 
die Vereinbarung wurde am 29. 
April unterzeihnet. Br. E 8. 
Sraber, Vertreter des MCC, hat 
bei den Verhandlungen zwischen 
den EChaco-Kolonien und der Ne- 
gierung in Aſuncion, Paraguay, 
geholfen. Laut Vereinbarung wird 
den Mennoniten diefe Summe in 
einer Periode von 5 Sahren zur 
Verfügung gejtellt werden, und 
die Abzahlung wird über 20 Jah— 
ve verteilt. Damit geht ein lang: 
erjehnter Wunjc der Mennoniten 
Paraguays nad) folder Silfe durch 
langjährigen Kredit fir Landivirt- 
ihaft und Induſtrie in Erfüllung. 
Tas MEE hat jich jehr bemüht 
um den Erfolg diefer Anleihe. In 
den Chaco-Kolonien Menno, Fern- 
beim und Neuland leben etiva 
8,000 Mennoniten. 

— Eine weitere Nachricht vom 
MEE lautet, daß die. Baptiſten 
aus Rußland gemeldet haben, dab 
fie der Einladung, eine Delega- 
tion zur 6. Mennonitifhen Welt: 
fonferenz nad Karlsruhe, Weit 
deutjchland, zu ſchicken, nicht fol- 
gen fünnen, „weil in Moskau in 
der Zeit gerade eine große Ju— 
gendfonferenz ftattfinden ſoll.“ Es 
wurde bei der Einladung gehofft, 
dag mit der Vaptiftendelegation 
auch etliche Mennoniten aus Ruß— 
land fommen würden. 


— Mit Sonnenjchein und gün- 
itigem Wetter iſt der Frühling 
1957 endgültig eingefehrt. Die 
Farmer in Manitoba haben die 
Weizenausfaat zum größten Teil 
beendigt und ſchauen hoffnungs— 
voll in die Zukunft, obzwar nod) 
viel altes Getreide nicht Abſatz ge- 
funden hat. 

— An der allmennonitifchen 
fanadijhen Zuſammenkunft der 
Komitees und Vertreter aller Ge— 
meinderichtungen in Fragen der 
Wehrlofigfeit und des Erfaßdien- 
jtes am 3. und 4. Mai in Winni- 
peg in den beiden Bibelcolleges 
nahmen wohl zirfa 40 Perſonen 
teil. Außer den 3 großen Konfe— 
renzen, wie die Altmennoniten, 
Allgemeine Konferenz und MBG— 
Konferenz, waren auch die Holde— 
mansgemeinde und etliche Fleine- 
re Nichtungen vertreten, auch bon 
der Huteriſchen waren drei Pre— 
diger erichienen. Die Vorträge und 
Beſprechungen haben einen wert 
vollen Beitrag zur Aufklärung 
über die Frage gebracht. Much 
zeigte jich wohl allgemeine Einig- 
feit darüber, dab wir gemeinfam 
eine mennonitische Stelle jchaffen 
mülfen, durch die wir als eine 
Stimme vor die förderalen Ne- 
gierungsämter treten in Fragen 
unjeres Staatsdienites oder Erjat- 

(Fortfegung auf S. 12—2) 
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Bericht 
des Mennonitiſchen Zentralen Hilfskomitees 
von Kanada 


Motto: „Alles, was ihr tut, das tut von Herzen als dem Herrn und 

nicht den Menfchen und wiſſet, daß ihr vom Herrn empfangen werdet 

die Vergeltung des Erbes; denn ihr dienet dem Herrn Chriſtus.“ 
(Kol. 3, 23—24,) 


Diefe Mahnung der Heiligen Schrift gilt für den Alltag und Feit- 
tag, aber ganz bejonders für den Dienjt im Werke des Herrn, um bejte 
Hilfe von umjerer Bruderſchaft den leidenden Glaubensgenoffen zuerit, 
und dann weiter jedermann darzureichen, ſoweit es unjere Sträfte ver 
mögen. 

Tut es don Herzen! Das gilt jeder Gemeinde bei jeder Kollekte, 
aud) den Provinztonutees und dem Zentralfomitee, Was ihr tut, das 
tut von Herzen! Das gilt befonders aud) den Leitern der Gemeinden, 
den Kaffierern am Ort und im Zentrum. Aber auch den Empfängern 
drüben, den Aemtern in Kolonie und Gemeinde, bejonders den Für⸗ 
ſorgekomitees, den Schulen und Arbeitern in den Krankenhäuſern ruft 
die Gottesjtunme zu: Was ihr tut, das tut von Herzen! In diejem Auf- 
bli€ und im Gehorjam dem ewigen Vater wird ihnen und ung der Sieg 
am jicherjten werden: etliche große Anfiedlungen im jandigen Chaco und 
in Ojtparaguay aufgebaut zu haben. Vielleicht ijt der gute Abſchluß nad) 
fieben Jahren Hilfe näher als mancher denkt; bleiben wir nur der Lei— 
tung bon oben treu. 

Ermutigend ijt, daß ein ſchwediſcher Induſtrialiſt und Kapitalift 
fi im Chaco niederläßt, um die Baumwolle dort an Ort und Stelle zu 
verarbeiten, was die Amerikaner immer gewollt und nicht gefonnt haben. 
Die Fabrik und Gießerei von Löwen verdienen aud) erwähnt zu wer- 
den, jo auch der Hochweg nad) Ajuncion. 

Die Rüdjhläge wegen Dürre fommen leider immer wieder und 
halten den Brotforb hoch. Neuland jchreibt von einer halben Ernte, 
Bernheim don einer Schwachen Ernte. Daher jehen wir, da wir alle 
öffentlichen Anjtalten, Fürſorge für Krankheit und Alter im Jahre 1957 
tragen helfen und im Budget damit rechnen müſſen. Ermutigend ift für 
uns, daß man dort jeden Fall der Not unterjucht hat. 

MEE-Hilfe Laut Kafjenbericht ift für die Kolonien Para- 
guays 528,188 verbraucht worden; an auswärtiger Hilfe durch das MEE 
928,805. — Das ijt viel mehr als das Doppelte im Budget ($12,000) 
für MEE und darf alle befonderen Gönner des MEE jehr befriedigen. 
Bir find erfreut, da Kanada — beide Konferenzen — die Beiträge ver- 
größert, und 1956 find es $69,678.08. Gottlob, die meisten Gemeinden 
find nicht müde geworden. Br. Orie Millers Wunſch, 1957 den doppel- 


‚ten Betrag von $12,000 zu geben, ijt nun vorweg in Erfüllung gegangen 


nad) dem Worte: „Ehe fie rufen, will ich antworten.” Hoffentlich Tann 
diejes Mehr bei dem guten Willen der Gemeinden im Sabre 1957 
ebenjogut werden. (Um folgen zu fönnen, muß der Leſer die in Nr. 13 
vom 27. März erjchienene Abrechnung von C. A. DeFehr zur Hand 
nehmen. — Ned.) 

Weiter beachten wir in der Abrechnung die Gaben mit befonderer 
Beltimmung des Gebers in der Summe von $1,691.61, die einen Ver— 
trauensausdrud dem Kaſſierer und dem Komitee gegenüber darftellen. 
Wir ſchätzen das. E3 find von einigen Gemeinden Fragen gefommen, 
ob die Gaben auch ſicher an das für fie beſtimmte Ziel kommen. Sa, wir 
rejpeftieren die Wünjche der Spender abjolut. 

Auch Haben wir in den verflojjenen Jahren die Notgelder tatjäd)- 
lich nur für direfte Not durch Spenden und Darlehen angewandt. Wir 
erlauben e8 uns nicht, NReliefgelder für andere Zwecke zu verwenden. 
Das hat das Vertrauen der Gemeinden aufrecht erhalten. Darin find 
wir auf der Linie des Aelteſten D. Toews gegangen, der für unjere 
Wehrlofigkeitsangelegenheiten im Zweiten Weltkriege in allen Gemein- 
den Ertrafammlungen veranjtaltete. Das wollen wir unbedingt beibe- 
halten, Das nämliche gilt fir Gelder für „Sreiwilligen-Dienjt”, die 
niemals aus der Notkaſſe gehen jollten, Die Kaſſe jol bei der Familie, 
der Gemeinde oder Konferenz bleiben. In unjerem Falle von zwei Kon— 
ferenzen dürfte ein Zahlen aus der Notkaſſe bald Berwidlungen geben, 
weil die Beteiligung an jedem Dienst nicht glei) von beiden Konferen— 
zen ijt, von der einen viel mehr als von der anderen. 

Ueber die Anwendungder Hilfsipenden als aud) der 
Darlehen hat unſer Kaſſierer detaillierte Berichte (bejonders bon Neu- 
land) erhalten, die uns bis ins einzelne informieren. Ein ganz bortreff- 
licher Dienft, fiir den wir jehr dankbar find. 

In diefem Sinne bat ich ſchon frühzeitig den jeßigen MEC-Diref- 
tor in Paraguay, Br. Frank Wiens, dort die gegenwärtige Lage in allen 
Zweige genau zu ftudieren und dann ung feine Vorfchläge, beſonders 
fiir den Aufbau, zu machen. Durch feine Reife nad) den Staaten fommt 
fo ein Bericht Leider zu Tpät. Wie wir weiter unten jehen werden, muB 
das Ackerland des Einzelbauern ums Dreifache vergrößert werden, wenn 
er beitehen und bodenjtändig bleiben Toll. Dazu muß zweckentſprechendes 
gutes Gerät ſein, wozu wir ein Darlehen bewilligen. Wir wiſſen nicht, 








welcherlei Maſchinen dort ſein müſſen, wie teuer ſie ſind, in welcher An— 
zahl ſie fürs erſte Jahr notwendig ſind, unter welchen Bedingungen ſie 
abzulaſſen find. Zudem find die Bedürfniſſe im Chaco mehrfach anders 
als in Volendam, Oſtparaguay. Neuland will mehr vom Baunmvoll- 
anbau abrüden und ji der Erdnußkultur zuwenden. Gewiß follte man 
den Anbau der ölergeugenden Erdnuß jtarf vermehren. Falls der 
Schwede tatſächlich eine Weberei und Spinnerei einvichtet, mag auch die 
Baumwolle doppelt oder dreifach im Preije jteigen, ohne daß die Ne- 
sierung mehr al3 die Hälfte der Einnahme abjtreift, wie das folange 
im Export der Baummvolle geſchah. Wir möchten in diefen Sachen nicht 
aufs Geratewohl Darlehen Leijten, daher ijt die Auskunft von Br, Frank 
Wiens durchaus notivendig. 

Auf einer anderen Linie, nämlich in der Viehzucht, gehen wir fiche- 
rer zum Biel einer garantierten Einnahme, wenn wir den beiden Sied— 
lungen je ein weiteres Darlehen zum Ankauf von Schlachtvieh gewäh— 
ten, um das fte jchon herglid) gebeten haben. Weideland haben fie, dant 
unjerer Hilfe zum Ankauf größerer Zandfläden, übergenug. Leider 
treibt die umgebende Bevölkerung ihr Vieh auf dies müßige Weide- 
land und jtiehlt unſeren Leuten Vieh von der Weide. Vielleicht können 
wir für Adergerät bedingungsweije ein Darlehen fejtjegen, aber für 
mehr Viehzucht ſchon eine bejtimmte Summe ajjignieren. 


Die Wirtihaftslage. Um die Sadlage klarer zu erfen- 
nen, müfjen wir noch einige Punkte hervorheben. Gerne würden wir 
den Bericht des Oberſchulzen Peter Derkjen an feine Kolonieverfamm- 
lung in Neuland, vom 30. Auguſt 1956, vorlegen. Derjelbe it in der 
„Mennonitiſchen Rundſchau“ ganz gebradht worden. Wer aufmerkjam 
gelejen hat, weiß um die Hauptjachen. Der Schlüffel zu dem Ganzen 
liegt in dem einen Sag von Oberſchulze Derkfen: „Der allgemeine 
Lebensſtandard der Siedler iſt zu niedrig, und, wenn es nicht gelingen 
jollte, da3 Einkommen des Chacobauern zu heben, dann wird, folange 
die Auswanderungsmöglichkeiten beftehen bleiben, da3 Auswandern 
nicht aufhören, und alles Bemühen um die Stabilifierung der Kolonien 
vergebens fein.” 

Sn der Anftedlung Neuland leben 513 Yamilien, davon find 434 
Bauern und 79 Nichtbauern. In den erjten 8 Monaten von 1956 find 
aus Neuland 23 Familien ausgewandert. Man rechnete, dab in dem 
Reit des Jahres 1956 noch 30— 40 Familien auswandern würden, und 


1957 etwa 70—80 Familien. In den 8 Monaten waren 24 Eheſchlie— 


Bungen. Bei der Berechnung werden am Ende 1957 noch 417 Familien 
jein. 


In den eriten 4—5 Jahren bis 1952 ift jedes Jahr mehr Land 
aufgebrochen worden, in den letzten 4 Jahren nicht mehr. Aljo der Höhe- 
punkt der Einnahmen kam 1952 und ift jo geblieben. Man hat zu eſſen 
und notdürftig anzuziehen, alſo man hungert und friert nicht. Aber der 
ganzen Wirtihaftsbetrieb-verbeifern, fi mehr ausbreiten, kann ma 
nicht. E3 muß aud) ins Amt eingezahlt werden, die Krankenrechnungen 
im Hoſpital, u. a. m., ſo daß man die Enden ſchwer zuſammenbringen 
kann. Bon Uebernahme des ganzen Wohlfahrtsdienſtes, der Schulen, 
Stranfenhäufer, der Nermiten, der Chroniſch-Kranken, kann überhaupt 
nicht die Rede jein. Die Urſache: Im Chaco ijt es leicht, mehr Land zu 
brechen, aber die Familie kann dann nicht die Erntearbeit allein tun, 
mehr nod) alle Baumwolle pflüden. Deswegen geht die Wirtſchaft nicht 
zu vergrößern, trogdem genug Rand vorhanden it. 


Doc geht ihnen in Paraguay wirtſchaftlich ein neuer Stern der 
Hoffnung auf: mehr Erdnüffe pflanzen. Dieje verlangen nur die halbe 
Arbeit im Vergleich mit Baumwolle. Die Erdnüffe Leiden unter fast kei— 
nem Ungeziefer, und die Ernte iſt viel Teichter einzuheimfen. Die Erd- 
nüfje geben auch das feinjte Speifeöl, das in Paraguay jo jehr fehlt 
und zum größten Teil importiert wird. Daher wird immer guter Ab- 
lag dafür jein. E3 fehlt an der guten Einrichtung. Schon heute bringt 
man vom Hektar Erdnüffe das Doppelte heraus im Vergleich zu Baum- 
wolle. Auch an andere Oelfrüchte denft man, etwa Rhizinus und den 
Tunkbaum. Die Kolonien in Rußland fanden zulegt den Winterweizen 
als bejte Srucht zum Anbau. Ob die Delfrüchte wirklich die gefunde 
Zukunft der Kolonien, der neuen und alten, in Baraguay find? Nun 
fehlt da3 Kapital für die Einrichtung und befjeres Adergerät, um mehr 
Land zu bearbeiten. E3 muß zweimal, nein, dreimal foviel Land unter 
den Plug fonımen, jonjt werden fie ſich nie jelber helfen und ihre An- 
ftalten unterhalten können. Alfo geht e8 um ein Darlehen, nicht um 
Schenkungen. Es ſcheint, als fünne Volendam von der Regierung 
etwas befommen. 

Abſchließend diirfen wir wohl noch etlihe Empfehlungen aeben: 
1. Daß wir den Kaſſenbeſtand don etwa $8,000 als eine Anleihe zum 

Viehanfauf für eine der beiden Kolonien bewilligen möchten. 

2. Eine ähnliche Summe aud für Erweiterung der Viehwirtichaft der 
anderen Kolonie vorjehen! 

3. Eine gewilfe Summe, die ich aber nicht nennen kann, bedingungs- 
weiſe vormerfen und diejelbe der Exekutive zuweiſen, um in Beratung 
mit Frank Wiens, Paraguay, eine Bewilligung für Adergerät zu 
machen. 


Zefepreis: $3.00 jährlich an beliebige Adreffe im In- und Auslande. Probenummern frei. 
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Dienit am Evanaclium 
der Wohlfabrtsbehörde 
der MBG 


— Das Begräbnis des nad) län— 
gerem Krankenlager entjchlafenen 
Br. Peter Janz fand am 30. März 
in der MBG zu Fernheim, Para- 
guay Statt. Br. Janz war der 
älteite Diakon der Gemeinde und 
der Bater de3 in Kanada befann- 
ten Lehrers Willy Sanz. 

— In der MBG zu Volendanı, 
Paraguay, wurden am 17. März 
3 Seelen getauft und in die Ge— 
meinde aufgenommen. Das tvar 
ein befonders freudiges Ereignis, 
denn ein Täufling war bereits 62 
Jahre alt, und eine Familienmut- 
ter, 50, jtammte aus der grie- 
chiſch orthodoxen Kirche, Laut die- 
jem Bericht von Br. Henry €. 
Born (Ehilliwad, B. C.) hat die 
MBG zu Volendam, Oftparaquay, 
jegt 115 Mitglieder. Um in der 
Gemeinde auch den Knaben das 
Evangelium zu bringen, die nicht 
zur Sonntagsfchule fommen, hat 
man für die Sungen im Alter don 
13—16 Jahren wöchentliche Zu- 
jammenfünfte mit Untermeifung 
in Solzarbeit und Sandfertigfei- 
ten, berbunden mit Bibelunter- 
richt. Solche und andere Jugend— 
arbeit in Volendam wurde mit 
einer $100-Spende von der Ju— 
gend in Kanada unterftügt. 

— In der Anftedlung Fern- 
beim haben fich laut Nachricht von 
Pred. Gerh. Balzer, Leiter der 
MBG, 20 Seelen zur Taufe ge- 
meldet. Diefe Gruppe wird bon 
den Brüdern Jacob Franz und 
Gerhard Giesbrecht über chriſt— 
Tihe Lehre und Wandel unterrich⸗ 
tet, Etliche der Tauffandidaten 
find verheiratete Männer. Br. 
Balzer jchreibt: „Wir brauchen 
notwendigjt einen Cvangeliften 
und Evangeliſationsverſammlun— 
gen, das wiirde noch viele zur 
Annahme des Heils führen helfen. 
Der Geiſt Gottes arbeitet, und wir 
find dankbar dafür. Wir Hoffen 
auf Tpezielle VBerfammlungen im 
kommenden Winter, 





Aus Rußlandbriefen 


Sibirien, den 13. Oft. 1956 
Lieber Couſin Peter ſamt Frau 
und Rinder! 

Zuvor einen Gruß aus weiter 
Ferne. Nach langen Sahren hat 
ſich Gott iiber und erbarmt, daß 
wir wenigſtens brieflich verkehren 
fünnen, Sch denke, Shr werdet von 
meinem Leben wiſſen wollen und 
berichte deshalb kurz darüber, 

Sch ftehe gegenwärtig allein da 
twie eine Waife. Mutter ftarb 1947, 
och weiter ab im Norden. Schwü- 
gerin Tilly war bei ihr; fie iit 
Bruder Willys Frau, umd die 
Tochter von Heinrich Serfort. Vo— 
riges Jahr hatte ich das Glück, 
Tilly zu mir fommen Yaffen zu 
Dürfen. n 

Bruder Hans ift feit 1941 weg, 
und ich kann ihn bis heute nicht 
finden. Unſere Tante Tina, On- 
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4. Die öffentliche Wohlfahrt der beiden Kolonien auch 1957 zu tragen 
wie vordem, es ſoi denn, daß unſer Kaſſierer Kar Einſicht hat, um 


etliche Poſten zu reduzieren. 


Oo 


‚Wir hoffen, dem ME aud 1957 einen ähnlichen vergrößerten 


Beitrag zu geben wie 1956, zumal es das tft, was Br. Orie Miller 
bei feiner Rundfahrt wünschte, Sofern der Serr unfere Kaffe darüber 
jegnet, dürfte es auch mebr fein, indem alles fir Ntelief und Menno— 


nite Mid geht. 


6. Für Mexiko waren amfere $1,000 frei durch das MEE fir Hofpital- 
zwecke zu verwenden. Da dort der ganze Kurs aber anders gegangen 
it, und diefe Hilfe nicht beſtimmungsmäßig verwendet werden fonnte, 
macht das MEE uns neue Vorjchläge. Wir nehmen den dritten Vor- 
Ichlag an, den obigen Betrag nad Südamerika, eventuell Paraguay, 
für eine allgemeine Nevvenanftalt unferer Bruderſchaft fließen zu 


laſſen. 


—— 


Es iſt ſo wichtig, daß die monatlichen Kollekten in allen Gemeinden 


erhoben werden. Daher erſuchen wir alle unfere Vertreter im Zen— 
trum und in den Provinzen, bei jeder Gelegenheit warın dafür ein- 


zutreten, daß ſolches geichieht. 


BB Jan z, Vorſitzender des M.C. R. C. 


Nachtrag: Ber der gemeinſamen Aufſtellung und Ueberprü— 
fung des 1957-Budgets konnten die obigen Empfehlungen für Aufbau 
zu jchnellerer Selbitändigfeit nicht angenommen werden, weil die ande- 
ren Poſten dringender Not in der Wohlfahrt und bejonders der ver- 


- größerte Bojten für MEE ſchon das ganze für 1957 zu erwartende Silfs- 


geld beanfpruchten. Se nachdem die Nothilfsfpenden in diefem Jahre ein- 
fommen, werden wir entiveder etwas erweitern fönnen oder noch be- 
ſchneiden müfjen an dem, was das Notwendigſte ift. 

Es war einmal’die bejfondere Not unferer jehr bedürftigen Bruder— 
Ihaft in Südamerika, die uns in diefe Hilfe drängte. Mit der hofften 
wir in etlichen Sahren fertig gu fein, um dann wieder den Gabenfluß 
ganz dem MEE zuzumeilen. Wer konnte wijfen, daß die mannigfacdhen 
Rückſchläge mit den vielen neuen und alten Nöten dort, die Zeit der 
Hilfsbedürftigfeit joweit ausdehnen würden? Doc die göttliche Führung 
bat darin die Liebe und Treue der Bruderichaft hier geprüft, er wird es 


aber auch wohl ausführen, 





fel Heinrich und Couſine Mita 
Both find geftorben. Mikas Schwe— 
Iter Lina lebt noch, aber ihren Bru- 
der Heinz kann ich auch nicht Fin- 
den, 


1945 war ich auch, in Deutſch⸗ 


land — und jegt bin ich hier in 
Sibirien. Ihr würdet mid) wohl 
alle nicht mehr erfennen, bin in 
diefer Zeit von 1945 ab grau ge- 
worden. Sch Habe kurz mein Le— 
ben bejchrieben, aber es würde ein 
Buch geben. 


Nun möchte ich, aber vieles von 
Euch milfen, obzwar mir, Tieber 
Beter, Deine Frau und Kinder 
unbefannt find; hoffentlih machſt 
Du mid) mit Ihnen befannt und 
übergibjt auch meinen Coufinen 
Nijuta, Agnes, Elja, Frieda und 
Eoufin Kolja einen ſchönen Gruß 
und Ruß bon mir. Sie werden 
mic doch nicht vergefien haben? 
— bejonders Njuta, Agnes, Elja 
und Lena. 


Bon Njuta bewahre ich noch ein 
Bild (fie und ihr Mann beim 
Auto) und von Agnes das Bild 
bon ihren Smillingen. Bon den 
anderen habe ich weder Zeichen 
noch Andenken, deshalb erbarmt 
Euch und Shit mir Photos, da- 
mit id Euch wenigſtens auf dem 
Bild habe. Dann möchte ich auch 
erfahren, ob Dein Vater nocd) Lebt. 


Vielleicht fommt auch für uns 
die Zeit, wo Wieder die Sonne 
icheinen wird. Sch bin in dieſem 
Sahr ſehr verunglückt. Meinen 
Kopf hat man mir wohl genäht, 
aber die Schmerzen im Arm wol- 
len nicht aufhören. 


Sn Viebe verbleibe id Eure 
Eoufine 
Käthe Voth. 


Meine Mdreife: 


USSR — C.C!iC.P., Top. 
Hocuönpck, Knuposckuä pa- 
Hon, 77 KBapT., 6yrpu 3eM- 


aanka Ned, KB. 3, Ekarepuna 
Ne. ®bor, 


Die Einjenderin, Frau Katha- 
rina Mantler, Bor 98, Ruthven, 
Ont., bittet um Veröffentlihung 
folgender 2 Briefe in der „Menn. 
Rundſchau“ („Der Bote“ möchte 
bitte nachdrucken.) von ihren. An- 
gehörigen in Rußland. Wir brin- 
gen fie verfürzt in Auszügen. 

I 


Sibirien, den 17. Oft. 1956. 
Liebe Mutter und lieber Bruder 
mit Frau und Kindern! 

Einen Gruß aus den weiten 
Fernen Sibirien bon Eurem 
Sohn Kolja. Ich kann Euch beric)- 
ten, daß ich jegt mit meiner Fa- 
milie zujammenlebe; 16 Sabre 
waren wir getrennt. Meine Mäd- 
chen find jegt groß, find ohne mid 
aufgewachſen. Tina arbeitet ſchon, 
und Anna befucht die 9. Klaſſe. 

Unjer Vater lebt nicht mehr, er 
hatte einen ſehr ſchweren Tod, und 
feiner hat an feinem Krankenbett 
gejtanden. Er jtarb am 23. San. 
1942 und ift 45 Sabre und 2 Tage 
alt geworden. Begraben iſt er 
dort, wo auch Emiliens Eltern be- 
graben wurden. 

Liebe Mutter, unſere Tina habe 
ih zweimal bejucht, fie hat aud) 
fein leichtes Leben. 

Bei Onkel und Tante bin id) 
ebenfalls gewejen. Seid herzlich 
gegrüßt von Euren 

Kolja, Emilie, Tina und Anni. 

IL 
27. Dez. 1956. 

Guten Tag, liebe Therefe, Pe- 
ter, Kinder und Tante, Möchte am 
dritten Weihnachtstag mit dieſem 
Schreiben noch ſchnell al3 Gaft bei 
Euch einkehren und Euch das Beſte 
für Seele und Leib wünfchen. Bei 
uns ijt e8 nicht bei allen der Fall, 
da Tante Sara ſehr kränklich it 
und Herzaſthma hat. 

Dieje Weihnachten wurden wir 
reichlich gefegnet; wir hatten teu— 
re Säfte, Onfel Peters und Tante 
Greta, und bedauerten, daß Tante 
Zin nicht dabei jein konnte. Wir 
haben viel von Euch geſprochen, 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 3 











Abſchied von Br. Johann Peters in Steinbah, Man. 





Br. Johann Peters, Steinbach, Man., fuhr mit feiner Familie nad) Europa, um dort in der Nadiomifjion zu dienen. 
Unſere Bilder zeigen ihn bei den Abfchiedsfeierlichkeiten während der Sonntagsfchulsfionferenz der Grangel. Menno« 
nitengemeinde in Steinbad), Man. Links: Im Namen der Eonntagsfchule, deren Leiter Br. Beters 7 Jahre lang war, 
wird ihm eine Züllhaltergarnitur für den Screibtifch überreicht. Auf dem rechten Bild find Die noch lebenden geivefe- 
nen Xeiter der EMG-Sonntagsſchule in Steinbad, Man. Bon links nad) rechts: Pred. Johann Meimer, Winnipeg, 
Prediger P. J. B. Neimer, Grunthal, Man., Prediger Johann Peters, und der jetige Leiter Gornelins Löwen. 





auch hat der Onfel unfere Wirt- 
ſchaft in Ordnung gebracht, denn 
e8 fehlt un an Mannesfraft. 
Mama begleitete die Gäjte zum 
Zuge, und der Mbjchied fiel ihr 
ſchwer. Sch muß ſonntags arbeiten 
und bin donnerstags frei, weshalb 
ich auch erſt heute ſchreibe. 

Sch erhielt von Suje Hod einen 
Brief und Bilder von ihrer ganzen 
Familie. Wie find wir doch To 
glücklich und gejegnet, daß wir und 
gefunden haben und wenigſtens 
brieflih zufammenfommen fön- 
nen. Der Herr hat endlich unfer 
Flehen erhört, al3 wir lange nicht3 
voneinander wußten. So haben 
wir heute bier Briefe erhalten: 
Tante Greta befam zwei don Euch, 
und ich erhielt zwei von Sufi Hoch; 
die erhaltenen Briefe ſchicken mir 
ung einander zu. Tante Greta will 
bis März hier bleiben. 

Eure Nichte Anni mit Wally. 


Dalmeny, Sask. 


Für viele ift das Dfterfeft ein 
Freudenfeſt. Aber für folche, die 
ihr Liebſtes Haben zu Grabe tra- 
gen müſſen, ijt es ein Trauerfeit. 
Dod) wie unfer Herr und Meijter 
auferitanden iſt, fo jollen auch die 
Seinen einjt auferjtehen. Den Troft 
wollen wir auch) der Familie Ed. 
Stobbe zurufen, die ihre Gattin 
und Mutter am 20. April zu Gra- 
be getragen haben. 

95 Prozent ihrer Saut mar 
dur die Brandwunden zerſtört, 
die fie erlitt, als fich das Benzin, 
das fie zum Gardinenwafchen be> 
nußte, entzündete. Durch Stolpern 
hatte fie ji mit dem brennenden 
Benzin begoſſen. Sie Iebte noch 4 
bis 5 Tage, hat aber faum Schmer- 
zen embfunden. Sie war bi3 zum 
Ende bei vollem Bewußtſein. 

Das PVegräbnis fand in der 
EMBG hier bei Dalmeny ftatt. 
Das Bethaus war überfüllt, ja 
viele mußten draußen am Zaut- 
Iprecher horchen. Pred. Heinrich) 
Bärg machte die Einleitung nad) 
Sob. 14, 2 und dann fang der 
Chor das Lied: „An dem ſchönen 
golden Strand .. .* Pred. Art. 
Martens ſprach über Offenbarung 
21,1 bis 7. Zuleßt fangen etliche 
Schweftern ein englifches Lied. 
Dann wurde noch allen Gelegen- 
beit gegeben, die Leiche zu befich- 
tigen. 

Sie hinterläßt ihren &atten 
und vier Rinder und einen großen 
Berwandtenfreis. Möge der Herr 
die Familie tröften! 

Es war eine ernſte Sprade für 
die ganze Umgebung. Gebe ber 


Herr, daß wir bereit fein möchten, 
wenn die Stunde für una fchlägt. 

Wir find durch den Beſuch von 
Pred. D. D. Derkjen von Boiffe- 
bain, Wean., der hier in der MBG 
von Karfreitag bis über Oſtern 
Berfammlungen abhielt, reich ge- 
jegnet worden. 

Am Ofterfonntag füllte ſich un- 
fer Gotteshaus ſehr ſchnell. Das 
Wetter war wunderſchön, und jo- 
mit waren auch recht viele Gäjte 
erſchienen. Die Lieder, die fo Fräf- 
tig gefungen wurden, bereiteten 
uns jhon auf die Dfterbotfchaft 
vor. Zuerjt ſprach Br. G. Dyd in 
engliſcher Sprade und dann dien- 
te Br. Derfjen uns mit der Auf- 
erſtehungsbotſchaft nad) Apg. 13, 
26 bi3 38. Am Abend verfammel- 
ten wir und wieder als Gemeinde 
und unterhielten das Seilige 
Abendmahl. Br. Derkfen zeigte 
uns in feiner legten Anſprache den 
hohen Stand der Kinder Gottes 
nah 1. Betr. 2, 1—6. Unfer 
Wunſch und Gebet ijt, daß wir das 
Wort nit umſonſt möchten ge- 
hört haben. 

Br. 3. K. Peters ift noch im 
Hojpital, er hat jedoch Hoffnung, 
bald auf Krüden mit dem Gehen 
twieder anzufangen. Sein Land 
werden die Nachbarn bearbeiten. 

Schw. Peter Schmidt ift noch 
im Hojfpital, ebenfo Schw, Johann 
Iſaak, 83, deren Beinbruch nur 
langfam heilt. 

Br. Andreas Schmidt von Dal- 
meny it kürzlich zum Hoſpital ge- 
bracht worden. 

Das Wetter war fehr ſchön und 
die Farmer hatten ſchon mit der 
Zandarbeit begonnen, aber e8 war 


troden. Am 24. April erhielten 
wir einen ausgiebigen Regen; das 
gibt uns wieder neuen Mut und 
ftimmt uns zu Dankbarkeit. 
Brüderlich grüßend, 
3. 9. Voth, Korr. 


Kelswna, B. €. 


Die Erwerfungsverfammlungen, 
die im März von Pred. H. Klaſſen 
abgehalten wurden, waren gut be- 
jucht, und der Geiſt hat an den 
Befehrten und Unbefehrten feinen 
Dienft getan. 

Am 6. April feierten Geſchw. J. 
J. Wiebe ihre Silberhochzeit, um 
gemeinfam mit der Gemeinde dem 
Seren zu danken. Pred. H. Renz- 
mann, Yarrow, war der Gajtred- 
ner. 

Am 7. April wurde unfer Got- 
teshaus dem Herrn geweiht. Pred. 
Zenzmann hielt die Einweihungs- 


‚predigt. Alle Gäſte waren zum ge- 


meinfamen Mahl geladen. 

Am Nachmitttage wurden Ge— 
Ihmilter I. 8. Wiebe und Gejchw. 
9. Born zum Diafonendienft ordi- 
niert. E3 war das erfte Einfeg- 
nungsfejt in unferer Gemeinde, 
Die Prediger A. Sawatzky, H. 
Lenzmann, J. J. Unger und N. 
Pauls legten den Geſchwiſtern die 
Hände auf und beteten. 

Schw. A. J. Schellenberg hatte 
das Unglück, daß ſie im Keller hin— 
fiel und ſich das Bein brach, als 
ſie in Oliver auf Beſuch war. Fünf 
Wochen hat fie im Kelowna-Hoſ— 
pital gelegen. 

Geſchw. J. J. Unger find auf 
furze Zeit nad) Needley, Kalif., 
gefahren. . 

Grüßend, G. F. Eornelfen, 


— — ——— — — —ñ——, — — — 





Das Bild zeigt die diesjährigen Abſolventen der Bibelſchule während eines 


MBG Bibelſchule in Clearbrook, B. €. 





Wochenendbeſuches in Kelowna, B. C. Erſte Reihe, von ünks nad rechts 
Frau J. Eſau (Frau eines Bibelſchülers), Sufan Penner, Kathie Müller, 
Eſther Kröker, Lillian Hooge, Adeline Sawatzkhy und Mary Rempel. Zweite 
Reihe: Jack Nickel, John Eſau, Frau A. Wieler, Prediger A. Wieler (Leiter 


der Bibelfchule), Bil Töws, Leonard Dörkſen, Ferdinand Töws. 
Reihe: Bil Klaffen, George Warkentin, Vernon Stobbe und Viktor Günther, 


Dritte 
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Aeußere Miſſion der 
M.-Br.- Gemeinde 
Bon Nettie Berg, R. N. 





(Schweſter Nettie Berg, R. N. 
Miſſionarin unter der Miſſions— 
behörde der Mennoniten-Brüder— 
gemeinde, iſt gegenwärtig auf dem 
Wege nach Belgiſch-Kongo, wo ſie 
auf der Matende-Station dienen 
wird, Schweiter Berg iſt Mitglied 
der Mennoniten-Brüdergemeinde 
in Coaldale, Alta.) 


New Hort City, 
am 10. April 1957. 


New Norf, die Stadt der Wol- 
fenfrager, hat, joweit ich aus mei— 
nem Sotelfenfter jehen fann, nicht 
viel Anziehendes. Doch hier iſt der 
Hafen, und in ihm das Schiff, das 
mich wieder den Kongo zuführen 
joll. Nach zwei Wochen glüclicher 
Fahrt werden wir, jo der Herr 
will, in Matadi Ianden. 


Der ſchöne Urlaub ift jomit zu 
Ende, doch es bleiben die lieben 
Erinnerungen an die bielen Seg— 
nungen, die ich in jüngſter Zeit 
genieen durfte. Oftmals gab es 
Selegenheiten, Gott um Weisheit 
und Hilfe anzurufen, um dann 
zu erfahren, wie er gerne hört und 
antivortet. Zum großen Segen wa— 
ren die Gottesdienſte, in denen id) 
mal wieder figen und in Ruhe 
Gottes Wort hören, und in Ge- 
meinſchaft mit vielen Gottegkin- 
dern Zoblieder fingen durfte, Be— 
ſonders wertvoll war mir die Iegte 
Abendmahlsfeier in der Heimat: 
gemeinde zu Coaldale. 


Nie werde ich die vielen empfan- 
genen MWohltaten vergeſſen, die 
mir aus Liebe für den Herrn er- 
wiefen wurden: der oft don Schiwe- 
ſternhand aufs ſchönſte gededte 
Tiſch; die fremillig geleifteten 
Fahrten mit dem Auto hierhin und 
dorthin, auch wenn es hieß Schnee 
ihaufeln; die vielen Babyhemd- 
chen, die hier genäht wurden, um 
mand ein Mutterherz in Afrika 
zu erfreuen; die bielen Gaben. 
groß und Elein, die es ermöglicht 
haben, die notwendige Ausſteuer 
anzufertigen und. viele andere 
Unfoften der Miffionsarbeit zu 
deefen. Dann fommen noch andere, 
jo ganz bejondere Liebesgaben, wie 
die Sachen von Vater und Mutter 
eigenhändig und forgfältig für 
ihr Kind angefertigt; manch ein 
warmer Sändedrud mit der fehr 
bedeutfamen Zulage: „Ich werde 
fire dich beten!“ Und wenn es und 
jo ergeht wie einſt dem Gehafi, 
der die vielen feindlichen Roſſe und 
Wagen um die Stadt ſah, und ala 
der Herr ihm die Mugen öffnete, 
jah er die feurigen Noffe und Wa— 
gen um Elifa. Solchen ftarfen 
Hinterhalt haben wir in Euch, 


liebe Gefchwijter, daheim, und das 
wird uns in den fommenden Jah— 
ven helfen, aufrecht zu bleiben. 


Auch der Herr felber tut nichts 
lieber, als feine Kinder mit Wohl- 
taten zu erfreuen. Dazu gehören 
auch die vielen treffenden Verhei— 
Bungen für jede Gelegenheit, tie 
3. B. Sprüche 3, 5. Römer 4, 20 
bis 21 wurde auf unſrer Teßten 
Gebetsſtunde im Miffionsoffice in 
Hillsboro betrachtet und entfpricht 
jo recht meinem Bedürfnis und 
Verlangen für die zukünftigen Wr- 
beitsjahre. Es bedarf wahrlich ei- 
nes jtarfen Glaubens, um Siege 
zu feiern auf unfern Miffionsfel: 
dern. Wer will beten helfen, da- 
mit uns ein großes Maß folchen 
Glaubens zuteil werde? Im Ver— 
trauen, daß Ihr es tun werdet. 
rufe ich Euch zum Abſchied ein 
„Bott befohlen, Aufwiederſehn!“ 
zu. In danfbarer Erinnerung. 
Eure Schweiter 





Nettie Berg. 
* 


Europa. Evangelifations: 
verfammlungen und Bibelbetrad)- 
tungen in Defterreih und Deutſch— 
land, geleitet von Br. H. H. Jan— 
zen, werden gefchätt. Janzens ka— 
men am 30. März in Zinz an, um 
eine Woche Verfammlungen abzu- 
halten. Es famen viele Zuhörer, 
obwohl es notwendig war, fait für 
jeden Abend den Verjammlungs- 
ort zu wechjeln. Diejes zeigt das 
Bedürfnis für ein Verfammlungs- 
haus in Linz. Eine Arbeiterfonfe- 
renz folgte in der Woche nach dem 
8. April in Salzburg. Danad) find 
wieder für eine Woche Verjamm- 
lungen in 2inz geplant. Eine 
Reihe von Verſammlungen jollen 
in Neuwied am 28, April anfan- 
gen. Laßt uns anhalten, fürbit- 
tend dieſer Arbeit zu gedenken. 


Brafilien. — Bon dort kam un— 


längſt die Nachricht, da die Curi— 


tbaMiffion fih den anderen 
Miflionen und ®emeinden der 
Stonferenz angejchloffen hatte, um 
am 31. März eine Gedächtnigfeier 
für die Miffionare Sohn A. Dyck 
und Frau Mary abzuhalten. Die 
Miffionare berichten, daß diefe 
Heiler einen tiefen Eindruck auf 
die einheimischen Glieder der Men- 
noniten-Briidergemeinde madıte. 


Kolumbien. — In LaCumbre, 
wo man das Heimgehen der Ge- 
Ihrifter Sohn A. Dyck von feiten 
der Milfionare wie auch der ein- 
heimischen Ehrijten ganz befonders 
ſchwer empfindet, wurde am 31. 
März eine eindrucksbolle Gedächt- 
nisfeier abgehalten. Wir Schauen 
auf zum Herrn, der nad) feinem 
werfen Nat Erſatz ſchenken Tann 
für den großen Verluſt. 


Paraguay. — Die Miffionare 
empfehlen die Eröffnung einer 
chriſtlichen Volksſchule für einhei- 
miſche Baraguayer. Diejes ift das 
erite Unternehmen der MBG— 
Million in diefer Nichtung. Wir 
bitten die Gemeinden im Seimat- 
lande, für folden Anfang und auch 
um Weisheit im Ausführen die- 
jes Vorhabens zu beten. 


Japan. — Die Bihelfchule hat 
mit 8 Schülern angefangen. Die: 
ſes iſt ein hiſtoriſcher Schritt für 
unfere Miffion in diefen Lande 
der Millionen, Es ijt unfer Gebet, 
daß diefer Heine Anfang mit einer 
Bibelihule in der Oſaka-Gegend 
ein chriftliches Bildungsprogramm 
in Bewegung ſetzen möchte, das 
Ewigfeitsfrüchte zeitigen wird, 
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Indien. — Die Miffionare, Ge- 
Ihwijter Sohn H. Lohrenz (Hills— 
boro, Kanſas), werden aus Indien 
auf Urlaub nach Hauſe kommen. 
So der Herr will, werden ſie noch 
im Mai in New NYork landen. 


Mexiko. — Die Mennoniten- 
Brirdergemeinde in Nuevo Ideal 
bemüht fich gegenwärtig, ein Ge— 
bäude für Gottesdienjte zu eriver- 
ben. Es ijt ermutigend, zu Iefen, 
daß diefe Gruppe von Gläubigen 
in echter Hingabe alle Anjtren- 
aungen macht, um finanziell mit- 
zuhelfen, eine Andachtsitätte im 
Zentrum der Stadt Nuevo-Ideal 
zu erwerben, jo daß alle Leute zur 
Verjammlung fommen und das 
Zeugnis dom Seil hören fünnten. 


Gfuador. — Bon der HCJB- 
deutjchen-Nundfunf-Abteilung in 
Quito fchreibt Br. Hugo Sank 
(Chilliwack, Britifch - Kolumbien) 
von bejtändigen Verbefferungen in 
den jpeziellen Programmen für 
die jungen Leute. Diefe Pro- 


gramme jind unter der Leitung 





bon Sally Schröder, Stein- 
bad), Manitoba, die auch verant- 
wortlich it für das Brieffajten- 
programm am Dienstag und 
Freitag. Im April wurden den 
deutjchen Hörern 4 erbauliche Bü— 
cher als Geſchenk angeboten. Schw. 
Schröder antwortete allen, die 
um ein Buch anfragten, und bat 
fie, für die Errettung von Unbe- 
fehrten zu beten. Dieſe Bitte er- 
geht auch an alle, die dieſes Iefen. 


— Befuder bei der HCJB: 
Miffions-Radio-Station waren am 
10. und 11. April Jakob Dyd und 
George Letkeman, beide von Van— 
couver, B. C., und Pred. Abram 
Dyck, Miſſionar in Guayaquil, 
Ekuador. Alle drei waren auf dem 
Rückwege von Kolumbien, wo ſie 
die ſchwere Aufgabe hatten die An— 
gelegenheiten der im Flugzeug 
getöteten Miſſionare John und 
Mary Dyck zu ordnen. Jakob und 
Abram find Brüder des heimge- 
gangenen Kohn Dyd, und George 
Letkeman iſt ein Bruder der Frau 
Mary Do. Ehe fie Quito ver— 
liegen, um nod in Guayaguil an- 
zubalten, nahmen fie an einer kur— 
zen deutſchen Nadio-Sedächtnis- 
feier für John und Mary Die teil, 
Vor dem ganzen Perfonal von 
HCJIB gaben fie einen vollitändi- 
gen Bericht von dem Unglüd, in 
dem die Streiter Chriſti, Sohn 
und Mary Dyck, in Kolumbien 
ihr Leben verloren. 





Ordination 


Sonntag, der 28. April, war 
für die Bethel-Mennonitengemein- 
de in Winnipeg ein bejonderer 
Feſttag. Prediger Georg Gröning 
wurde zum Aelteſten der Gemein- 


de ordiniert. Die Kirche war bon 
innig teilnehmenden Mitgliedern 
und Bejuchern angefüllt. 

Aelteſter I. Sf. Friefen, der 
bisherige Aelteſte der Gemeinde, 
hatte die Leitung. Pred. Heinrich 
Wall machte die Einleitung mit 
Berlofen eines Schriftiwortes und 
Gebet. Melteiter David Schulz, AT- 
tona, von der Bergthaler Gemein- 
de, hielt die Ordinationspredigt in 
Deulſch, und Aelteſter If. Sf. Frie- 
jen hielt die Ordinationspredigt in 
Engliſch nach Apoſtelgeſch. 20, 28 
und amtierte bei der Ordination, 
zuſammen mit den Melteften Da- 
vid Schulz und Benjamin Ewert 
mit Sandauflegung. 

Zwiſchendurch befam auch der 
S6jährige Emeritus und Gründer 
der Gemeinde (B. Ewert. — Red.) 
Gelegenheit, Mitteilungen zu ma- 
hen. Dann hielt Bruder Gröning 
eine Anſprache. Zum Schluß mad)- 
ten noch einige anweſenden Be- 
ſuchsprediger Tiebevolle Ausſagen 
und Segenswünſche. 

Ein Chor diente mit paſſenden 
und erbaulichen Liedern; und auch 
von der Verſammlung wurde in 
Deutſch und Engliſch gemeinſam 
geſungen. Alles zuſammen hinter— 
ließ einen ſegensreichen Eindruck. 
— Dem Heilande die Ehre! 

Am Abend desſelben Tages 
fand dann auch die Unterhaltung 
des heiligen Abendmahls unter 
zahlreicher Teilnahme ſtatt. Die 
Leitung hatte der neuordinierte 
Aelteſte. Die Abendmahlspredigt 
wurde von Aelt. I. If. Frieſen 
gehalten. Die Einleitung hatte 
wiederum Pred. Heinr, Mal ge- 
macht. — Auch bei diefer Bege— 
benheit diente der Chor. Acht Ge, 
ſchwiſter wurden in die Gemeinde 
aufgenommen. 


Benjamin Ewert. 





 Oit-Ehilliwad, B. €, 


Für manche der Geſchwiſter am 
Ort jcheint dieſes Jahr ein Lei— 
densjahr zu ſein. Das erſte Un— 
glück, ganz am Anfang des Jah— 
res, traf die junge Schweſter 
Marlene Penner, als ſie beim 
Spielen ihren Fußknöchel brach. 
Bis heute iſt das Bein immer noch 
nicht ſo, wie es ſein ſoll. Sie hat 
dadurch die Bibelſchule lange Zeit 
nicht beſuchen können. — Schw. 
Joh. Voth brach ihren rechten Arm, 
als ſie in ihrem neuen Heim die 
Treppe hinunterfiel. (Im vorigen 
Jahr hatte Br. J. Voth einen Hüf— 
tenbruch.) Zwei Autos wurden 
bei einem Unfall beſchädigt, die 
Inſaſſen kamen mit leichten Ver— 
letzungen davon. — Br. Gerh. 
Warkentin wurde für einen Mo— 
nat ins Krankenhaus eingeliefert. 
Der Doktor ſtellte rheumatiſches 
Fieber feſt. — Schw. Peter P. 
Efau iſt auf 4 Monate in die Ner- 
venklinik eingeliefert worden. 


Henry H. Ungers haben ihre 
Farm bier verkauft und find nach 
Abbotsford gezogen. — Auch Ge— 
ſchwiſter Joh. Brandt haben ihr 
Anweſen verkauft und ſind nach 
Clearbrook gezogen. Der liebe 
Bruder hatte der Gemeinde zehn 
Sabre als Chorleiter gedient, — 
Geſchw. Ben Schmidt und Jakob 
Penners haben ihr Anweſen eben- 
falls verkauft. Geſchwiſter Joh. 
Wiebe find von Chilliwack zu uns 
gefonmen, fie haben hier eine 
Farm gefauft. — Die Geſchwiſter 
Art und Margaret Penner find 
nad Kitimat, B. C., gefahren, wo— 
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ſelbſt der Bruder einen Poſten als 
Poſtmeiſter angenommen hat. 
Am 8. März war die Hochzeit 
bon John Iſaae, Matsqui, mit 
Agnes Epp, der jüngften Tochter 
unferer Geſchw. H. P. Epp. Lehrer 
W. Neufeld, Abbotsford, ſprach in 
der Landessprache, und Br. Gerh. 
Thielmann fprad in Deutſch und 
vollzog die Trauhandlung. 


Am 6. April fam die Sonn- 
abendſchule zum Abſchluß. Geſchw. 
Joh. Kaſdorf waren die Lehrer. 
Mit 23 Schülern gaben ſie an dem 
Abend ein ſchönes deutſches Pro⸗ 
gramm. Leider war es nur eine 
kleine Gruppe, die ſich daran be— 
teiligt hatte! 

Am 22. April feierten wir das 
10jährige Jubiläumsfeſt der Bibel— 
ſchule. Zuſammen mit der MBG 
zu Chilliwack durften wir den Se— 
gen der Schule genießen. In die— 
ſer Zeit haben 14 Lehrer ihre Zeit 
und ihre Gaben der Schule gewid— 
met. Ungefähr 170 Schüler haben 
die Schule beſucht. 

—Korr. 





Canadian Mennonite 
Bible College, Wpg. 


Etwas ganz Neues und Bejon- 
deres in dem Leben hier im Col- 
lege ijt die Ankunft des Ehepaares 
Naman aus Bombay, Indien. 
Diefe Geſchw. gedenken, einige 
Zeit hier zu ftudieren, Für ums 
it e8 ein Vorrecht, mit ihnen in 
diejer Schule zufammenzuarbeiten, 
da wir biel von ihnen lernen kön— 
nen. Beſonders fällt uns auf, wie 
begeijtert fie für da8 Evangelium 
find und wie neu ihnen alles ift, 
Wir, die wir bon Kindheit auf das 
Wort gehört haben, nehmen es 
ſehr oft zu jehr als ſelbſtherſtänd⸗ 
lich hin. 

Eine Studentengruppe brachte 
wiederum ein Programm in dem 
Manitoba-Seim für Mädchen, Es 
freute uns, daß wir diefen jungen 
Mädchen das Evangelium in Lied 
und Wort bringen dürfen. Befon- 
ders ift es uns Sarım zu tum, 
ihnen Liebe zu erweiſen, da fie 
wenig Liebe erfahren haben. 

Frl. Käthe Klaſſen, Winnipeg, 
bat das Bibelcollege wieder mit 
einem großen Geſchenk bedacht, 
ein Traktor mit etlichem Zubehör. 
Wir danfen herzlich dafür! 

Martha Harms. 





Bibelcolleae Ser MBE 
77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 





Am 15. April hatten wir das 
Vorrecht, Br. Walter Sawatzky, 
Yarrow, B. C., in unferer Mitte 
zu haben. Geſchwiſter Sawatzky 
find von der Miffionsbehörde er- 
nannt worden, die Voten als Leh— 
rer und Sauseltern im Heim für 
die Kinder unferer Mifftonare in 
Afrika auszufüllen, Br. Sawatzky 
ſprach in feinem Zeugnis don der 
Aufgabe, die der Herr ihnen auf- 
erlegt bat und bat, wir möchten 
jie in der Ausführung durch Für- 
bitte unterjtiigen. 
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Br. Siegfried Epp, Winnipeg, 
einer unſerer Mitſtudenten, mußte 
ſein Studium vorläufig aufgeben, 
denn der Herr hat ihn in ſeine Ar— 
beit gerufen. Br. Epp hat bereits 
ſein Viſum für Afrika und macht 
nun ſeine letzten Vorbereitungen. 
Er ſoll in Afrika Hilfswerk-Ar— 
beit tun. 

Während der Oſterferien waren 
die Lehrer nach verſchiedenen Stel— 
len zu Bibelkonferenzen eingela— 
den. Zu gleicher Zeit, vom 22. bis 
zum 26. April, wurden hier im 
College Dirigentenkurſe gegeben. 
Dirigenten aus 5 Provinzen Ka— 
nadas waren dazu erſchienen. 

Manche unſerer Studenten wa— 
ren zu den Oſterferien nach Hau— 
ſe gefahren. Jetzt haben wir wie— 
der das Studium aufgenommen 
und hoffen, mit des Herrn Hilfe 
einen guten Abſchluß zu haben. 

3. Dyck. 


Dineland, Ont. 


„Auf leiſen Sohlen über Nacht 
kommt doch der Lenz gegangen.“ 
So ging es hier in dieſem Früh— 
ling. Lange blieb es kalt, oft gab 
es Regen oder Schnee, jedoch der 
Karfreitag brachte uns das ſchön— 
ſte Frühlingswetter, in den folgen— 
den Tagen ſtieg die Temperatur 
ſchon weit über 70 Grad F., und 
es grünt mit Macht. 

Am Karfreitag hielt Prediger 
3. U. Töws, der Leiter des Bibel— 
college der MBG in Winnibeg, 
uns eine gute Predigt über Die 
erite Karfreitagsverfammlung. 

Schw. Betty Bärg, die ſchon bei- 
nahe ein Sahr im St.-Catharines- 
Sanätorium war, fonnte zum er- 
ten Male der Andacht beiwohnen. 

Wir Stehen jet im Zeichen der 
Erweckungsverſammlungen, die die 
Brüder Sohn Wall, Kitchener, und 
Heinrich Penner, St. Catharineg, 
leiten. 

Schw. Martin Dürkſen und 
Tochter Käthie find Gott dankbar, 
daß ſie bei einem ſchweren Auto— 
unglüd bewahrt wurden. Sie fuh- 
ren auf dem Laſtauto, plößlich ver- 
fagte da8 Steuer und der Trud 
zertrümmerte. Schw, Dürkſen 
mußte einige Tage wegen leichter 
Verlegung und Erſchütterung das 
Bett hüten. Käthie war nichts 
paſſiert. Letztere gedachte am 297. 
April mit Bruder Edward Koop, 
Sohn don Geſchw. Sohn Koop, in 
den Eheſtand zu treten. 

Am 2. März feierte Br. Rudi 
Reimer Hochzeit mit Joſie Andres, 
St. Catharines. Am 6. April reich— 
ten Br. Sacob Braun, St. Catha- 
rines, und Schw. Käthie Dürkſen 
bon hier fi die Hand fürs Che- 
leben. Br. Sacob ijt der einzige, 
der aus feiner Famile herüberge- 
fommen iſt. Schw. Käthies Mut- 
ter wohnt hier, der Vater ftarb 
Ende Sanuar. 

Gegenwärtig find die Schwe— 
itern Tina und Sara Koop und 
Schweiter Beter Penner (Jordan) 
ziemlich leidend. Pred. Mbram 
Harder von der VWMG Hat fich nach 
einem erlittenen Schlaganfall er: 
bolt. 

Wir haben in der Gemeinde 
manden werten Bejuch gehabt. 
Der Bejuch unferer beiden Rand- 
miffionare Br. Sohn Epp, Cold— 
water, und Br. Sohn Unger, Ha— 
milton, möchte ich nicht unerwähnt 
laſſen. Auf beiden Stellen ijt ficht- 
licher Erfolg zu verzeichnen. 

Sacob 9. Neimer, 
—fort. 






Abſchied und Einweihung in Clearbroof, B.€. 


Auf dem linken Bild fteht das Baufomitee der Glearbroof: MG vor dem lieben, alten Bethaus, von dem am 7. April 


Abſchied nefeiert wurde, Die Brüder find von links nad rechts: Jakob Fait, Franz Klafien, D. Peters, Heinr. Hiebert 
(Baumeiiter) nnd fein Bruder. — Auf dem Bild in der Mitte fehen wir wie Br. H. Hiebert am 14. April beim 
Ginweihungsfeit fir das nene Bethaus den Schlüffel dem Gemeindeleiter Br. A. Konrad überreicht. Hinten links er- 
kennt man den Feftredner, Br. U. H. Unruh (Winnipeg).— Das rechte Bild iſt ein Schnappſchuß vom Mahl im 


Kelferraum des neuen Bethauſes. 
Abſchiedsfeſt am 7. April und Ein- 
weihungsfeit am 14. April 1957 
in Glearbroof, B. C. 

Unfere Gemeinde wollte unſer 
altes Verfanmlungshaus, in dem 
wir jehr viel Segen genojfen ha— 
ben, nicht ohne ein Abjchiedsfeit 
verlafjen, da3 zur Ehre Gottes ge- 
feiert werden jollte. 

Br. U. Friefen las ein Wort 
bor, da3 zum Danfen anregen 
jollte, und machte ernjte, wichtige 
Bemerkungen. Dann forderte er 
5 Brüder auf, uns im Gebet zu 
leiten. Herzliche Danfgebete jtie- 
gen zum Throne Gottes für Die 
Segnungen, die wir in dem alten 
Haufe genoffen hatten, auf. Die 
Abſchiedsrede hielt Br. Ar. Toms. 
Er gab der Gemeinde 3 Worte 
mit: Bialm 26, 8; 1. Tim. 3, 15 
und Saf. 1, 2. 

Abends feierten wir dann zum 
legten Mal im alten Verſamm— 


lungshaus das Abendmahl. 


Fir das Felt der Einweihung 
des neuen Bethaufes war vielfach 
gebetet worden. — Um 10 Uhr 
vormittags hatte ſich auf Elear- 
broof Rd., vor dem Bethaus, eine 
große Menge zum Seit verjam- 
melt. Der Negen hatte aufgehört, 
es war aber fühl und windig, jo 
da Br. A. Friefen nur einen Ab— 
Ichnitt aus dem Einweihungsgebet 
des Tempels vorlas und mit uns 
betete. Nachdem dann Br. $. Hie- 
bert, der Baumeilter, Br. A. Kon- 
rad, dem Leiter der Gemeinde, die 
Schlüſſel zum neuen Gotteshaufe 
mit einem Segenswunfc über— 
reicht hatte, traten wir ein. Mit 
Drgelgetön wurden wir empfan- 
gen. Als alle ihre Pläte eingenom- 
men hatten, wurde jtehend das 
Lied Nr. 26: „Vollkomm'ne heil’ge 
Majeſtät ...“ gejungen, 

Br. Konrad las zur Einleitung 
Pſalm 95, und der Chor, fang: 
„Mach mich Kleiner... “ 

Br. U. H. Unruh (Winnipeg) 
hielt die Einweihungsanſprache 
nad) Pſalm 26, 8: „Herr, ich habe 
lieb die Stätte deines Haufes und 
den Drt, da deine Ehre wohnet” 
und betete bejonders, daß alle Ehre 
Sott haben folle. Drei Brüder 
ſprachen dann die Weihegebete: 
%. 9. Unruh, A. Konrad und A. 
Toms. Nach dem Chorlied: „Wie 
Tieblich find deine Wohnungen ...” 
beteten die Brüder Joh. Harder 
und ©. Thielmann zum Schlup. 
Recht fererlih und erhebend war 
e3, wenn immer wieder die Orgel, 
die ung für diefen Tag koſtenlos 


zur Verfügung geitellt worden | 


war, dröhnte und die Lieder be- 
aleitete. 

Es mar ein großer Freuden- 
tag, und alle Säfte und Teilneh- 
mer am Feſte wurden mit einem 
Mittagsmahl im Kellerraum be- 


wirtet. Mitch diefer Raum mit all 
den Sonntagsichulklaffen wurde 
durch Wort und Gebet dem Herrn 
feierlicd) geiveiht, che das Mahl 
eingenommen wurde. Wir find fait 
unbejchreiblich froh und dankbar 
dafür, day der Herr uns dieſen 
Tag gemacht hat. 

Am Nachmittage dienten uns 
Br. 9. Zenzmann und Br. A. 9. 
Unruh. Erjter Sprach in Englisch 
über 2. Chr. 1, 11; letzterer über 
Matth. 18, 12 ff. in Deutſch. 

Dann folgten noch Mitteilun- 
gen über den Bau bon Br. Kon- 
rad. Er ſagte, $40,000 jeien be- 
zahlt und $30,000 blieben Schuld. 
Die Kollefte von diefem Tage war 
über $1,100 für den Bau und über 
$300 für die Neuere Miffton. 

Abends diente Br. A. H. Un— 
ruh zum dritten Male. Die An- 
ſprache war fpeziell für die Ju— 
gend zugejchnitten. 

Br. U. 9. Unruh diente uns, 
anſchließend an diejes Feit, noch 
eine ganze Woche bis einſchließ— 
lich Karfreitag. Der Herr vergelte 
es ihm noch extra. 

Nebſt Gruß an alle Leſer 
H. A. Töws, Korr. 


* ” * 


Die Entitehung der Mennoniten- 
Brüdergemeinde „Clearbrook“ 

Um einen genauen geſchicht— 
lihen Ueberblick der Entjtehung 
unferer Gemeinde zu haben, müß- 
te man bis zum 1. Mai 1932 zu- 
rüdgreifen. 1932 wurde die MBG 
Abbotsford gegründet. Der erjte 
Zeitende war Prediger A. D. Rem— 
pel. Die Verfammlungen wurden 
in der „Boplar Hall” abgehalten. 
1935 Fam die Frage des Ber- 
fammlungshaufes auf, aber man 
fonnte Scheinbar nicht einen dafür 
paſſenden Platz finden. 

Dieſe Frage gab Veranlaſſung, 
daß die Gemeinde Abbotsford ſich 
am 17. Oftober 1935 in zwei ſelb— 
itändige Gruppen teilte. Bis zum 
Ende desjelben Jahres blieben mir 
noch zufammen. Diefe Teilung in 
Sruppen war aber jheinbar nicht 
befriedigend. Um jchonend zu han- 
deln, wurde beichloffen, ſich anſtatt 
in Gruppen, in zwei jelbjtitändige 
Zofalgemeinden zu teilen. Am 27. 
Dezember 1935 wurde aus der 
Semeinde Abbotsford die Süd— 
und die Nordabbotsford-Lofalge- 
meinde. Unfere, die Nordabbots- 
ford-Gemeinde, hatte Pred. Ger- 
hard Rempel als Zeitenden. 

Wir hatten etliche Verſamm— 
ungen in der „North Poplar”- 
Schule. Der erjte Tert am Neu- 
jahrsmorgen war 2. Moje 33, 
12—18: „Wenn dein Antlig nicht 
mit ung geht, dann führe uns 
nicht don dannen.” Später ber- 
iammelten wir ung in Privat— 


bäufern. Die Brüder Seinrich 
Braun, Ni Braun und Wilhelm 
Wiebe ftellten uns ihre Häufer zur 
Verfügung. Wir zählten damals 
27 Semeindeglieder. 

Die Sache der Sonntagsſchule 
wurde am 5. April 1936 geregelt. 
Johann B. Friefen war der erite 
Sonntagsſchulleiter. Wir hatten 
nur zwer Klaſſen. Als Lehrer 
dienten in der Oherflaffe G. 9. 
Dörkfen und in der Kinderklaſſe 
Schweſter Johann Nempel. 

Bruder George Wiens wurde 
gebeten, einen Sängerchor zu or— 
ganiſieren und als Chorleiter zu 
dienen. Am Oſtermorgen, am 17. 
April 1938, ſang unſer Chor zum 
erſten Male. 

Am 17. April 1938 wurden 
die Brüder Johann P. Thießen, 
Peter Nießen und Heinrich Braun 
gebeten, ein Jugendvereinspro— 
gramm aufzuſtellen. Sie arran— 
gierten am 15. Mai 1938 ein Pro- 
gramm aus fremilligen Beiträ- 
gen. Das Thema war „Ehriftus, 
unfer Erlöfer.“ An dem Mbend 
wurde der Nugendverein gegrün- 
det. Als Leiter diente Johann P. 


Thießen, Schreiber war Meter 
Nießen und Kaffierer Heinrich 
PBraum. 


1938 kaufte die Gemeinde 
34 Meilen fiüdlih von Old Yale 
Rd. an der Weitjeite der Clear- 
broof Rd., 2 Acres Land, Prediger 
E. C. Peters ſchloß fih am 13 
Juli 1938 unferer Gemeinde an. 
Sm Februar 1939 verfaufte ung 
die Matsaui »- Munizipalität für 
1 Dollar ($1.00) dieſe 11% Aeres 
and, auf denen unjere Gottes» 
bäufer ftehen. Die Unfojten beim 
Zandmefjer betrugen $15.00. 

Sm Serbit 1939 wurde mit dent 
Bau des Verfammlungshaufes be- 
gonnen. Das Baufomitee beitand 
aus den Brüdern Sohann P. Thie- 
ben, George Wiens, Nik Braun 
und Safob Dirkſen. Am 24. De- 
zember war das Gotteshaus ſo— 
weit fertig, daß wir am Seiligen 
Abend den Keller benugen konn— 
ten, Der Fußboden im Keller war 
noch nicht gegoffen, und wurde erit 
im September 1941 fertig. Wir 
hatten unjere VBerfammlungen bis 
zum Einweihungsfeit immer im 
Keller. 

Am 27. Oktober 1940 wurde 
unſer Gotteshaus eingeweiht. In 
Verbindung mit dem Einwei— 
hungsfeſt hatten wir einen Miſ— 
ſionsausruf, und am Ende des 
Feſtes hatten wir ein ſchulden— 
freies Verſammlungshaus. Das 
Haus war 46 Fuß lang und 34 
breit. Später iſt noch zweimal 
angebaut worden. 

1947 traten 103 Gemeinde— 
glieder aus und gründeten unter 


der Leitung von Prediger Gerhard 
P. Warkentin die Eaſt-Aldergrove—⸗ 
Gemeinde. 

Unſere Clearbrook-Gemeinde 

zählt gegenwärtig 440 Gemeinde— 
glieder. Alle Namen der Gemein— 
deglieder, die bet uns in den Bü— 
chern gejtanden haben und die nod) 
ſtehen, ergeben die Zahl 778. 
1950 nahm Nordabbotsford den 
Namen Clearbroof an. Unfer Lei— 
tender Pred. Jakob Dörkſen ftarb 
am 22, Februar 1952. 
- Sn den berfloffenen 21 Jahren 
haben folgende Brüder an der Lei— 
tung geitanden: Gerhard Rempel, 
G. H. Dörkfen, €. C. Peters, Ja— 
cob Nickel, Jakob Dörkſen, A. A. 
Töws und Abram Konrad. Gegen— 
wärtig zählen zur Gemeinde fol— 
gende Prediger: Abram Konrad, 
Abram Frieſen, Aron A. Töws, 
Johann Frieſen, Philipp Wiebe, 
Joh. Reimer und Aron Schmidt, 
die die meiſte öffentliche Arbeit 
tun. Im Ruheſtand ſind folgende 
Predier: Sam Hodel, Johann 
Kliewer, Heinrich Töws, Franz 
Janzen und Franz Wiens. Als 
Diakone dienen: Jakob NRempel, 
Daniel Schmidt und Jakob Sfaak. 
Die Gemeinde hat Schweiter Mary 
Töws als Miffionarin in Belgifch- 
Kongo, Afrifa. Ordiniert worden 
find 6 Prediger und 4 Diafone, 
Bruder Heinrich Braun war der 
erite Diafon. 

Es hat fich nicht alles fo Yeicht 
gemacht, wie es niederzufchreiben 
it. Manch eine Erfahrung wird 
den erften Gemeindegliedern noch 
jo lebendig in Erinnerung fein, 
als ſei fie unlängst geichehen. 
Trotz Widerwärtigfeiten und Nie- 
derlagen in den Kämpfen, um als 
Gemeinde beitehen zu können, hat 
Sott fich in den 21 Jahren den- 
noch zu der Gemeinde Clearbroof 
befannt. Er führe uns auch weiter 
auf rechter Straße, um feines Na- 
mens willen! 


Bon den erften Familien find 
in der Gemeinde noch: Abram 
Kröfer, Johann B. Friefen, Ge— 
orge J. Wiens, G. H. Dörkſen; 
die Schweſtern Fr. Johann Rem— 
pel und Fr. Iſaak Braun: die 
Brüder Ni Braun, Johann Rem: 
pel und Bill Wiebe, 

Im Auftrage des Gemeinderats 

G. H. Dörkſen. 


Ceſerbrief: — 


Wir müſſen es doch immer 
wieder ſagen: Die „Mennonitiſche 
Rundſch.“ und auch der „Menno- 
nite Obſerver“ ſind gut, ſehr gut 
ſogar. Mir iſt jo, beide beſſern ſich 
noch immer zuſehends. Daß Letz— 
terer in vielen Heimen noch immer 
nicht geleſen wird, iſt ja ſchade. 
Ich finde ihn auch gerade für die 
Jugend ſehr intereſſant. Was brin— 
gen die 12 Seiten doch jedesmal 
für einen Reichtum, eine Fülle von 
Segen in das Heim; die lehrrei— 
chen Betrachtungen und die vielen 
werten Berichte und Nachrichten 
über Miffion, Gemeinde und Ju— 
genddienit; die Schulen und Col: 
legs. Wieviel Anregung für jung 
und alt! 

Sch möchte Dir und Deinen 
Mitarbeitern das Wort in 1. Theil. 
1, 2. 3. zurufen: „Wir danken 
Gott, , für Euch alle-und gedenken 
Eier in unferem Gebet . . und 
denfen an euer Werf im Glauben 
und an Eure Arbeit in der 
Liebe . . “ 


D. 3. Klaſſen, Birgil, Ont. 
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Was man nach 


Beachten Sie bitte die Liſten 
auf dieſer Seite in den beiden vorigen Nummern der „Menn. Rundſch.“ 


Taſchenbibeln und Bibeln in größeren Formaten 


Taſchenbibel. Format etwa 414” mal 694”. Die deutſche Lutherbibel, die 
im In- und Wusland am meijten gefauft und benutzi wird. Der 
niedrige Preis det nur einen Teil der Herſtellungskoſten. Reid). 
haltiges Zandfarten- und Bildmaterial im Anhang. 

— auf gutem fejtem Bibeldrudpapier (das ift die fogenannte 
Volksbibel), ohne Apokryphen, Ganzleinen, Rotichnitt .... 1.60 

— gutes, feſtes Biheldrudpapier, mit Apokryphen, feiner Ganz: 
leinen-Einband. Rokſchnitt 1,75 

— Dünndrudausgabe (nur wenig mehr als %4” did), ohne 
Apokryphen, Ganzleder, Rotſchnitt 


Handbibel (Kleinoktav), gefälliges Buchformat: 512” mal 8”. Kräftige 
deutliche Schrift. Landkarten- und Bildmaterial im Anhang. 

— gutes, feſtes Bibeldrudpapier, ohne Apokryphen, Zeinen, 
NRondtitt een 1.95 

— Dünndrudausgabe, ohne Apokryphen, mit 16feitiger Fa- 
miltenihronif, Zeinen, Rotſchnitt ceesceesneneennnnennnnnnnnannnn 3.25 
Kleine Hansbibel (Mitteloftav). Format: 5%” x 814”. Diefe neue Bibel 
it die gefuchte Stpifchengröße zwiſchen der Handbibel (Kleinoktav) 
und der Sausbibel (Großoktav), fie hat größere Schrift als die 
Sandbibel und wird befonders von älteren Zeuten geſchätzt. Nede 
Bibel enthält eine 16feitige Familienchronik und einen reichhalti- 
gen Anhang fürs Bibelſtudium, mit Landkarten und Bildern. 
— ohne Apokryphen, feites Bibeldruckpapier, ftarfer, fteifer Zeinen- 
Einband, geglätteter Graufchnitt 2.50 
— mit Apofryphen, feites Bibeldruckpapier, ftarfer, fteifer Leinen— 
einband, geglätteter Grauſchnitt 2.75 


Hansbibel (Großoktav), Großformat: 614” mal 9%”, deutliche, auch 
älteren Mugen mwohltuende Schrift, mit PBarallelitellen und fett- 
gedruckten Kernſprüchen, 16ſeitige Familienchronik, 74feitiger 
Anhang, reichhaltiges Landkarten- und Bildmaterial. Bei Ar— 
beitern am Wort und allen älteren Zeuten bejonder3 belicht. 

— feites Bibeldrucpapier, ohne Apofryphen, Leinen, Not- 


.22 


D nennt nenne * 


JJ me a ekseeuitelener 2.25 
— Dünndrudausgabe (nur etwa 1” die), ohne Apokryphen, 

REtWan,  TEOHCOTELE: = 0 0:0: 0 ee ‚35 
— Dünndruckausgabe (nur etwa 1” die), ohne Apokryphen, 

Sonzleder Motliänikt: sunesrnennnsrnnosnnnesrsennesnensnnnenesswengeren 3.75 


Große Hansbibel. Format 8” mal 11”. Eine Bibel, die man mit Ehr- 
furcht zur Sand nimmt. Beſonders beliebt zur Hausandacht. 
Mit Paralfelitellen und fettgedrudten Kernſprüchen. 77feitiger 
Anbana. 16jeitige Familienchronik. Großer gut lesbarer Druck. 


— ohne Apokryphen, Doppelleinen, Rotfchnitt .................. 5.50 
— mit Apokryphen, Doppelleinen, Rotſchnitt nee 5.75 
— ohne Apokryphen, Ganzleder, fteif, Rotſchnitt ............... 8.50 


Mennonitiſche Bundichau 


Rußland schickt! 


Familienbibel. Format: etwa 6” x 8”. Gekürzte Bibelausgabe zur Ein- 
führung ins Bibellefen. Mit Einleitungen und erflärenden An— 
merfungen und Ueberleitungen zwiſchen den ausgewählten Bibel- 
abſchnitten. Die Familienbibel ijt fein Erſatz für die Vollbibel, 
fondern Teitet zum Gebraud und Studium der Vollbibel hin. 
Die Familienbibel hat ſich aber in der Familienandacht borzüg- 
lich bewährt. 

— Keinen, geglätteter Rotfchnitt, 16jeitige Familienchronik und Trau- 
mim tttt3 1.75 


Kinderbibeln und bibliſche Geſchichten 


Die Kinderbibel erzählt für unſere Kleinen. Anne de Vries. Unter ſtren⸗ 
ger Anlehnung an den bibliſchen Wortlaut kindertümlich erzählt. 
Bereits für Kinder ab 4 Jahre leicht berſtändlich. 292 Seiten. 
155 einfarbige und 14 mehrfarbige Abbildungen. — Groß— 
format: 9x614 4.25 


Sonnenftrahlen ins Kinderland. E. Zunn. Wie eine Mutter ihren Kin— 
dern die heiligen Geſchichten erzählt. Befonders dem Verftändnts 
der 4- bis Tjährigen Kinder angepaßt. Salbleinen, 256 Seiten. 
——— 2.00 


Kinderbibel. 100 große Bilder nad) Schnorr von Carolsfeld, mit ein- 
fachen Text, in großen Zettern. Kinder ab 6 Sahre können bereits 
ſelbſt darin Iefen. Großformat: etwa 8" x 10”. Halbleinen 1.95 


Wir jahen feine Herrlichkeit. 80 Bilder und Bibelgefchichten aus dem 
Neuen Tejtament. Zeineneinband. Gotifche Schrift 0 


Bibliſche Geſchichten. Calwer 2” x 52. Gebunden. Gotiſche Schrift. Mit 
Bildern. Starker Eindnnnnnnnn 1.50 


Bibliſche Geſchichten für Oberftnfe von K. Unruh, W. Neufeld und 
K. Wiens. Bekanntes und bewährtes Schulbuch. Ohne Bilder. 
BEIDEN rennen 85 


Unſer Glaube iſt der Sieg ... Kurzgefaßte bibliſche Glaubenslehre 
von Hans Legiehn. Halbleinen, feſter Deckel, 165 Seiten .... 1.85 


Kurze Einführung in die Bibel. Ernit Aebi. Sn Furzer, Harer Art be- 
richtet der Verfaffer uns über Empfänger, Entjtehung, Zwed und 
Biel jedes einzelnen biblifhen Buches. Gebunden. 312 Seiten 3.35 


Wir verpaden und ſchicken die Pakete mit Bibeln, Nenen Teftamenten, 
Liederbücdern und anderen Büchern als PBrivatpafete mit der Adreſſe 
unferes Kunden als Abſender nah Nufland. Wenn Sie wünſchen, 
fchiden wir deutſche Bibeln durch unſeren Vertreter in Dentjchland als 
eingejhriebene Sendung. Wir können nicht die eine oder die andere Ver⸗ 
ſandart mehr empfehlen; denn es gibt auf keinem Wege eine Garantie, 
fondern bleibt ein gläubiges Verfuchen im Aufblid zum Herrn. Wir 
find unjeren Kunden dankbar, wenn fie uns ſchreiben, wenn fte Nachricht 
von Rußland erhalten Haben, wann and wie die Sendung eingetroffen ift. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
Winnipeg 5, Man. 159 Kelvin St. 
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Bersunndte nnd Freunde gejucht 


Frau Emma Zöller in Rußland 
ſucht ihren Sohn Emil Beitinger, 
geboren 1. Nov. 1922 im Dorfe 


Unruh aus Südrußland, Dorf AL- 
tenau, jucht ihren Bruder Johann 
Tobias Unruh, geb. 1898, der 


1919 ausgewandert ift. 
Die Adreſſe der Suchenden ift: 


USSR — Tamx.C.C.P., Mo- 
AOTOBOÖAACKHÄ pauon, noce- 
A0K Ne7, K/Xx HM. Cranuna, 
non. Tepaa Nynn. 


Schöntal, Kreis Kronau, Gebiet 
Nikolajew, Rußland. 
Die Adreſſe der Suchenden it: 
USSR — Kupr.C.C.P., Ibxa- 
aa-A6an 13-16, ya. Tlpone- 
rapckası 15, non. DMMa Xpuc- 
THaHoBHa Leanep. 
Einjender: Chriftian Wettitein, 
72 Carmen Abve,, 
Winnipeg 5, Manitoba. 


Frau Peter Friefen aus Kotlja— 
rewka, Memriker Anftedlung, ſucht 
ihre Schweſter Helena, die mit ih— 
rem Mann Abraham Warkentin 
und mit Sohn Peter (geb. 1906) 


Frau Gerda Lupp geb. Tobias 


Wichtige und Tochter Greta (geb. 1910) im 
Keuerjcheinung! Sabre, 1925 nad) Kanada aus- 
Aluſtriertes wanderten. 


Die Adreſſe der Suchenden iſt: 


USSR — C.C.C.P., Antaii- 
ckuũ xKpal, Caapropouackuä 
pafioH, ceno T'pmııogka, No. 
3apa [lerposna &bpnusen. 

Eingejandt aus Virgil, Ont., 
ohne Namen. 


Neues Eeitament 


500 Karten und Abbildungen. 
Großformat: etwa 814” mal 
1114”, Bollftändiger Text des 
Neuen Teftamentes in der Lu— 
therüberjegung. Prächtiger ftei- 
fer Einband mit einem Hod)- 
glänzenden Ladfüberzug. Preis 
nern $1.85 
—PBortofrei— 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Frau Barbara Landies geb. 
Stoferten fucht ihre Angehörigen: 
1) ihren Mann Anton Paul 
Zandies, geb. 22. April 1900 im 





Dorfe Heifelsruh, Kr. Hufateim 
(Gebiet Baſchtanka?); 


2) ihren Sohn Sohannes Ant. 
Zandies, geb. 8. Dez. 1926. Am 
27. Dezember famen beide in den 
Warthegau, Dorf Barifeis, Ge- 
meinde Krabentei, Kreis Lenihig, 
Litzmannſtadt. Am 10. Oft. 1944 
wurden Vater und Sohn in die 
Wehrmacht eingezogen, und follen 
(jpäter) im amerifanifhen Lager 
geweſen fein. 


Ein Brief und Näheres erhält- 
lich beim 

Einf.: Prod. C. Martens, 

83 Martin Avenue, 

Winnipeg 5, Manitoba. 


Sara Efau geb. Daniel Epp aus 
MWernersdorf, Südrußland, ſucht 
ihre Tante, Frau Jakob Driedi— 
ger geb. Maria Epp. Tante Tina 
Salt geb. Epp ſoll angeblidh tot 
jein. — Die Adreſſe der Suchen- 
den ilt: 

USSR — C.C.C.P., Hoso- 
Cnuönpck, Tarapckmüä paüon, 
Ilnatonosckuf C/cOoB., AepeB- 
ua Heynaymna, non. 88ay 
ApoH ApoHoß. 


Einf.: Frau Franz Dück, 


369 €. 41th Avenue, 
Vancouver 15, 8. €. 


Mariehen Nachtigall, Tochter 
de3 David und der Katharina 
Nachtigal geb. Bergen au Alt— 
ſamara ſucht die Brüder Jakob 
und Kornelius Kätler, Söhne des 
Kornelius Kätler. Die Mutter iſt 
eine geb. Berg. 

Die Adreſſe der Suchenden iſt: 

USSR — Ka3.C.C.P., rop. 
Kaparanna n/o Ne17, ya. Cra- 


xaHoOBCKaf, MOM 39, Mapnu 
AlassınosHue HaxTurane. 


Einfender: J. C. Ketler, 
3951 Huntingdon Rd. 
R. R. 5, Abbotsford, B. C. 


Frau Wilhelmine Gienger geb. 
Mehlhoff, Frau des Andreas Gien— 
ger, und Tochter des Chriſtoph 
Mehlhoff aus Kowakſch, Tiraspo— 
ler Kreis, Odeſſaer Gebiet, ſucht 

1) ihren Bruder Chriſtoph 
Mehlhoff, 

2) die Söhne des Paul Gien— 
ger — Martin und Paul, 

3) weitere Verwandte. 


Einſender: Franz Iſaak, 
5503 Blenheim St. 
Vancoubver, B. €. 


Frau Anna Dahl, Tochter von 
Jacob Gerbrandt aus der Krim, 


8. Mai 1957 





zur Zeit in Rußland, ſucht ihre 
Onkel David Nachtigall und Bern— 


- hard Dörkſen, 1925 ausgewandert, 


Anſchrift der Suchenden erhält- 

lich bei 
Gerhard Hildebrandt, N. R. 2, 
Zeamington, Ont. 


Frau Eliſabeth Epp geb. Jan— 
zen, in Rußland, ſucht ihren Sohn 
Martin Epp, geb. 16. Juli 1919 
in Neuendorf, Ukraine. Alle Hin— 
weiſe ſende man bitte an: 

Mennonite Central Committee, 

Akron, Penna., USA. 





Frau Barbara Kraft geborene 
Scharm aus Georgental, gegen- 
wärtig in Rußland (ihr Mann 
war Jakob Kraft) ſucht ihre 
Freunde und Verwandten: 

Sohannes Bambers, 

Wendelin Kraft und andere, 

Einfender: B. 9. Epp, 
Boiſſevain, Man. 


1) Erna Erlenbuſch fucht ihre 
Schweſter Eugenie Erlenbufch, 
geb. 13. Juli 1928 im Dorfe Neu- 
Stuttgart, Kreis Andrejewka, Ge— 
biet Saporofhje, von der fie feit 
1944 feine Nachricht hat. 

Die Adreffe der Suchenden ift: 

USSR — Ka3.C.C.P., rop. 
Kaparanna n/o 29, ya. He- 
kpacoBa, 1oM Nel8, DpaeH- 
6yıı, Ipma PeiHrospaosnHa. 

2) Mexander Huber fucht feinen 
Bruder Walter Suber, geb. am 
24. San. 1923 im Dorfe Neu- 
Hoffnung, Kreis Berdjanſk, Ge- 
biet Saporofhje. 

Die Adreffe der Suchenden ift: 
" USSR CcC.CcP., AKXMoO- 
AHHCKas 067, lllapramınsc- 
kuũ pauon, cramıaa Kapxa- 
AbIp, Anekcanıpy TyGep. 

Einjender: Sad Koh. Mein, 
Tims Road, R. R. 3, 
Abbotsford, B. C. 


— 





Hilda Lindt (geb. 1924) und 
ihr Vater Wilhelm Jakob Lindt 
(geb. 1901), gegenwärtig in Ka— 
raganda, ſuchen ihre Verwandten 
in Amerika, die 1907—1908 nach 
Nebrasfa, USA., auswanderten. 
Ale ftammen aus Alt-Dönnhof, 
Hausnr. 60 (Trenklind), Kanton 
Balzer, Saratower Gebiet, Ruß— 
land. Geſucht werden die Vetter, 
Söhne de3 Jakob Lindt: 

1) Johannes Lindt (geb. 1907) 
und feine Frau Katharina geb. 
Steinbrecher mit ihrem ältejten 
Sohn Sohannes; 


2) Wilhelm Lindt (geb. 1908) 
und feine Frau Marta-Elifabeth 
geb, Kraus mit ihrem älteften 
Sohn Wilhelm. 

Die Adreſſen der Suchenden ift: 


USSR — Kas. C.C.P., rop. 
Kaparanna, Cranuucknä pa- 
Ai0H, yı. Jlopomxması N0289, 
Buabrenbuy SIKkoBreBnyy 
JIHHAT. 


Eduard Fried, gegenwärtig in 
USN., fucht die Familien Peter 
Dyck, Heine, Dyck, Franz Dyck 
und andere, die ſich ſeinerzeit in 
Bomsdorf, Seidling, Oberlaufitz, 
Block 9, Deutſchland, aufgehalten 
haben und in den Jahren 1947 
bis 1949 nad) Amerika ausgewan- 
dert find: 

Man fchreibe bitte an: 

Jakob €. Kulp, 
Telford, Pa., USA. 


8. Mai 1957 
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Sum Muttertaa 


O Mutterherz, 
wie bist du groß! 


Dein Kind kommt niemals von dir los. 
Und wenn es noch so untreu bliebe, 
es hat doch Raum in deiner Liebe. 


Wenn’s weh dir tut, 
du bleibst ihm gut. 


O Mutterherz, 
wie bist du reich, 


hast Gaben einem König gleich! 
Du liebst dein Kind an jedem Tage, 
du opferst dich, trägst alle Plage, 


bist treu und hold, 
grad wie das Gold. 


O Mutterherz, 
wie bist du stark! 


Du liebst dein Kind stets ohne Arg. 
Den Feinden wirfst du dich entgegen 
und kämp]st um deines Kindes Segen: 


daß fromm es sei, 
ganz wahr und frei. 


O Mutterherz, 
wir denken dein! 


Dir soll der Tag gewidmet sein. 
Was nun auch komme, Gott wird’s wenden; 


in Freud und Leid, 
in Ewigkeit! 


Walter Krüger 





Die Beite 


Aus Neuguinea, der zweitgröß- 
ten Insel der Erde, stammt die 
Sage von „Jalis Mutter”. Es wird 
darin erzählt, daß es ein Land 
gab, in dem alte Menschen wieder 
jung werden konnten. Es floß 
nämlich ein breiter Strom durch 
jene Gegenden. Jeder, der sich 
an einem bestimmten Tag im 
Jahre in seine Fluten tauchte, 
fühlte sich wieder jung. Die Fal- 
ten und grauen Haare verschwan- 
den, neue Kraft durchzog den 
Körper. — Jalis Mutter war von 
der vielen Arbeit im Leben mü- 
de geworden. Ihr Rücken krümm- 
te sich, ihre Glieder wollten nicht 
mehr so recht. Ob das meinem 
zehnjährigen Jali auffallen wird, 
dachte die Mutter bekümmert. 
Ach, hätte ich doch noch meine 
frischen roten Wangen und ge- 
sunde, flinke Beine! Sicher hat 
mich einmal mein guter Jali we- 
gen der vielen Runzeln nicht mehr 
lieb. 

Mit Tränen verabschiedete sie 
sich eines Tages von ihrem Sohn 
und wanderte dem Strom zu und 
stieg behutsam in sein Wasser. 
Und siehe da, die Falten glätteten 
sich und alle Müdigkeit war wie 
weggeblasen. Ja, so wie jetzt hatte 
sie auch als junge Mutter ausge- 
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sehen. Froh und beglückt eilte sie 
der Heimat zu. Wie würde sich 
ihr Jali freuen! Jetzt konnte sie 


mit ihm wieder nach Herzenslust’ 


tollen. 

Zu Hause angekommen, wollte 
sie ihn in ihre Arme nehmen und 
liebkosen. Doch Jali wehrte ab. 
Diese Frau kannte er ja gar nicht. 
Vor Angst fing er an zu weinen. 
Alle Freude im Herzen der Mut- 
ter war dahin. So schnell sie konn- 
te lief sie wieder dem Strome zu. 
Ach, hätte ich doch meine Fal- 
ten und den gebeugten Rücken 
wieder! Nur so kennt mich Jali, 
und nur so hat mich mein Jali lieb. 
Und wieder tauchte die Mutter in 
die Fluten des Flusses. Kraftlos 
und mit einem Faltengesicht ent- 
stieg sie dem Wasser und machte 
sich müde auf den Heimweg. 

Jali sah die Mutter in der Fer- 
ne kommen, ließ alles liegen und 
stehen und eilte auf sie zu. Dieses 
Mal vergoß der Junge Freuden- 
tränen. Die Mutter war wieder 
da. Jali hüpfte vor Vergnügen und 
erzählte ihr alles, was seit ihrem 
Fortgang passiert war — auch das 
von der fremden Frau. 

Meine Mutti ist die beste, sagen 
viele Kinder. Ja, das soll sie auch 
bleiben, wenn sie älter und müde 
wird. Zu ihren Falten und grauen 
Haaren haben wir doch mit beige- 
tragen. Wir waren nämlich nicht 
immer liebe Kinder, sondern haben 
ihr Aerger und Sorgen bereitet. 
Unzählige Male hat die Mutter 
uns schon vergeben, und manche 
Träne wurde von ihr schon hin- 
weggetröstet. Unser Gott im Him- 
mel wolle uns doch recht lange eine 
betende Mutter geben, denn eine 
solche ist doch die „allerbeste”. 

Augustinus zum Beispiel, der 
große Kirchenlehrer, verdankt es 
auch seiner betenden Mutter, daß 
er sich zu Gott bekehrt hat und so 
vielen Menschen zum Segen wer- 
den konnte. 





Die Mutter 
und die Blumen 


Viel gute Worte weiht man den 
Müttern in allen Ländern zum 
Muttertag in Form von Liedern, 
Briefen, Gedichten und Erinnerun- 
gen. Sie schildern die Sorge unserer 
Mütter für das leibliche und gei- 
stige Wohl und den Dank der 
Söhne und Töchter für solche 
Wohltaten. Seltener hört man den 
Dank der Kinder für die erste 
Liebe zu den Blumen und Gewäch- 
sen, die die Mutter dem Kinde ein- 
zuflößen versteht. Das Kind sieht 
die Mutter pflanzen, in Beeten 
oder Blumentöpfen, es hilft mit. — 





Wer gibt dem Kinde noch lange 
vor den Schuljahren den ersten An- 
schauungsunterricht für die Pflan- 
zenwelt, für die Schönheit der Blu- 
men, des Gartens? Wer versteht es 
besser, diesen Anschauungsunter- 
richt mit praktischen Regeln für 
Blumenpflege und Gartenbau zu 


vereinigen? „Lauf, hole Wasser, die 
Blume muß begossen werden, stelle 
den Blumentopf in die Sonne — 
jede Pflanze muß Sonne haben“, 
so lehrte Mutter es uns. Verges- 
sen wir nicht, auch für dieses Sor- 
gen unseren bescheidenen Müttern 
zu danken. SF 





Meine Schafe 


bsren meine Stimmte 

Elfriede durfte mit ihrer Mutter 
in die Berge fahren. Wochenlang 
schon hatte sie sich darauf ge- 
freut, aus der staubigen Großstadt 
in die reine Luft des Thüringer 
Waldes zu kommen. Endlich war 
der letzte Schultag da, und frohen 
Herzens reiste sie mit ihrer Mut- 
ter in das kleine Dorf, in dem ihre 
Verwandten wohnten. Ihr Onkel 
war Lehrer. Da er auch gerade 
Ferien hatte, ging er gern mit sei- 
ner Schwester, Elfriedes Mutter, 
und seiner Nichte durch Schluch- 
ten und über Berge. Er zeigte ih- 
nen die schönsten Burgen und 
lieblichsten Täler. Oft auch wan- 
derten Mutter und Tochter alleine. 
Eines Tages standen sie auf einer 
Wiese, wo eine Herde Schafe wei- 
dete. Elfriede rief voller Entzük- 
ken aus: „O, wie friedlich es hier 
ist!” 

„Schafe sind geduldig. Wenn sie 
geschoren werden, geben sie kei- 
nen Laut von sich,” antwortete 
die Mutter. 


„Er weidet mich auf einer grünen Aue und führet mich zum 
führet mich auf rechter Straße um seines Namens willen. 


„Verteidigen sie sich denn nicht, 
wenn ein Angreifer kommt?” 
„Das wilde Schaf weiß sich wohl 
gegen seine Feinde zu verteidigen, 
aber wenn es gezähmt ist, verläßt 
es sich völlig auf den Schutz des 
Menschen und wehrt sich nicht 
gegen Tiere, die es bedrohen. Es 
gibt kein Tier, das sich, nachdem 
es gezähmt ist, so seinem Führer 
anvertraut wie das Schaf. Es folgt 
ihm sogar in die Fluten oder in 
das Feuer, auch wenn es weiß, daß 
ihm das Verderben bevorsteht.” 
„Dann ist es aber wichtig, daß 
die Schafe einen guten Hirten ha- 
ben, der sie dorthin führt, wo es 
ihnen gut geht,” meinte Elfriede. 
Als die beiden am Abend müde 
und hungrig in die Dorfstraße ein- 
bogen, trafen sie wieder auf die 
Schafherde. Eifrig liefen die bei- 
den klugen Hunde um sie herum, 
damit sich keins verirrte. „Die 
Schafe haben es gut. Erst wur- 


den sie von dem Hirten auf die 
saftige Weide geführt, auf der sie 
die würzigen Gräser und Kräuter 
genießen konnten, und nun geht 
es in den Stall, wo sie vor Kälte 





- Pfalm 25: „Der Herr ift mein Hirte, mir wird nichts mangeln.“ 
frischen Wasser. Er erquicket meine Seele; er 
Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, 


und Nässe geschützt sind,” plau- 
derte Elfriede. 

„Wir Menschen sollten uns auch 
einen guten Hirten wählen. Ir- 
gendeinem Anführer laufen wir alle 
nach. Darin gleichen wir den 
Schafen,” erwiderte die Mutter. 


Elfriede wußte, was ihre Mutter 
meinte. Oft schon hatte sie die 
Stimme des guten Hirten gehört. 
Sie war ihr nicht gefolgt. Hatte er 
sie nicht bisher wunderbar in al- 
len Gefahren erhalten? Hatte er 
nicht schon oft ihre Gebete er- 
hört? Einen besseren Hirten als 
den Herrn Jesus, das wußte sie, 
konnte es nicht geben. Warum hat- 
te sie denn immer gezögert, ihm zu 
folgen? Wollte sie warten, bis einer 
käme, der sie ins Verderben führ- 
te? 1 

Als Elfriede am Abend mit ihrer 
Mutter alleine in der Stube war, 
sagte sie: „Ich will von jetzt ab 
dem Herrn Tesus folgen.” Die 
Mutter schloß ihr Kind glücklich 
in die Arme und sprach: „Du hast 
dir den besten Hirten erwählt.” 


M.B. 





fürchte ich kein Unglück; denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab trösten mich. Du bereitest vor mir 


einen Tisch im Angesicht meiner Feinde. 


Du salbest mein Haupt mit Oel und schenkest mir voll ein. 


Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang, und ich werde bleiben im Hause des Herrn 


immerdar.” 
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Die aläubige Bewertung des Erlsſungswerkes 
Jeſu Ehrijti 
Predigt von Bruder A. 9. Unruh. 


Text: 2. Kor. 5, 14—17: „Denn 
die Liebe Chriitt dringet uns aljo, 
fintemal wir halten, daß, jo einer 
für alle gejtorben it, jo find fie alle 
geitorben; und er ift darum für 
alle geitorben, auf daß die, fo da 
leben, hinfort nicht fich felbit le— 
ben, fondern dem, der für fie ge- 
Itorben und auferjtanden ift. Dar- 
um fennen wir bon num an nie- 
mand nad) dem Fleifh; und ob 
wir auch Ehriftum gekannt Haben 
nad) dem Fleiſch, jo fennen wir 
ihn doch jegt nicht mehr. Darum, 
it jemand in Chriſto, fo iſt er eine 
neue Kreatur; das Alte ijt vergan- 
gen, fiehe, es ijt alles neu gewor— 
den!” 


Ginleitung: Es war eine ernite 
Stunde, al3 der Mann Gottes, 
Mose, in der Wüſte mitten im 
Volfe Israel die eherne Schlange 
erhöhte. Wir ftrengen unfere Ein- 
bildungsfraft an und bergegen- 
wärtigen uns die Situation. Im 
ganzen Lager wimmelt es bon 
Schlangen. Ueberall ſchreit, ſtöhnt 
und winſelt man vor Schmerzen. 
Da tritt der greiſe Mann Moſe 
auf und richtete einen Pfahl mit 
einer ehernen Schlange daran auf. 
Feierlich läßt er ausrufen: „Wer 
gebiſſen iſt und dieſe Schlange an— 
ſieht, wird geſund.“ Tauſende 
Augen ſchauten hin und erhielten 
ihre Lebenskraft wieder. 

Unvbergeßlich war dieſes Ereig— 
nis in Israel! Leider blieb man 
an der Schlange hängen und ſah 
nicht den lebendigen Gott, den 
Arzt Israels. Man nannte die 
Schlange „Nehuſtan“ und räu— 
cherte ihr. — Der König Hiskia 
zerſtörte die Schlange, die zum 
Götzen geworden war, — Hatte 
man durch den Glauben an das 
Wort don der Schlange dag Le— 
ben erhalten, jo verlor man die 
Semeinjchaft mit Gott durch die 
Ueberſchätzung der Schlange. 

Der Herr Sefus erwähnte im 
Sefpräh mit Nifodemus die eher- 
ne Schlange al3 Vorbild von dem 
gefreuzigten Jeſus. Wir Iernten 
durch diefen Vergleich den Glau— 
bensblit auf Jeſum Chriſtum. 
Leider hat die Chriftenheit das 
Kreuz in verſchiedenen Formen 
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behalten, aber den Chriftus und 
jein Werf verloren. 

Wie wertvoll war es doch, daß 
Martin Zuther auftrat und mitten 
unter den bielen Kreuzen auf dei 
gefreuzigten Jeſus hinwies und 
den Glauben am Jeſum betonte. 
Es war der Moment, da Jeſus 
Chriſtus im deutſchen Wolfe wie— 
der lebendig wurde. Es fing wieder 


„die gläubige Bewertung 
des Erlöſungswerkes Jeſu Chriſti“ 


an. Ich möchte dieſe Entdeckung 
Jeſu Chriſti, des Gekreuzigten, 
durch eine Geſchichte illuſtrieren. 
Dieſe Geſchichte gilt beſonders den 
Kindern. 


Ein junger, frommer, aber ſehr 
armer Maler in Paris ging im 
Jahre 1834 mit mühſam erſpar— 
ten 100 Franken zu einer Auktion, 
die in dem Nachbarhauſe eines 
Gewürzkrämers abgehalten wurde 
und erſtand ſich ein Bett. Es ko— 
ſtete ihm 75 Franken, und ſomit 
blieben ihm noch 25 Franken 
übrig. Als er damit weggehen 
wollte, kam ein altes, ganz mit 
Schmutz bedecktes, Kreuz mit Jeſu 
darauf zur Verſteigerung, für das 
unter rohem Lachen und Spotten 
nur ganz wenig geboten wurde. 
Einer ſagte: „Das wird von Blei 
ſein. Ich gebe drei Franken dafür.“ 
Da rief der Maler: „Fünf Fran— 
fen.” — Er erhielt e8 und ging 
Ichnell damit davon. Am andern 
Morgen reinigte er es mit einer 
Bürſte. Da las er unten am Kreu— 
ze den Namen: „Beneventuno 
Eellini.” — Er wußte, daß das 
der Name eines berühmten Künſt— 
lers war, der einjt in den Jahren 
1500—1571 in Florenz gewohnt 
hatte. Wie wunderte er ſich nod) 
mehr, al3 er bei der weiteren Rei— 
nigung ausfand, dab das Kreuz 
von Gold war. — Da ging er zu 
dem Goldihmied und fragte nad) 
dem Wert. „60,000 Franken“, 
lagte der Goldjchmied. Soviel 
gäbe ihm auch der König dafür. 
Dazu ſetzte der König den Maler 
an feinem Hofe an die Arbeit. So 
gelangte der Maler zu Ruhm und 
Anfehen. Wie war das Kreuz in 
das Haus des Auktionärs gefom- 
men. Es war zur Seit der fran- 
zöſiſchen Revolution aus dem Pa— 
Iaite des Königs geraubt und dann 
berſchleudert worden. 


Was war de3 Malers Glück? 
— Daß er in Frömmigkeit das 
Kreuz Chriſti richtig bewertete. In 
der gläubigen Bewertung Zefu 
liegt auch unfer Glück. Der Apoſtel 
Paulus gibt im obigen Mbichnitt 
die richtige Bewertung des Erlö- 
jungswerfes Jeſu Chriſti. 


Wir finden darin Troſt durch — 
J. Die ſtellvertretende Kraft 

des Todes Jeſu Chriſti. 

I. Die weltweite Gültigkeit 
des Erlöfungswerfes Jeſu 
Chriſti. 

III. Die ſegensreiche Auswir— 
kung des Erlöſungswerkes 
in uns ſelbſt. 


I. 


„Sintemal wir halten, daß, fo 
einer für alle geftorben ijt, fo find 


fie alle gejtorben.“ Eine wunder- 


Alennonitifche Rundichau 


bare Stellvertretung Jeſu Chrifti 
für die Welt. 

Das Wort ift nicht ein Nechen- 
erempel, das unfern Beritand bei 
ichäftigt, aber unſer Herz nicht 
berührt und wir falt jagen: „Wenn 
einer fir alle gezahlt hat, jo brau- 
hen wir nicht zu zahlen. — Es iſt 
aud nicht ein Gerichtserempel, jo 
daß wir fragen: „Sit es gerecht, 
wenn einer für die Sünden eines 
andern leidet. — Nein, es ijt die 
Geſchichte der größten Liebe! Je— 
ſus Chriſtus liebte uns Menſchen 
mit der Liebe ſeines Vaters, ſo 
daß er die volle Strafe aller Men— 
ſchen trug. 

Der König David wünſchte, daß 
er für Abſalom hätte ſterben kön— 
nen. Es war nicht möglich: Ab— 
ſalom mußte ſelber die Strafe tra— 
gen. Und wenn er es hätte tun 
können, ſo hätte er dabei als Vater 
doch jeine perſönliche Schuld ge— 
fühlt. Mit einem Schuldbewußt- 
fein aber fann man fein Stellver- 
treter jein. — Der Apoſtel Baulus 
lagte: „Sch habe gewünscht, ver— 
bannt zu fein von Chriſto für 
meine Brüder nach dem Fleifch.“ 
Er wollte feine Erlöjung für die 
Juden verlieren. Sätte er das ohne 
Selbjtanflage fönnen? Ob er nicht 
daran gedacht hätte, daß fein grau— 
ſamer Eifer gegen die Chriiten 
nicht mande auf die Bahn des 
Chriſtushaſſes gebradht habe? Er 
fonnte nicht fir andere als Stell: 
vertreter jterben. 

Es gab nur einen Menfchen, der 
Ihuldlos für alle iterben konnte. 
Das war Jeſus Chriftus, der frei 
willig für alle in den Tod ging, 
nachdem der Vater es alſo be- 
ſtimmt hatte. — Der Sohn war 
dem Vater gehorfam und trug die 
Sünden der Menjchen aufs Kreuz. 
Aber es war nit nur Gehorſam 
des Sohnes, jondern aud) feine 
Liebe zu den Menschen, die er mit 
den Bater teilte, 


Als Iſaak ſich von feinem Va— 
ter binden und aufs Holz legen 
ließ, war er auch ſeinem Vater 
gehorſam, den er liebte, aber er 
wußte nicht, wozu er ſterben foll- 
te. Jeſus Chriftus wußte aber, daß 
er für alle Menſchen ftarb und fie 
aus Satans Macht errettete, 


Diefer jtellvertretende Tod Jeſu 
bat eine unbegreiflihe Kraft: Er 
rettete alle Menſchen vor dem ewi— 
gen Tode. — Wir find mit ihm 
geitorben! Unfer alter Menſch ist 
jamt ihm gefreuzigt! Wir find mit 
Gott werjöhnt. — Wir erfennen 
den Wert des Todes Sefu: Wir 
find mit Gott verföhnt. Dazu hat 
er duch den Tod dem die Macht 
genommen, der des Todes Gewalt 
hatte, 


Viel Opfer find gebracht wor— 
den; viele Tiere find für den Men- 
ſchen geftorben; fie Fonnten aber 
nicht die Sinde wegnehmen. Bei 
ihrer Unvollkommenheit gefielen 
fie Gott nicht. Da erwählte Gott 
den Sohn zum Sündopfer. Diefer 
lagte: „Sch fomme zu tun deinen 
Willen.” Da brachte er da3 einzig- 
artig Fraftvolle Opfer und nahm 
die Sünde hinweg. Wir erfennen 
den Wert diejes Opfers und rufen 
aus: „Sit einer gejtorben, jo find 
fie alle geſtorben.“ 

Wir erkennen in diefer ewig 
gültigen Stelfvertretung die un- 
ausiprechliche Liebe und laſſen fie 
auf uns einwirken und finden 
darin den Beweggrund zu unferem 
eifrigen Tun und Dbefennen: 
„Wenn wir jo viel tun, jo dringet 


die Liebe Ehrifti uns alfo.” — Als 
Geliebte lieben wir die Welt, 


I. 


Das Erlöſungswerk Chriſti hat 
eine weltweite Gültigkeit. „Er iſt 


für alle geftorben.” Die Erlöfung 


gilt für alle Erdteile, fiir jedes 
Bolf, für jeden einzelnen Men- 
ichen. 

Wie wir Menschen alle aus dem 
Blute des eriten Adams kommen, 
jo jind wir auch alle durch das 
Blut des zweiten Adams gerettet. 
Deshalb hat der Herr auch be- 
fohlen: „Gehet Hin in alle Welt 
und predigt das Evangelium aller 
Kreatur.” E3 gibt fein Volk, an 
dem da3 Blut Jeſu refultatlos 
wäre. Der Apojtel Sohannes fieht 
einen großen Chor aus allen Völ— 
fern. Die entrüdte Schar fingt: 
„Du haft uns Gott erfauft mit 
deinem Blut aus allerlei Ge— 
ihlecht, Zunge, Volk und Heiden.“ 

Weil die Gemeinde diefe welt— 
weite Gültigfeit des Erlöfungs- 
werfes erkennt, treibt fie fo ftarf 
Miflion, dag man fagt: „Ihr tut 
zuviel.“ Darauf antwortet fie: 
„Die Liebe Chriſti dringet ung 
alfo.” 

Der Miffionar Livingitone hat 
gefagt: „Das Chrijtentum ift all- 
umfaſſende Menichenliebe. Es er- 
fordert ftetige Ausbreitung, um 
jeine Echtheit zu befunden.” — Die 
Liebe Chriſti trieb ihn in den Tod 
für alle Menſchen; unfere Liebe 
zu Chriſto treibt uns, e8 allen 
Menjchen zu verfündigen. 

Am Pfingittage Fam der Hei— 
lige Geijt herab und fegte ſich auf 
jeden Gläubigen. Das fagt ung, 
daß fein Sünger Sefu vom Zeug- 
nisgeben ausgenommen" ift. — 
Deshalb ijt es auch ſchriftgemäß, 
wenn wir immer an Erweiterung 
der Miffionsarbeit denken. — Ein 
moraliicher Ehrift ohne den Zeu- 
gengeift ift wie eine Blume ohne 
Duft. 


I. 


Diefer Miffionsfinn darf aber, 
nicht ohne die geiftliche Ausbildung 
der hriftlichen Perſönlichkeit fein. 
Wir hören den Apoitel Paulus fa- 
gen: „Er ift aber darum für alle 
gejtorben, auf daß die, jo da Leben, 
binfort nicht ſich felbit Ieben, fon- 
dern dent, der für fie geitorben 
und auferftanden ift.” 

Das Erlöfungswerf hat eine 
jegensreihe Auswirkung. Der 
Menſch erhält ein neues Zentrum 
feines Lebens. Er Iebt dem, der 
für ihn geſtorben und auferftan- 
den ift. 

Bon Natur leben wir uns jelbft. 
Es iſt ſchwer, davon Toszufom- 
men. Der Apoſtel Paulus klagt 
über ſeine Mitarbeiter: „Sie ſu— 
chen alle das Ihre.“ Der Prophet 
Jeſaja ſagt: „Ein jeder ſah auf 
ſeinen Weg.” — Das Erlöſungs— 
werk Jeſu Chriſti richtet unſere 
Geſinnung auf den Herrn Jeſus: 
„Du allein, du allein, ſollſt mein 
ein und alles ſein.“ — Sie haben 
einen neuen Dienſt. Die Miſfions— 
geſchichte iſt voll von Beifpielen, 
wie Menfchen fi für Chriitum 
und fein Werf aufgeopfert haben. 
Von den Ueberwindern heißt es: 
„Sie haben ihr Leben nicht ge- 
liebt Dis an den Tod.” 

Am Anfange diefes Zahrhun- 
derts zählte man 50,000 Miffions- 
arbeiter. Davon war nur ein Fünf- 
tel aus chriftlichen Ländern. Die 
andern bier Fünftel waren einge- 
borene Evangelijten, Zehrer und 
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Paſtoren. Das ijt die erfte Frucht 
des Geijtes, daß man in der Liebe 
zu Jeſu aufhört, ſich felbft zu 
leben, 


Es gibt kraſſe Beiſpiele im Le— 
ben, die da zeigen, wie das gläu— 
bige Ergreifen der Erlöſung in 
Chriſto den Menſchen von ſich 
ſelbſt löſt. 


Eine Witwe ſchrieb an den Mör— 
der ihres Mannes: „Gott hat mir 
durch Ihre Hand meinen Mann 
genommen, aber mich dadurch zu 
dem Herrn Jeſu geführt, der am 
Kreuze für uns geſtorben iſt und 
ſein heiliges, unſchuldiges und teu— 
res Blut für meine und Ihre Sün— 
den vergoſſen hat und uns erkauft 
vom ewigen Tod und der ewigen 
Verdammnis. Gott hat mir nun 
die Kraft gegeben, Ihnen gänzlich 
zu verzeihen und Ihnen wiſſen zu 
laſſen, da ich Ihnen in der Kraft 
Jeſu alles gänzlich verziehen habe. 
Aber mit der herzlichſten Bitte 
ermahne ich Sie nun, mit all Ih— 
rer Sünde und großen Schuld 
zum Heren Sefu zu kommen und 
dort mit aufrichtigem Serzen und 
in wahrer Reue auf Golgatha un- 
ter dem Kreuze Jeſu Chrifti bei 
ihm, dem Sünderheiland, Verge⸗ 
bung zu erflehen. — Gott möge in 
feiner großen Barmherzigkeit und 
Snade geben, daß Sie durch diefen 
tiefen und ſchweren Fall den Hei— 
land im Glauben finden und bon 
ganzem Herzen lieben können.“ 
Das ijt die Liebe Chriftt am Areu- 
3°, Die uns dringet, nicht mehr 
uns ſelbſt, jondern ihm zu leben. 

Die fegensreihe Auswirkung 
des Erlöfungswerkes Jeſu Chrifti 
zeigt fi aud) darin, da das gan- 





- 36 Reben neu wird, fo daß amdere 


es jehen, weil man eine neue 
Kreatur geivorden ift. Das ift die 
Frucht der Erlöfung am Kreuze! 
— Die Erneuerung der ganzen 
Welt beginnt damit, daß die ganze 
Gemeinde eine neue Kreatur ge⸗ 
worden iſt. Sie endigt mit dem 
neuen Himmel und der neuen 
Erde, ſo daß der Herr dann er— 
klären wird: „Siehe, ich mache 
alles neu.“ 


Zu unſerer Erneuerung bedurf— 
te es derſelben Kraft, die in Chriſti 
Auferſtehung wirkſam war. 


Der Apoſtel Paulus hat den 
Mut, die Gemeinde anzuſehen 
und zu finden, daß alles neu ge— 
worden iſt: „Siehe, es iſt alles 
neu geworden.“ 


Der Herr ſagte durch den Pro— 
pheten Heſekiel zu Juda: „Ich will 
das ſteinerne Herz wegnehmen 
und euch ein fleiſchernes Herz ge— 
ben; ich will euch einen neuen Geiſt 
geben; ich will meinen Geiſt in 
euch geben. Ich will ſolche Leute 
aus euch machen, die in meinen 
Geboten wandeln und meine Rechte 
halten und danach tun.“ Da iſt 
alles neu! 


Wir fürchten uns nicht, von der 
Welt beobachtet zu werden. Sie ſoll 
ſehen, daß alles neu geworden iſt. 
Wir haben keine eigene Gerechtig— 
keit mehr; wir ſind durch das Blut 
Jeſu Chriſti gerecht geworden; wir 
leben nicht mehr uns ſelbſt, ſon— 
dern dem, der für uns geſtorben 
und auferſtanden iſt. Und wenn 
wir Fehler machen, ſo zeigen wir 
gerade bei unſeren Fehlern, daß 
wir neu geworden find. 

Gott helfe uns, die rechte gläu— 
bige Bewertung des Erlöſungs— 
werkes im Leben zu offenbaren. 


Amen! 
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Frauendienſt 





Das Bild der Mutter 


Der Mutter Bild hängt an der Wand. 
So treu gemalt von Künjtlerhand, 
ſchaut fie mich lebensnahe an. 

„sa, ja, ich hab’ dir Leid's getan. 

O kämeſt du noch einmal wieder!“ 
Betrübt Schlag’ ich die Mugen nieder. 


„Es plagt mich jeßt jo bitter oft, 
daß du fo viel don mir erhofft, 
und daß ich dir fo wenig gab, 
und nun ruhſt du im jtillen Grab. 


Bu ſpät! In dieſem ird’schen Leben 


kann ich dir leider nichts mehr geben. 


D Mutter, jag’, was foll id) tun?” — 
„Laß mich in Gottes Armen ruh'n! 
Und glaub’ es, daß du mic beichenfit, 
wenn du in Ziebe an mich denfit. 

So bleib ich ſtets mit dir verbunden 
und feg’ne deine jtillen Stunden.“ 


A. Reller. 
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Muttergebet 


Eines Tages kam mein Nachbar 
zu mir und erzählte: 

„Ich habe meiner Mutter in 
meiner Jugend viel Kummer und 
Herzeleid bereitet. Alle ihre Mah— 
nungen ſchlug ich in den Wind 
und ging meine böſen ſündigen 
Wege weiter. 

Eines Tages komme ich aus 
dem Wirtshaus. Im Garten höre 
ich ſprechen; ich gehe der Stimme 
nach und finde meine alte Mutter 
hinter einem Stachelbeerſtrauch 
auf den Knien für ihren verlore— 
nen Sohn beten. Roh, wie ich war, 
habe ich ſie barſch angefahren, ſie 
ſolle nicht ſo dumm ſein; ſie würde 
ſich noch die Gicht holen; ſie ſolle 
machen, das ſie ins Bett komme. 

Aber das Gebet hinterm Sta— 
chelbeerſtrauch habe ich nicht mehr 
vergeſſen. Wenn ich künftig im 
Wirtshaus hinter Karten und Bier 
ſaß, hat es in meiner Seele ge— 
heißen: Ich weiß, auch der Jo— 
hann kommt noch.' Und ich bin 
gekommen. Das Gebet meiner 
Mutter hat mir keine Ruhe ge— 
laſſen, es verfolgte mich auf 
Schritt und Tritt.“ 

Ernſt Moderſohn. 


Müttereinfluß 

„Ehe Gott Prediger ſchuf, ſchuf 
er Mütter”, hat jemand gejagt. — 
Bartholomäus Ziegenbalg (1683 
bis 1719), der in Indien bahn» 
bredend gewirft hat, hatte eine 
fromme Mutter, Als ſie ftarb, 
hinterließ fie ihren Kindern ihre 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Bibel: „Da werdet ihr einen 
Schatz finden; da iſt keine Seite, 
die ich nicht mit meinen Tränen 
benetzt habe.“ 

Chriſtian Friedrich Schwartz 
(1726-1798), jener große indi- 
ſche Miffionar, hatte ebenfalls eine 
betende Mutter. Als fie ihr Ende 
nahen fühlte, da ſagte dieſe neu- 
märfiihe Hanna: „Um diefes ind 
habe ich gebeten, und der Serr hat 
es mir gegeben. Deshalb habe auch 
ich e8 dem Herrn gegeben. Solange 
e3 lebt, joll e8 dem Serrn geweiht 
fein.“ 


Das Eleine Bügeleiſen 
Liebes, kleines Bügeleiſen, 
kannſt du mich nicht unterweiſen 
in der ſchweren Kunſt, zu glätten, 
was zerknittert, aufzuplätten? 
Nicht nur Wäſche möcht ich bügeln. 
Ich bemüh' mich auszuklügeln, 
wie ich könnte Menſchenſeelen 
glätten, die gedrückt ſich quälen. 
Erſt wird Wärme eingeſchaltet, 
denn, wo warme Liebe waltet, 
ſchwinden alle Sorgenfalten 
und kein Kummer kann ſich halten. 
Jetzt geht's an die Feinarbeit, 
die erfordert ſehr viel Zeit. 
Manches Fältchen liegt verſteckt, 
wird nur mit Geduld entdeckt. 
Iſt das Plättwerk gut geraten, 
rühm ich mich nicht meiner Taten. 
Bin nur Werkzeug, und es ſchafft 
in mir heil'ge Gotteskraft. 


Mütter geſucht 

Zu Anfang dieſes Jahres brad)- 
te „Der Tagesspiegel” das Bild 
einer Krankenſchweſter, bon der 
er berichtete, „0 Kinder jagen 





Mutter zu ihr”. Eine Friede , 


nauer Bfarrerstochter hat im Lau⸗ 
fe der Jahre mehr als ein halbes 
Hundert Kinder großgezogen, die 
fie als neun oder zehn Tage alte 
Babies befam. Sie habe fte ſprechen 
und laufen gelehrt, das erjte Lä— 
cheln geſehen und fie in den ver- 
ihiedenen Krankheiten gepflegt. 
Als junge Krankenſchweſter auf 
der Wochenstation einer Frauen- 
klinik nahm fie das erſte Mädchen 
vor 30 Sahren zu fich, weil deren 
Mutter das Mind nicht behalten 
fonnte. Damit war die Tür ge- 
öffnet für viele Buben und Mäd— 
chen, die bei diefer „Mutter“ ein 
Heim fanden, Noch heute verſorgt 
fie fieben Kinder, denen fie ihre 
ganze große Liebe ſchenkt. Welches 
Arbeitspenfum fie damit in den 30 
Jahren geleijtet hat, fann kaum 
ein Menſch nachfühlen. Und dod) 
redet die 63jährige Frau nicht von 
Arbeitsüberlajtung und Abjpan- 
nung, jondern will weiterhin für 
ihre Kinder da fein. — Welch ein 
Segen find doch die mütterlichen 
Frauen für die Welt! 

Anna Schieber, die geſchätzte 
Dichterin, hat einmal bekannt: 
Ich erfahre taufendfältig, daß die 
Welt die Finderloje Mutter braucht 
und dab wir Frauen, denen ihre 
Lebensführung die eigene Familie 
verjagt hat, zu einer umfaſſenden 
Weite fommen fönnen, die durch 
das Nichthaben hindurch — das 
Stirb und Werde in einem ganz 
befonderen Sinne erlebend — dazır 
gelangen, gebend ind nehmend im 
Lebensring zu ſtehen. 

Als ih Kind noch war, 

da wünſcht ich ſieben Kinder, 

ſieben Kinder, 

und nicht mehr noch minder. 
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95. Geburtstag 
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Fr. Abram Giesbrecht (früher Lowe— 
Farm und Altona, Man.) feierte am 
8. April im Altenheim in Steinbad) 
ihren 95. Geburtstag. Das Leben hat 
in das liebe alte Geficht mancherlei 
hineingefehrieben und man kann wohl 
erfennen, daß die 95 Lebensjahre 
nicht nur eitel Freude enthielten. 
Sicherlich fann uns die Jubilarin 
vielerlei Erfahrungen von des Lebens 
Wohl und Wehe berichten. Von Her- 
zen wünſcht auch die Redaktion Diefes 
Blattes einen nefegneten Lebensabend 
unter dem Schirm des Allmädtigen. 





Dom Derzeiben 


Eine Frau war an einen Mann 
verheiratet, der alles vertranf und 
die Seinen in bitterfter Not leben 
ließ. Da fragte eines Tages die 
feine Tochter die Mutter: „Mut- 
ter, warum find wir fo arm und 
alle unfere Bekannten haben's 
viel beſſer?“ 

Die Mutter antwortete: „Sieht 
du, Kind, unfer Vater fann uns 
nicht fo viel geben, wie er möchte, 
darum müffen wir uns fo ein- 
ihränfen, um es ihm nit fo _ 
ſchwer zu machen.” b 

Unbemerft hatte dev Vater das 
Geſpräch mitgehört, e8 wurde der 
Wendepunkt in feinem Leben. 

Nur die Liebe ſchließt die To- 
deswunde der Welt. 


Blondina Funk 


Es bat den Serrn über Leben 
und Tod gefallen, meine liebe 
Tochter, Blondina Funk geborene 
Schad, im Alter von 44 Sahren, 
3 Monaten und 3 Tagen, am 18. 
Februar nad) ſchwerem Leiden in 
die obere Heimat zu rufen. 

Sie wohnte etwa 20 Sahre mit 
ihrem Gatten, 9. Funk, in Ehi- 
fago, wo fie auch ſtarb. 

Die teure Leiche wurde nad) 
Kanada gebracht, und im Tabor- 
Heim zu Morden, Man., wurde 
die Feier abgehalten. Nachdem 
wurde fie nach Chikago zur Be— 
erdigung übergeführt. 

Mit Worten des Troftes dienten 
die Brüder W. Wiebe, F. 9. Frie- 
jen und Iſ. Nedefopp. Ein Dop- 
pelauartett diente mit ſchönen 
Liedern. 

Es betrauern ihren für ung zu 
frühen Tod, ihr Gatte H. Fun, 
ih, ihre Mutter, 4 Brüder und 
Familien, ſowie auch ihre Schwie- 
germutter und ihres Mannes Ge- 
ſchwiſter. 

Ich möchte allen ein herzliches 
Dankeſchön ſagen, die dazu bei— 
trugen, die Feier zu verſchönern, 
ebenſo all' denen, die in dieſen Ta— 
gen meiner durch Beileidskarten 
und im Gebet gedacht haben. 

Wir trauern zwar über den 
Trennungsſchmerz, hoffen aber 


—OD 


Nun ich alt bin, auf ein ſeliges Wiederſehn beim 
fällt das Zählen ſchwer: Herrn. Die trauernde Mutter 
Sind es taujend, A. Leiding, Tabor-Heim, 
oder ſind es mehr?“ Morden, Manitoba. 


B— AN ANA 






J 


NINA 
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Der Abtrünnige 


ERZAEHLUNG 


von GERTRUD KLEPPA 





(25. Fortſetzung) 

„Rein, du haft wohl redht; aber 
ich werde dir ein riefiges Karten— 
album in nädjter Zeit verehren 
zum Sammeln der zu erwarten- 
den Anfichtsfarten”, erklärte er 
ernjthaft, worüber fie in ein helles 
Rachen ausbrad). 

„Wenn ich di) nicht jo gut 
fannte, Bruderherz, jo würde ic) 
jet meinen, es plagt dich der 
Neid!” rief fie Fröhlich und Hujchte 
wieder hinaus, 

Aber das angekündigte Niefen- 
album erwies ſich al3 unnötig, 
denn Statt der erwarteten Karten 
Itand eine Morgens Günter Ha- 
gen jelbjt vor dem Tore. 

Lotte war im Gemitfegarten da- 
mit bejchäftigt, die legten Gurfen 
bon den Beeten zu ernten. Eine 
große Hausihürze umſchloß ihre 
anmutige Geftalt; der frifche Mor- 
genwind, der bon den Bergen 
kam, hatte ein paar lockige braune 
Haarſträhnen gelöft, die fie ich 
bon Zeit zur Zeit unmillig aus der 
Stirn zurüditrih. Sie war eifrig 
und fleißig bei ihrer Beſchäfti— 
gung, und als dieje erledigt war. 
ging fie prüfend die langen Beete 
entlang bi8 zum Gartenzaun, wo 
noch die großen goldgelben Kür— 
biffe unter dem Gewirr ihrer 
dunklen Blätter lagen. Sie fuchte 

„den größten bon ihnen heraus und 
‘Töfte ihn dom Stengel, um ihn auf 
den Armen mit in die Küche zu 
nehmen. Da fühlte fie ihre Blicke 
wie magnetifch angezogen und be— 
merkte jeßt erichredt den Herrn 
im hellen Sportanzug, der ihr nun 
lachend die Sand über den niedri- 
gen Zaun entgegenftredte. 

„Ich habe Sie bereits cin Weil- 
Ken beobachtet, Fräulein Heid: 
mann“, geitand Günter Hagen. 
„Sie gingen wie eine Königin 
durch ihr Neich, jo daß ih Sie nicht 
zu ftören wagte.” 

„D, das iſt Schmeichelhaft, in 
meiner Küchenſchürze mit einer 
Königin verglichen zu werden!“ 
Sie lachte fih die Befangenheit 
bom Herzen, die fie bei dem An— 
blie€ des jungen Ingenieurs befal- 
Ien hatte. „Sie gehen aber für die- 
fen Ueberfall nicht ungeſtraft aus, 
Herr Hagen, denn Gie werden 
jeßt ohne meine Begleilung den 
Hof betreten müſſen“ — Ste wies 
auf den fie trennenden ®arten- 
zaun —, „und es iſt jehr wahr— 
fcheinfich, daß unfer böfer Karo 
Sie nit gerade Tiebenswürdig 
empfängt; er ijt heute ſehr jchlech- 
ter Laune.“ 

„Wiſſen Sie noch den Ferndeut- 
chen Spruch aus der Kriegszeit: 
‚Bangemachen gilt nichtl'?“ Tachte 
er fröhlich, und ehe fie fich’3 ver— 
fah, war er mit einem Gate über 
den Baun hinüber im Garten. 
„sch muß Shnen doch helfen, das 
gelbe Ungetim da fortichleppen“, 
meinte er entichuldigend. 

„ber Sie hätten den Kürbis 
um ein Saar mit Ihren derben 
Gebirgsſchuhen zertrümmert“, 
ſchalt Lotte lachend. 

Dann gingen ſie unter munte— 
rem Geplauder aus dem Gemüſe— 
garten hinaus und betraten den 


großen, ſauberen Hof. Aus den 
hohen geöffneten Scheunentoren 
klang das brummende Geräuſch 
der Dreſchmaſchine. 

Günter Hagen warf im Vor— 
beigehen einen Blick in die Scheu— 
ne hinein. „Ganz neuzeitlich, mit 
elektriſchem Antrieb“, ſagte er wei— 
tergehend. „Ihr Bruder ſcheint 
Dichter und praktiſcher Landwirt 
in einem zu ſein.“ 

Sie lächelte: „Er lebt nicht aus— 
ſchließlich nur in ſeinen geiſtigen 
Regionen, ſondern iſt auch ein 
nüchterner Alltagsmenſch, wenn 
es ſein muß, nur daß jetzt unſer 
Stein ihn in dieſem Stück faſt 
ganz vertritt, was meinem Bruder 
mehr Zeit für ſeine ſchriftlichen 
Arbeiten ermöglicht.“ 

Sie führte ihn in Martins 
Zimmer. Der Bruder ſei von ſei— 
nem Morgengange durch die Fel— 
der noch nicht zurück, müſſe aber 
in kurzer Zeit erſcheinen, erklärte 
ſie und bat ihn, ein Weilchen allein 
zu bleiben, ſie wolle einen kleinen 
Imbiß heraufholen. 

Er ſah ſich in dem hellen Rau— 
me um. Die Einrichtung zeugte 
von dem guten Geſchmack des 
Hausherrn: ſchwere, gediegene 
Möbel in dunkel Eiche, ein Tiſch 
mit ledernen Klubſeſſeln, an den 
Wänden wenige, aber gute Bilder 
und auf den Fenſterbrettern üppig- 
blühende Blumen, die dem Zim- 
mer einen warmen, freundlichen 
Ton gaben. 

Auf dem Korridor Flangen jekt 
Schritte und Stimmen. Dann tra- 
ten die Gefchwilter ein, und Rotte 
machte den Bruder mit dem frem- 
den Saite befannt. Die beiden jun- 
gen, beinahe gleihaltrigen Män- 
ner blieften fich in die Mugen; wie 
ein elektriſcher Funke ſprang 
Sympathie von einem zum ande— 
ren, und ſie fühlten beide, daß ſie 
bereits Kontakt miteinander ge— 
funden hatten. Es klang herzlich, 
als Martin den Fremden willkom— 
men hieß. 

Günter Hagen ließ ſich von den 
Geſchwiſtern gern für den ganzen 
Tag feſthalten. Martin hatte ihm 
lachend und beſtimmt erklärt, daß 
viertelſtündige Viſiten auf dem 
Dorfe nicht üblich ſeien; da wäre 
ſchon ein richtiges „Feſtſitzen“ dar- 
unter zu verjtehen. Und der Saft 
firgte ſich bereitwillig in diefe dör— 
fiſche Sitte, 

Bei dem Mittagstifche, an dem 
jetzt auch Robert Stein teilnahm, 
bemerkte Lotte einen Tuchenden 
Blick Günter Hagens nad der 
Tür, fo als erwarte er noch je- 
mand; und plöglich mußte fie, daß 
er die Hausfrau und Mutter ver— 
mißte. Diefer Gedanke war ihr 
peinlid und ſchmerzlich zugleich. 
Es hatte fie ſtets mit Staunen er- 
füllt, wenn fie den innigen, reit- 
los verftehenden und fo überaus 
Tiebevollen Umgang zwischen Frau 
Sagen und ihrem Sohne beob- 
achtet hatte, und fie fragte fich öf- 
ter wehmütig, warum es fo nicht 
auch in ihrem Elternhaufe fein 
konnte. 

Jetzt konnte fie doch nicht um— 
hin, dem Gaſte eine kurze Erklä— 


rung darüber zu geben, warum 
die Mutter fi ihrem Tiſche fern- 
bielt, was er rajch zu beritehen 
Ihien und fie darauf nicht mehr 
in Verlegenheit brachte. 

Den Kaffee nahmen fie am frü- 
ben Nachmittag in der bunt- 
umrankten Gartenlaube am felfi- 
gen Flußufer ein. Lotte Hatte den 
Tiſch geſchmackvoll gedeckt und mit 
ein paar fpäten Nofen geziert, fo 
daß er einen feitlichen Eindruck 
machte. Sie faß mit einer Hand— 
arbeit zwiſchen den Herren, bald 
ftill laufend und dann wieder 
lebhaft an der Unterhaltung teil- 
nehmend, bis Martin ans Tele— 
phon gerufen wurde und fie allein 
mit dem Gaſte zurückblieb. 

Das Plätſchern und Murmeln 
des Flußwaſſers unten an der 
Felswand Lang verträumt in die 
Stille de8 Garten und das 
Schweigen der beiden jungen 
Menfhen hinein. Lotte fühlte 
langjam eine ihr unbekannte füße 
Verwirrung bon ſich Beſitz er- 
greifen und fragte, um dem zu 
entfliehen und weil ihr im Mo— 
ment nicht3 anderes einfiel, nad) 
jeiner Rafteenpflanzung daheim. 





Der Partijan Gottes .. 


Alfred Salomon, 3 Bände: 


Der Partifan in der Wüſte 
Der Partifan auf dem Thron 
Das Erbe des Partifanen. 


Das abenteuerliche Zeben Davids 
de Hirtejungen, des verfolgten 
und des herrichenden Königs, des 
Menſchen, der fich ſelbſt und das 
Leben kannte und darum auf Gott 
baute, in Form bon fpannenden 
Geſchichten. Diefe drei Bücher Ie- 
jen die Sugendlichen mit Vorliebe, 
weil fie jo Iebensnah erzählt find, 
und die Alten Schägen die Gefchich- 
ten, weil jte von biblischen Perſo— 
nen und bibliſchem Geſchehen han- 
deln, jo weiß man doch gewiß, daß 
es jich um etwas Wahres handelt. 
— Seder Band hat 170 Seiten, 
alfo zufammen 510 Seiten paden- 
der Leſeſtoff. Sm Halbleinen-Ein- 
band mit mehrfarb. Schutzumſchl. 
in feiner Geſchenkkaſette $5.80 


— Vortofrei — 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Er gab etwas zerjtreute Aus— 
funft und fragte dann plötzlich 
forihend: „Konnten Ste bei dem 
Abſchied in Breslau wirklich glau- 
ben, daß unfere Wege fi nicht 
mehr freuzen wilden?” 

Sie erfchraf innerlich und fag- 
fe dann ziemlich beherricht: „Es 
war ja feine Möglichkeit zu einer 
gegenteiligen Annahme vorhan— 
den. Mein Dienjtverhältnis hatte 
jich jeit dem Tode Ihrer verehrten 
Mutter gelöft und —.“ 

Er machte eine abmwehren?. 
Sandbewegung: „Sie willen, daR 
e3 fein ‚Dienjtverhältnis’ mar. 
Meine Mutter liebte Ste wie eine 
Tochter.” 

Lotte ſah auf ihre verſchlun— 
genen Hände nieder. „Ich Habe 
ihr unendlich viel zu danken da- 
für, daß ſie mir den Weg wies 
zu der ‚Quelle des Lebens'. Dies 
war eins ihrer Lieblingsworte”, 
feste fie finnend hinzu. 

Er ftredtte ihr in einem rafchen 


Impuls die Hand hin. „Wie es 
mid) freut, daß Sie zu Diefer 
Quelle fanden!” fagte er fchlicht 
und herzlich. 

Dann umfing fie wieder ein be- 
redtes Schweigen, das heimlich 
bon einem zum anderen Botjchaft 
zutrug und das feine, innige Ver— 
itehen untereinander befeitigte, bis 
Martins Rückkehr diefen bezau— 
bernden Bann brach und fie mie- 
der in ein fröhliches Geſpräch 
famen, 

Als dann Günter beim Ab— 
ihied am Abend die Bitte um ein 
baldiges Wiederfommen ausſprach, 
nickte Lotte unter glüdlichem Herz- 
flopfen Gewährung, und ihre 
Blicke redeten deutlich die Worte, 
die fie nicht ausſprach, die er aber 
dennoch veritand. 


Das Leiden des alten Andreas 
hatte ſich in letzter Zeit verſchlim— 
mert. Er durfte num nicht mehr 
in feinem Lehnjtuhl am Fenſter 
figen, fondern mußte das Bett hü- 
ten, was ihm unſagbar ſchwer fiel. 
Seder Verſuch von feiten feiner 
Schwiegertochter, ihm das qual- 
volle Ziegen zu erleichtern, ver— 
ſagte doch jogleich an der großen 
Schwäche und den zunehmenden 
peinigenden Schmerzen de3 Kran— 
fen, der in kurzer Seit jo kraftlos 
geworden war, daß er fi kaum 
mehr aufrichten Tonnte. 

Aber wurde auch der Verfall 
jeines fiehen Leibes täglich ficht- 
barer, fo erjtarkte und wuchs doch 
unter der armen, morſchen Zeibes- 
hülle etwas Großes, Urfräftiges 
und Friedevolles: der Glaube an 
feinen perjönlichen Seiland! Und 
ob der zahnlofe Mund des Alten 
bei den Schmerzanfällen ein Auf- 
ſtöhnen oder Seufzen nicht hin- 
dern konnte, jo wurde doch das 
Licht der Freude in feinen Au— 
gen immer ftrahlender und fieg- 
bafter; er wußte es mit froher 
Zuverſicht, daß feine Tage hier 
gezählt waren und er bald den 
Heimweg antreten würde dorthin, 
wo fein Leid noch Schmerz nod) 
Sejchrei mehr war. 

Seine Schwächeanfälle mehrten 
fih, fo dab fein Sohn es nötig 
fand, den Pfarrer zur letzten 
Delung rufen zu laſſen, während 
die Schtwiegertochter rafch den 
Tiſch mit weißer Leinwand und 
filbernen Zeuchtern für die heilige 
Sandlımg vorbereitete, 

Dann als diejelbe an dem Kran— 
fon vollzogen war und der Pfar- 
rer ich verabſchiedete und nad) 
deſſen Ergehen fragte, lächelte der 
Alte ihm froh wie ein Rind ent- 
gegen: „Es geht mit dem Sei- 
land immer gut, Herr Pfarrer.” 

Auf den eritaunten Blick des 
Pfarrers erflärte er dann einfäl- 
tig: „Sech mein’ e8 halt fo, Herr 
Pfarr'r, daß alles, wos der Hei- 
land gejagt hoat, auch wirkliche 
Wahrheit 18, und wenn a fogar 
gebeta hoat, daß mir da fein fulle, 
wo a Selber i3, dann kumma mir 
aud) dahin und nirgend anders 
nicht als zu ihm in a Serrlichkeit. 
Und darauf freu’ iech mir jeßet 
16,” 

Der Geiftlihe verbarg nur 
mühſam fein Befremden. Er mad)- 
te den Kranken mit ernſter Stim- 
me darauf aufmerffam, die Für- 
Bitte der Heiligen und insbeſon— 
dere die der heiligen Sungfrau 
in Anfpruch zu nehmen; die gna- 
denreiche Gottesmutter beſäße für 
alle Elenden tiefe Erbarmen. 


Der Alte blickte an feinen Seel— 
Torger vorüber auf das Stüclein 
Simmel3blau, daS er bon feinem 
Lager durch das Fenfter erjpähen 
fonnte, und dann ſprach er mehr 
zu fich ſelbſt als zu dem anderen: 
„A hoat gejagt, wir dürfa alle zu 
ihn fumma, die wir mühfelig und 
beladen find, und da bin iech halt 
zu ihm geganga, und er hoat mich 
freundlich angenomma; a hoat ja 
da3 größte Crbarmen mit uns, 
und a is auch unfer Fürſprecher 
beim Vater.” 

Woher er diefen Glauben habe, 
fragte der Pfarrer jcharf. 

„Mir könna niech aus uns fel- 
ber glauba; des wirft nur der 
Heilige Seijt in ung.” 

Mer ihm diejen fremden Ge- 
danken bermittelt hätte, fragte je- 
ner noch einmal. 

„Des find bibliihe Gedanka; a 
Verwalter hoat mir's gefagt.” 

Der Pfarrer blickte ihn ftrafend 
an: „Sch möchte Sie heute drin- 
gend dabor warnen, zu Ihren bi8- 
berigen Sünden, die Sie im Jen— 
feit3 zu berbüßen haben, auch 
noch die größte, namlich den Zwei— 
fel an der heiligen Kirche und bie 
Nichtachtung der Serligen, auf Ihr 
Gewiſſen zu laden. Wenn Gie 
nit Buße dafiir tun und reu- 
mütig die Vergebung der heiligen 
Jungfrau fuchen, fo werden Gie 
ewig berlorengehen.” 

„Seh mein’ halt, die Seiligen 
waren arad’ fu Schwache und ſün— 
dige Menfcha mie wir auch; nur 
die Gnade Gottes hoat fie fu tu— 
gendhaft und Fromm gemadt”, 
ſagte der Kranke unerichrocden. 

„Sie haben fich weder nach Ih— 
ren eignen nod) nach fremden Mei- 
numgen zu richten, fondern einzig 
nach der reinen Lehre der Kirche, 
die allein die Offenbarungen Got- 
tes kennt“, eriwiderte der Geift- 
liche in ftrengem Tone und ber- 
ließ das Krankenſtübchen. 

Der alte Andreas blickte ihm 
grübelnd nad. Sollte denn das 
eine große Sünde fein, direft zu 
den Heiland zu gehen, ohne bei 
Maria um Fürfprache zu bitten, 
wenn er doch ſelbſt eingeladen 
hatte, zu ihm zu fommen? Es 
wollte fich wieder die alte Unruhe 
in fein Herz jchleichen, und die 
Stimme der Anfehtung murde 
wieder laut in feinem Innern: 
„Kannſt du wiſſen, wohin du 
acht? Ob du nicht doch im Feg— 
feuer erwachſt; ob du dich nicht 
ſelbſt betrügſt?“ 

Aber der Alte hatte eine eigne 
Taktik, die er in den bielen fchlaf- 
lofen Nächten oft erprobt hatte: 
Er ging ſofort zum Angriff gegen 
den unſichtbaren Feind über, in- 
dem er aanz laut in die Stilfe 
des Stübchens hineinſprach: „Du 
aaler Böſewicht kimmſt ganz ge— 
wiß ins Feuer, denn da gehörſte 
och hin; aber iech goh zu meinem 
Heiland!“ Und darauf verſtumm— 
te die quälende Anfechtung, und 
der Friede erfüllte wieder ſein 
Herz, den ihm der Herr geſchenkt 
hatte als perſönliches, herrliches 
Teil. 

* 

An dieſem Mbend fand Nobert 
Stein in feinem Bimmer eine 
Karte vor mit der Aufforderung, 
zwecks einer Beiprehung im 
Pfarrhauſe erfcheinen zur mollen. 
Er Tegte die Sache Gott dar in 
furzem Gebet und Fam dann rır- 
big und fröhlich diefer Einladung 
nad). 

(Fortſetzung folat) 
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Vouqueirao, Brafilien 


Wir haben in dieſem Jahre 
ſchon drei Silberhochzeiten gehabt. 
Am 10. Febr. hatten Geſchwiſter 
David Unruhs Silberhochzeit. 

Am 16. Februar war eine 
Doppel-Silberhoczeit. Geſchw. A. 
Thießen und Geſchw. Decker feier— 
ten Silberhochzeit hier in Bou— 
queirao. Sie hatten ihre Grüne 
Hochzeit einſt zugleich an einem 
Tage. 

Am 17. Febr. war ein Tauffeſt 
hier in Bouqueirao, wobei neun 
Seelen dem Heiland folgten. Es 
waren alles Landeskinder. Unfere 
Miſſionare H. Schmidt hatten fie 
für den Herrn gewonnen. 

Aganetha Hamm. 


Kitchener, Ont. 


Sreitag, am 12, April, abends, 
fand die Hochzeit don Woldemar 
Dürrftein mit Helen Görzen ftatt. 

Mittwoch, am 17. April, brachte 
die Nonferenz-Bibelichule ein ſehr 
ichönes Dfterprogramm mit einem 
Geſpräch und der ' Diterfantate 
„She Nefurection Story” von Car- 
ry B. Adams. Lehrer Sohn Wall 
leitete die Darbiehmgen. 

Der Leiter der Bibelſchule, Br. 
Iſ. T. Emert, iſt vor Oftern er- 
krankt und Fonnte deshalb nicht 
zu der kanadiſchen Sonntaasichul- 
fonferenz der MBG Fahren. 

Unsere Dirigenten, Brüder N. 
J. Fehderau und Sohn Görz, find 
nah Winnipeg zu den Dirigenten- 
furien gefahren. Sn ihrer Abwe— 
fenheit leitet Br. Ed. Boldt den 
Gemeindechor. 

Pred. 8. 9. Quiring, Winkler, 
diente hier vom 23. bis zum 28. 
April auf Evangelifationsper- 
fammlungen. 

Br. Sohann Nempel Tiegt noch 
immer fchwerfrant im Hofpital. 
Andere, früher erwähnte Kranke 
haben das Hospital verlaffen kön— 
nen. — fort. 


Heinrich Peter Wiens T 


Es hat dem himmlischen Vater 
gefallen, meinen Tieben Gatten und 
den Vater unferer Minder zu ſich 
zu nehmen in eine Heimat, in der 
all das Leiden ein Ende hat.. Er 
ift wegen zu hohem Blutdrud oft 
im Hoſpital geweſen. Set mußte 
er wieder ins Hoſpital, weil ſein 
Blutdruck zu niedrig war. Sie 
gaben ihm dreimal Blut. Er war 
ſchon ſehr ſchwach, wollte aber 
gerne nach Hauſe. Als wir ihn 
ins Bett gelegt hatten, ſagte er: 
„Run wollen wir noch einmal zu— 
fammen beten.” Als wir gebetet 
hatten, fagte er: „Amen, Amen!” 
Das waren die letzten Worte, die 
er hier auf Erden gejagt hat. Wie 
oft hatten wir zufammen dem 
Herrn gedankt; denn: „Wenn die 
Not am größten, tft Gottes Hilfe 
am nächſten.“ Das haben wir oft 
erfahren. 

Mein lieber Gatte iſt 69 Sahre, 
1 Monat und 24 Tage alt gemwor- 
den. 4 Rinder und 10 Großkin— 
Ser find am Leben. Ein Sohn von 
8 Sahren und 3 Großkinder find 
ibm in den Tod borangegangen. 
Er it in Seefeld geboren und am 
96. März geſtorben. 

Das Begräbnis mar am 30. 
März. Die Einleitung machte Bru— 
der Dlfert. Dann ſprachen Pred. 
Bergen und Melt. Sanzen, beide 
von Winnipeg. Die Sänger fan- 


gen: „E3 geht nach Haus’ zum Va— 
terhaus’ ...“ und „Die Beit ilt 
TÜRE z 4 0 

Sch danke für die vielen Karten, 
die mir zugelandt worden find. Es 
hat un3 jehr getröjtet, daß fo viele 
an uns gedacht haben. Der Herr 
möchte e3 vergelten. 

„Wir haben hier feine bleibende 
Stadt, fondern die zukünftige fu: 
hen wir.“ (Hebr. 13, 14.) 


Hier find wir nur ein fremd Ge- 
ichlecht, 

Sm Simmel, da it unfer Bür- 
gerrecht. 

Wird fremder, immer fremder 
uns die Welt, 

Das Bild der Heimat unſern 
Blick erhellt. 


Die trauernde Gattin, 
Frau P. Wiens, MeCreary, Man., 
und die trauernden Kinder. 


Schw, Juſtina Koop T 


Am 4. April 1957 fand unter 
großer Beteiligung die VYegräbnis- 
feier der lieben Schweſter Suftina 
Koop geborene Unruh in Stein- 
bad, Man., ftatt. 
Dr. H. U. Negehr machte die 
Einleitung mit Gebet und Lied 
und ſprach ernst und ermahnend 
iiber 1. Sam. 20, 2. 
Der Schweſternverein ſang: 
„Der Schweſter Geiſt entfloh ...“, 
und die Schwiegertochter, Hanna 
Koop geb. Fehr, ſagte folgendes 
Gedicht auf: 
Die heimgegangene Mutter 

Sie winkt aus lichten Simmels- 
höhen 

Euch Lieben Heute freundlich zu. 

Sie ruft: „Könnt ihr e8 nicht ver⸗ 
ſtehen? 

Ach, gönnt mir doch die Ruhl 

Er trug mich heim auf feinen 
Armen, 

In's Land der Freuden, Wonn’ 
und Luſt; 

Wie fanft ruht ſich's an feiner 
tvarmen 

Süßen, fanften Jeſusbruſt! 

Ihr Lieben, dürft nur nicht ver— 
zagen 

Sn eurem Sammer, Weh und 
Schmerz; 

Dürft weinend Sefus alles jagen 

Und fliehen an fein Tiebend Herz. 

Mit Sefus könnt ihr e8 ertragen, 

Daß ich fo frühe mußte geh'n 

Durch Jeſu Wink nad) kurzen 
Tagen. 

Bis uns vereint ein Miederfeh’n. 

Sch wart auf euch am Perlentore, 

Denkt nur, ihr Rieben, wo ich bin: 

Bol Himmelsluſt beim Engelchore, 

Wo Blümlein unverwelket blüh'n. 


O, könntet ihr es einmal ſehen, 

Des Himmels Glanz, vol Licht 
und Pracht, 

Die immergrünen Salemshöhen, 

No feine Tränen, feine Naht! 


Kein Unglüd mehr, das uns auf- 
wecket, 

Kein Ach und Weh und keine Not, 

Kein Froſt noch Feuer uns er— 
ſchrecket, 

Und niemals mehr trennt uns der 


Tod. 


Darum, ihr Lieben, wandelt ſtille, 

Getroſt mit Gott durchs Tal der 
Zeit, 

Bis uns einſt, wenn es Gottes 
Wille, 

Ein ſel'ges Wiederſeh'n erfreut!” 


Der zweite Redner war Br. J. 
P. Epp. Er betete und las Pſalm 
34, 6. 


Dann wurde bom Scmweitern- 
verein aefungen: „Herzlich Ge— 
liebte, einjt blühend und rot...” 

Auf dem Friedhofe Tas dann 
Br. U. Plett 1. Theis. 4, 13—18, 
und mit Gebet und Segen wurde 
die fterblihe Hülle dem Schoße 
der Falten Erde itbergeben. 


Lebenslauf der Dahingefhiedenen 


Meine Liebe Gattin Juſtina 
Roop geborene Unruh wurde am 
29. Okt. 1909 in Sibirien, Ruß- 
land, aeboren. 1940 wurde fie auf 
da8 Bekenntnis ihres Glaubens 
getauft und in die MBG zu Fern- 
beim, Paragıray, aufgenommen. 

Am 5. Dez. desfelben Sahres 
trat fie mit mir in den Eheftand, 
und wir haben die Gnade gehabt, 
26 Sahre und 5 Monate glücklich 
zufammen zu Teben und Freude 
und Leid zu. teilen. Der Herr feg- 
nete unſere Ehe mit 10 Kindern 
— 6 Söhne und A Töchter, die 


Schnelle Hilfe 


von schmerzhafter 


Neuralgie 


Wenn Sie an Neuralgie, 


Kopf- oder Muskel-fi 
schmerzen leiden, danr | 
wollen Sie, dass diese || 


schnell verschwinden... 
Nehmen Sie also Aspi- 

rin! Eine Tablette loest sich 
fast im gleichen Moment auf, 
in dem Sie diese einnehmen 
und enthebt Sie Ihrer Schmer- 
zen fast im gleichen Augen- 
blick! 


Verlangen Sie R i Ri 





5. Auflage! 


Geſangbuch 


der Mennoniten-Brüdergemeinde, 


555 Lieder mit Noten. 
Sehr paffend für alle hriftlihen Verfammlungen, für Sausgot- 


tesdienfte und zur Erbauung einfamer Chriften. 


Befonders 


Gemeinden und Geſangchören zu empfehlen. Lateindrud. Guter 


Leineneinband — ſchwarz für Gemeinden — rot fir Privatbefit. 


Preis fir jedermann 


— — 0 


82.50 plus 156 Verſandkoſten. 


— Prachtausgabe desselben Buches — 


Zedereinband, dünnes Format, Goldſchnitt, ſehr ſchön und 


dauerhaft. Preis 


89.50 plus 15E Verſandkoſten. 
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alle am Sarge der lieben Mutter 
ſtanden. 

Der Herr führte unſeren Weg 
nach Kanada und ſeit Januar 
1952 wohnen wir in Steinbach, 
Manitoba. 

Den 29. März 1957 fuhren wir 
mit unſeren Kindern, Heinrich 
Koop, nach MeCreary, Man., zum 
Begräbnis unſeres Onkels H. P. 
Wiens. Als wir dort um 8 Uhr 
abends ankamen, erlitt meine lie— 
be Frau beim Begrüßen der Ver— 
wandten einen Gehirnſchlag, wo— 
bei ſie die Sprache verlor. Der 
Arzt wurde herbeigerufen, der ſie 
nach MeCreary ins Hoſpital 
nahm. Dort entſchlief fie nach vier 
Stunden, und die erlöfte Seele 
ging zu ihrem Erlöfer Jeſus Chri- 
tus, der fie erfauft hat und den 
jie Tiebte, 

Sie ilt 47 Sahre und 5 Mo- 
nate alt geworden. 

Wir danfen den Dienern am 
Wort für die Troftiworte, dem 
Schweſternverein für die Lieder 
und der Schwiegertochter für das 


inhaltsreiche Gedicht, den vielen 


Verwandten und Freunden für 


Gebete, Blumen und Beileidsfar- 


555 


CrissXCross 


(PBatentiert 1945) 
franzöfifche „Shorts“ 


Befonder3 entworfen für guten Sitz 
— bequemes elaftiihes Taillenband 
- patentierter jelbjtichließender „Erik 
X Croß“ Frontverſchluß verleiht ein 
gutes maßgearbeitetes Ausſehen — 
hergejtellt aus qualitativ hochtvertiger 
Baumtvolle. Leicht waſchbar — kein 
Bügeln. Lange Haltbarkeit. Dazu 
pafjende Jerſeys. 

W-18-56 


[= Mor 5 Dr Tr Are] 
Dr. N. % Neufeld 


YUrzat und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 83-4222 


ten und für die bewiefene Teil- 
nahme an unferer Trauer. 

Wir trauern nicht als foldhe, die 
feine Hoffnung haben, fondern wir 
wiſſen, daß fie beim Serrn tft und 
gönnen ihr die Ruhe bei Sefu im 
Licht. 

Der trauernde Gatte 
Sat. 8. Koop und Rinder. 


Bernard Roiner 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfuht — 
— ſpricht plattdeutſch — 
542 Main Street 


Winnipeg Phone 93-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. H. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Dr. med. J. A. Peters 
Arzt und Chirurg 


25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 


2—5 Uhr nad) 8 
bon Montag Frage 


Res. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR. J. H, BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Dr. 4. P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 


315 Medical Arts Bidg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg 


Telephones: 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 


ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN 


Telephone 92-7679 





Dr, Sohn Weufeld 


Argzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SPruce 5-1348 


Empfangsftunden täglich bon 2—5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11—12 Uhr 


Office Tielefone: 92-5069 


611-612 Boyd Building 








Dr. H. Gü 


ntber, Dr. P. Enns u. Dr, P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bi8 Freitag 
Telephones: 
Office: 50-4086 — 50-1866 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Winnipeg, Manitoba 
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Kanadiſche Firma 


erfindet neue Socken! 


Die 2-ſohligen Soden find eine exklu—⸗ 
five PENMANS-Erfindung, und fie 
war ein foldher Erfolg, daß fie in der 
ganzen Welt nachgeahmt wird. PEN= 
MANS jtellen die einzigen Soden 
diefer Art in Kanada her . . . Dehns 
bare Eoden in einer Größe, aber für 
jeden Fuß paffend, deren 2 Sohlen 
einen doppelten Komfort verichaffen. 
In diefem Frühjahr bringt PEN- 
MANS dieſe Solleftion in einer tveits 
teichenden Skala tmunderboller Pa— 
ftelltöne Heraus. Sie können fie ein- 
fach oder gemuftert erhalten... . in 
dauerhaften Nylon, in Nylon und 
Wolle oder in Nylon und Baumwolle. 
Seien Sie gut angezogen und lächeln 
Sie mit dem Lächeln, das man hat, 
wenn ſich die Füße wohlfühlen! Be— 
ftehen Sie auf 2-fohlige dehnbare 
Soden, in einer Größe hergeftellt, für 
jeden Fuß paffend, bon 


20-.8-6 


R.R. 5, 


Konjervenfabrit 


ſucht für den kommenden Sommer für Arbeit in den Fabriken 
in Leamington und St. Catharines, Ont. 


eine Anzahl Männer und Frauen 
im Alter von 17 bis 55 Jahren 
Die Arbeitszeit fängt ausgangs Auguſt an und dauert 
nicht weniger als ſechs Wochen, 


Intereſſenten möchten ſich baldmöglichit unter Angabe des Alters 
anmelden. Ihnen wird dann nähere Auskunft wegen Fahrt, 
Arbeitszeit, Lohn, Koſt und Quartier gegeben werden. 


Auch Anmeldungen von St. Catharines und Zeamington, Ont., 
und Umgegend follten jegt gemacht werden. 
Bitte angeben, ob man nad) Zeamington oder St. Catharines 
zu kommen wünſcht! 


Nachrichten ... 
(Fortſetzung bon Seite 1—5) 
dienjtes, und unfere poſitive, 


dienjtbereite Friedensitellung Klar 
und einmütig Außern könnten. Die 
hiermit begonnene Arbeit fol 
durch ein zeitweiliges Komitee 
fortgejegt werden, das an die ein- 
zelnen Konferenzen mit der Bitte 
um Förderung obiger Ziele hinan- 
treten Toll. 


— Laut Brief von Miſſionar 
J. J. Di aus der MYS-Miffion 
in Indien, famen Geſchw. Die 
mit ihrem Sohn Paul per Flug- 
zeug am 2. oder 3. Mat in der 
Schweiz an, wollen bis zum 8. 
in Europa fein und am 9. Mai 
bon Southhampten mit dem 
Dampfer „Queen Elizabeth” nad) 
New Pork abfahren. Von dort 
fahren fie vorausfichtlich nad) Kan— 
ja8, dann zu ihren Kindern nad) 
Salem, Oregon, und dann nad) 
Vancouver, wo ihre anderen Kin— 
der, Walter Frieſens, wohnen. 


— Am 20. April Tandeten auf 
dem Flugbafen in Toronto folgen- 
de Immigranten aus Paraguay: 

Frau Maria Wiebe und Sohn 
Hans Sawatzky — zu Frau Tina 
Sawatzky, 276 Devon Mve., Win- 
nipeg 5, Man, 

Hans Regehr mit Frau Leni 
geb. Enns und 3 Kindern — zu 
Km. Martens, 1215 Kildonan 
Drive, Winnipeg 5, Man. 





Lorne A. Wolch 


B.Sc., R.O., O.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon: 50-1177 







FOODS 





Nur Anmeldungen bis zum 1. Juni werden in Betracht genommen. 


Man fchreibe an folgende Adreſſe:“ 


BOESE FOODS LIMITED 
St. Catharines, 


Ontario 





Häuser zu 





. Dued, abends 56677. 


302 Power Bldg. — 


Mefay Ave: 6-Fimmer-Haus. Halbkeller, große Küche, Garage. Ein 
nutes Haus für den Preis von $6,000, Etwa $500 Anzahlung. 
Mr. Suderman, abends ED 11-0856, 

Bronz Ave: 5-dimmer-Haus. Halbfeller, Oclheizung, 2 Schlafzimmer, 
weſtlich vom Hochweg. Geeignet für Fleine Familie, Preis $7,200, 
mit $500 Anzahlung. Mr. Suderman, abends ED 1-0856. 


Burnell St.: 9-Zimmer-Dupler, 2 Jahre alt, Ziegel und „Stucco“, Del- 
heizung, alles Hartholsdielen, bringt gute Miete. Preis $19,200. 


J. H. Unruh, Agency 


Winnipeg 1, Man. — 
Member of Co-op Listing Service 


verkaufen 













Phone 92-9849 









Beter Wall und Tochter Anni 
— zu Frau Helene Wiens, 367 
Eheriton Ave., Winnipeg 5, Man. 

Johann Braun nebjit Frau He— 
lene geb. Wiebe und Tochter He- 
lene — zu Franz Peters, 328 Daf- 
land Ave. Winnipeg 5, Man. 

Sacob Bergen — zu Frau 
Aganetha Regier, Elearbroof, B. C. 

Albert Serboth nebit Frau und 
Kind — zu Wally Roth, 277 Edi- 
fon Ave., Winnipeg 5, Man. 

Witwe Maria Unger — zu 
Heinrich Boldt, Yarrow, B. €. 


Am 23. April kam Gerh. Dyd 
mit Frau Maria geb. Löwen und 
2 lindern aus Curitiba, Brafilien, 
in Winnipeg an. 1951 waren fie 
über Gronau, Deutſchland, nad 
Sitdamerifa gegangen. Sie wer- 
den 431 Agnes St., Winnipeg, 
wohnen. 


— Nach dem Abicheiden des 
Herausgebers und Schriftleiters 
der „Steinbach Bot”, Gerhard ©. 
Derkſen, haben die Erben den bis- 
herigen Mitarbeiter Jac. H. Bloc 
zum Scriftleiter des Blattes er- 
nannt, 


— Die Föderalregierung Ka— 
nadas gab durch Handelsminifter 
C. D. Howe befannt, daß die ge- 
genmwärtigen Grundpreife, die von 
der Regierung den Farmern für 
Setreidelieferungen garantiert 
werden, auch fiir die neue Ernte 
nad) dem 1. Aug. 1957 gelten fol- 
len, d. h. für Weizen und Gerſte, 
während Safer um 56 per Buſhel 
reduziert werden wird. ($1.40 für 
Nr. 1 Weizen, 96€ für Nr. 3C. W. 
6 R.Gerſte, und nur 60€ für Nr. 2 
E. W.-Hafer in Fort William / 
Port Arthur.) Am 31. März wa— 
ren in Kanada noch 366,463,000 
Buſhel Hafer, 831,306,000 Bufhel 
Weizen und 227,004,000 Buſhel 
Serite auf Lager. 


— Verfehrsunfälle forderten in 
Ranada in diefem Sabre von Kar- 
Difterfonntag 


freitag bis zum 


Smith-Oorona 


PORTABLE TYPEWRITER 


the world's fast- 
est portable with 
the touch and 
action of an of- 
fice typewriter. 
Come in soon for 
your demonstra- 
tion ofthe Smith- 
Corona portable, 
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abend 22 Menſchenleben, bisher 
die Höchjitziffer für Oſtern. 

— Vom 5. bis 19. Mai findet 
in Winnipeg eine große Cvangeli- 
lationsfampagne mit Verſamm— 
lungen im Stadtanditorium Statt, 
bei der Dr. Theodor Epp, Pred. 
J. B. Töws und Pred. Chriitian 
Weiß dienen. — Am 26. Mai ha- 
ben da8 MBCI (mennonitijche 
Lehranſtalt) in Winnipeg und das 
MCI in Gretna ihre Abjchluß- 
fetern. — Am 7./8. Juni findet 
die provinzielle MBG-Sonferenz 
von Manitoba in Winkler ſtatt. 
— Am 9. Suni ſoll die Gradu- 
ationsfeier des MBG-Vibelcollege 
im Elmmwood-MBG-Bethaufe fein. 

— Am 2. März wurde in der 
Kolonie Gartental, Uruguay, der 
Srundftein für eine neue Schule 
gelegt. Die Siedlung bat 65 
ichulpflichtige Kinder. Der Schul- 
vorstand hätte auf eine Bitte an 
die Bundesregierung Deutjchlands 
um Beihilfe für den Schulbau, von 
dort jolche Hilfe zugejagt befom- 
men. 

— Prod. U. H. Unruh, deffen 
geſchwächtes Augenliht ihm die 
Arbeit jehr erſchwert, iſt noch mu— 
tig im Dienſt und viel auf Rei— 
ſen. Z. B. war er vor Oſtern einer 
Einladung nach Buhler und Hills— 
boro, Kanſas, gefolgt; dann dien— 
te er mit Vorträgen im MBG— 
Bibelcollege auf Predigerkurſen, 
arbeitete zwei Tage in der Berg— 
thaler Gemeinde, Altona, Man., 
etlihe Tage je in Arnold, Chilli— 
wad, Clearbroof und Matsqui, 
B. C.; und außerdem bringt er 
jeden Morgen die deutjchen An— 
dachten über den Sender CFAM, 
Manitoba. 

— Unter den Beſuchern in der 

Redaktion waren in letter Woche 
Br. Nik Braun von St. Catha- 
rines, Ont., Br. Beter Sanzen bon 
Arnold, B. C., Br. Waldo Lepp 
von Hepburn, Sask. Aelt. J. J. 
Wichert von Vineland, Ont., Br. 
Frank Epp von Altona, Man., Br. 
E. J. Rempel don Slitchener, Ont., 
Lehrer Gerh. Neufeld don Stein- 
bach, Man., und andere. 
Am 7. April wurde in der 
Mennonitengemeinde zu Zeaming- 
ton, Prod. 3. C. Neufeld zum 
Aelteſten ordiniert. Aelt. N. N. 
Driedger, Aelt. J. Wichert und 
Aelt. H. Winters vollzogen die 
Einſegnung. 

— Neue Mennoniten-Brüder— 
gemeinden werden in den Ver— 
einigten Staaten an folgenden 
Plätzen ins Leben gerufen: Tulſa, 
Oklahoma; Burlington, Kolorado; 
und Waſco, Kalifornien. 

— Das 55-Veres-Grundftüd, 
auf dem bei Elkhart, Indiana, 
das neue mennonitische Bibelſemi— 
nar eritehen joll, wurde am 9. 
April feierlich feiner Bejtimmung 
übergeben. Bräfident Erland 
Waltner hielt die Weiherede. Der 
großgeplante Bau Toll nun be- 
ginnen. 

— In der Kirche der Eriten 
Mennonitengemeinde an Mlver- 
Itone Street und Notre Dame in 
Winnipeg, Man., brad am 2. Mai 
1957, um 3 Uhr nachts, im Kel— 
ler Feuer aus, wohl im der Rüde, 
und verurjachte erheblichen Scha- 
den, jo daß das Kellergeſchoß wohl 
ganz renoviert werden muB. Der 
Hauptſaal (oben) mit aller Aus— 
ftattung konnte durch die Feuer— 
wehr gerettet werden. 

x % * 
USA. — Menſchen, die mit Tier- 
augen fehen, das ijt das Ziel der 








Forſchungsarbeit einer Reihe pro- 
minenter amerikanischer Wiffen- 
Ihaftler. Brofeffor R. Gelſhwin 
hatte bereits in Bhiladelphia Teil- 
erfolge zu verzeichnen: Er über- 
trug Augenlinſen von Adlern auf 
die Mugen von erblindeten Schä- 
ferhbunden und gab den Tieren 
ihre volle Sehfähigfeit zurück. Da- 
bei ſtellte der Profeſſor feſt, daß 
ſich durch die große Sehſchärfe der 
übertragenen Adleraugen das Ver— 
halten der Hunde weſentlich än— 
derte. Hunde find befanntlich „Na— 
fentiere“ und ſehen verhältnis: 
mäßig ſchlecht. Die Verjuchstiere 
reagierten auf optiſche Eindrücke. 
auch in weiter Entfernung, ra- 
fcher und veränderten ihre ganze 
Zebensweife. Profeſſor Gelihwin 
plant, ſolche VBogelaugen-Trans- 
plantationen auch bei Menfchen er- 
folgreich auszuführen, 

— Mas gefchieht, wenn der 
Präſident der Vereinigten Staa- 
ten frank wird? Ieder Präfident 
bat einen direft gewählten Stell- 
bertreter (er heißt heute Nixon). 
Aber um ihn die Stelle des er- 
franften Bräfidenten wirklich ver— 
treten zu laffen, muß ein eigenes 
Sejeß befchloffen werden, Eifen- 
bower bat fich entichloffen, ein fol- 
ches Gejeß anzufordern. Und da 
diefer Entichluß zufällig mit einer 
leichten Verſchlimmerung einer 
chroniſchen Heiſerkeit zufammen- 
fiel, blieben beſorgte Kombinatio— 
nen über ſeinen allgemeinen Ge— 
ſundheitszuſtand nicht aus. 

— Produktionseinſchränkungen 
in der amerikaniſchen Mutomobil- 
induftrie find infolge des enttäu- 
Ihenden Frühjahrsgeſchäftes not- 
wendig geworden. 

— Nahdem e3 in Teras neun 
Zage lang ununterbrochen gereg— 
net hat, find alle großen Flüſſe 
und Ströme bereit über die Ufer 
getreten und jeßt drohen neue 
Ueberſchwemmungen in den mitt- 
Teren und füdlichen Gebieten des 
Staates. 60 Autoſtraßen mußten 
bereits fir den Verkehr gefperrt 
werden, An vielen Stellen wurde 
der Berfehr der Eifenbahnen und 
Autobuſſe unterbroden. Auch in 
Dallas mußten 2,000 Perſonen 
aus ihren Häuſern evakuiert wer— 
den. In Fort Worth konnten je— 
doch evakuierte Familien in ihre 
noch halb überſchwemmten Häu— 
ſer zurückkehren. 

— Llewelyn E. Thompſon, ein 
Berufsdiplomat, der fließend ruſ— 
ſiſch ſpricht, wurde kürzlich von 
Präſident Eiſenhower zum neuen 
amerikaniſchen Botſchafter in Mos— 
kau gewählt. Thompſon, der 52 
Jahre alt und jetzt Botſchafter in 
Oeſterreich iſt, würde damit Nach— 
folger von Charles E. Bohlen, der 
nach 4jährigem Dienſt in Moskau 
kürzlich nach Manila auf den Phi— 
lippinen entſandt worden iſt. 

—*1 
Weſtdeutſchland. — Die Geſamt— 
zahl der lutheriſchen Chriſten in 
aller Welt beträgt nach dem Stand 
vom Februar d. J. 70,770,335; 
das ſind 32,5 Prozent des Welt— 
proteſtantismus. Gegenüber dem 
Vorjahr beträgt der Zuwachs 
1,373,144. Eine Aufſchlüſſelung 
nach den drei großen Zentren des 
Luthertums ergibt für Deutfch- 
land 37,6 Millionen Rutheraner, 
fir die vier nordifchen Länder 
Dänemark, Finnland, Norwegen 
und Schweden 19 Millionen und 
fiir die USA 7,4 Millionen. 

— Sm Gegenfaß zu amtlichen 
britiſchen und  jachberftändigen 
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amerikanischen Anfichten halt man 
in Bonn einen menschenfchonenden 
Schuß gegen die Wirkungen der 
Atombombe und fogar der Waffer- 
ftoff-Bombe für möglich. Drei 
deutſche Atom-Wiſſenſchaftler, die 
ſämtlich Unterzeichner der bekann— 
ten Göttinger Erklärung der 18 
Atom-Phyſiker ſind, haben an 
der Aufſtellung dementſprechender 
Pläne mitgearbeitet.« 
xx 
Oſtdeutſchland. — Bei Nacht und 
Nebel flüchtete kürzlich ein Mann 
nach Berlin, den der kommuniſti— 
ſche Staatsſicherheitsdienſt lieber 
im Oſten im Kerker als im Weſten 
in Freiheit geſehen hätte. Dieſer 
Mann war Abteilungsleiter eines 
großes Poſtamtes und in der Lage, 
über die großangelegte Kontrolle 
der Briefpoſt und die Ueber— 
wachung des Telefonverkehrs aus- 
zuſagen. Sämtliche von den Zü— 
gen kommenden Poſtbeutel werden 
ſofort zu den Zenſurſtellen trans- 
portiert, wo je nach Größe hun- 
dert und mehr Angeftellte in drei 
Schichten, auch fonntags, ihre 
rechtsbrecherifche Tätigkeit aus— 
üben. Mit falter Routine erfolgt 
hinter bewachten Türen die erite 
Ausjortierung. Die verbleibenden 
Sendungen werden alphabetifch 
geordnet und an fogenannte 
Buchſtaben-⸗Sachbearbeiter meiter- 
gegeben. Man öffnet die Briefe in 
der Regel mit Hilfe von Waffer- 
dampf, der von eleftrifch vorge— 
heizten Wafferboilern durd) Düfen 
auf die Briefflappen gelenkt wird. 
Neben der Poſtkontrolle beſchäf— 
tigt fi die Geheimpolizei in zu- 
nehmenden Maße mit der Ueber: 
wahung der Telefongeſpräche. 
Man überwacht ſyſtematiſch die 
Geſpräche bejtimmter „verdächti- 
ger“ Berfonen und man ftellt 
Stichproben an. Im Oftberliner 
Fernmeldeamt fönnen 630 Oftber- 
Iiner Fernfprechteilnehmer gleich- 
zeitig itbertwacht werden. In Ne- 


benräumen find Xonbandgeräte 
aufgeltellt, und der Mbhörer 


braucht bei Beginn eines Telefon. 
geſpräches nur auf einen Hebel zu 
drüden, um die Bandaufnahme 
zu erhalten. In befonderen Fällen 
ihieft man die beiprochenen Bän- 
der fogar durch Kurier direft in 
das Miniſterium fiir Staatsficher- 
heit. Da die Mbhörleitung für ei- 
‘ nen bejtimmten Anschluß nicht di- 
reft mit der Teilnehmerleitung 
geſchaltet wird, ſondern die 
Spradifrequenz durch eine Sn- 
duktionsſpule übertragen wird, 
entjteht beim Abhören weder ein 
verräterifches Mnaden noch ein 
Lautſtärkeverluſt. 

— Der neue Oſtberliner Staats— 
jefretär für Firchliche Angelegen- 
heiten, Eggerath, will in Kürze 
die evangeliſchen Biſchöfe Oft— 


Pakete 


nach allen Teilen Rußlands 


kann man jest an feine Lieben Hinter dem Eiſernen Vorhang ſchik- 

fen. Man darf die Pakete ſelbſt paden, oder von unſern Liſten, die 

Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Schuhe, Strümpfe, Wollitoffe für 

Anzüge uud Mäntel u. a. m. enthalten, ausſuchen und dann von 
unferer Agentur befördern lafjen. 


Bitte, ſchreibt um Pamphlete und Breisliften. 
J. H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man. 
Wir fchiefen auch Zebensmittelpafete und Medikamente 
zollfrei nad) Ungarn. 





Telefon 92-9849 


deutjchlands zu einer Ausſprache 
über ſchwebende Fragen einladen. 
Van begrüßte es, daß für die 
Anliegen der Kirche eine Negie- 
rungsitelle mit befonderen Be- 
jugniffen gejchaffen worden jet. 
Die neue Negelung werde fi) 
hoffentlich pofitiv auf das fünf- 
tige Verhältnis von Staat und 
Kirche auswirken. 
xx x 

Stalien. — Die Nitenfongrega- 
tion hat Vorſchriften erlaifen, die 
den Sebraud von Schallplatten 
bzw. jede Zautjprecherübertragung 
bon kirchlicher Mufit, Predigten 
uw. im Innern der katholiſchen 
Kirchen ſtreng unterſagen. Dies 
gilt auch für Radioübertragun— 
gen und für die Vorführung von 
Filmen und Diapoſitiven jeder 
Art. 

— Der Bonner Verteidigungs— 
miniſter Franz Joſef Strauß, der 
die Oſtertage privat in Italien 
verbrachte, wurde von Papſt Pius 
XI. in Brivataudienz empfangen. 


— Der neue Srater, der am 
Nordoithang des ſizilianiſchen Bul- 
fans Aetna mit lautem Krachen 
aufgebroden war und riefige 
Mengen glühender Lava zu Tal 
gejandt hatte, beruhigte fich wie— 
der. Der Lavaftrom verlangſam— 
te fi und fam im „Tal des Lö— 
wen“, in etwa 2,400 Meter Höhe, 
zum Stehen. Der nordöjtliche 
Nebenfrater fpie wieder NRaud)- 
twolfen und Lava aus, doch be- 
ſteht borerft für die Ortichaften 
am Füße des Berges feine Gefahr 
mehr. 

* * * 
Perſien. — Das deutſche Intereſſe 
an der perſiſchen Wirtſchaft wird 
angeſichts der Kapitalknappheit 
mehr in Form finanzieller Hilfe 
dokumentiert werden. 

xı x 
Israel. — Die militärifche Lei— 
itung Israels ift beachtlich. Das 
Land zählt zur Zeit 1,8 Millionen 
Einwohner, darunter 200,000 
Araber, aus denen Feine Soldaten 
refrutiert werden. Iſsraels Geg- 
ner verfügen ungefähr über die 
swanzigfahe Bevölkerungszahl. 
Troßdem find die Israelis mit 
ihrer Armee von rund 250,000 
Mann zahlenmäßig ihren Nach— 
barn überlegen. Seder fechfte Ein- 
wohner Israels Teiftet aftiven 


Militärdienjt. Mlle jungen Män- 
ner zwiſchen 18 und 26 Sahren 
find zu 21% bis 3 Jahren Dienjt 
verpflichtet; die unverheirateten 
Frauen zu 2 Sahren. Frauen 
werden an allen leichten Waffen 
— Gewehr, Mafchinenpiitole, Ma- 
ichinengewehr und Handgranga— 
ten — ausgebildet. Im Befrei- 
ungskrieg bon 1948 Haben die 
Frauen aktiv mitgefämpft, und es 
iſt anzunehmen, daß ſie auch im 
Krieg gegen Agypten ihren Bei— 
trag leiſteten. Die Frauen haben 
nach Abſolvierung ihres Dienſtes 
bis zum 34. die Männer bis zum 
49. Lebensjahr jährlich 14- bis 
31tägige Wiederholungsfurfe zu 
abjolvieren. 


— Die 20,000 in Zsrael leben- 
den Drufen find von der iSraeli- 
ihen Regierung als jelbjtändige 
Religionsgemeinfhaft anerkannt 
worden. Ihnen wurde das Necht 
zugeltanden, ihre internen Ange- 
legenheiten ſelbſt wahrzunehmen, 
und ihre Heiligtümer und Stif- 
tungen allein zu verwalten. Die 
Drujen find im israeliſchen Par- 
lament dur zwei Abgeordnete 


” vertreten und bilden ' innerhalb 


der Armee eine eigene Einheit. 
200,000 andere Angehörige diejer 
Sekte, die um das Jahr 1000 in 
Wegypten entjtanden ift, Ieben im 
Libanon und in Syrien. In ihrer 
religiöfen Auffaſſung miſchen ſich 
chriſtliche, jüdische und moham— 
medaniſche Elemente. Sowohl die 
Türken als auch die Engländer 
haben früher ihre Anerkennung 
als Religionsgemeinſchaft abge— 
lehnt. 

“x x 
Spiwjetrufland. — Wenn man 
die Sowjets nah Menfchen oder 
Dingen fragt, die ihnen in die 
Hände gefallen find, jo iſt man 
bereit$ die Antwort gewöhnt: 
„Wir wilfen von nichts. Er ift 
ichon geitorben. Es ijt verloren. 
Dder verbraucht.” Kaum jemals 
bat dieje Antwort jedoch ironifcher 
gewirkt, als nun, da fie gegeben 
wurde, nachdem jowjetiich-Tpani- 
Ihe Kontakte über die Rückgabe 
jenes Goldſchatzes jtattgehabt Hat- 
ten, der in den dreißiger Jahren 
des fpanifchen Bürgerfrieges in 
die Sowjetunion gebradht wurde. 
Moskau erklärte, dab diefer Gold- 
ihaß don der unterlegenen Links— 
regierung zur Führung des Bür- 
gerfrieges verbraucht worden jei. 

— Der ſowjetiſche Flugzeug: 
Konftruftenr Tupoljew arbeitet 
zur Zeit an einem neuen „gigan- 
tiſchen“ Iurbo-Dirfen-Reifeflug- 
zeug. Während die von ihm ge- 
ichaffene TU-104, mit der der 
itellvertretende ſowjetiſche Mini- 
fterpräfident Malenfow vor einem 
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Jahr nad) Zondon flog, 50 Paſſa— 
giere aufnehmen kann, joll die 
neue Konſtruktion 170 Berfonen 
tragen. An der Entwidlung der 
jowjetiihen Turbo-Düfen-Flug- 
zeuge haben ſich auch deutſche In— 
genieure beteiligt, die nad) 1945 
in der Sowjetunion tätig waren. 
xx x 
Schweden. — Eine 10prozentige 
Energieverbrauchsſteuer ift in 
Schweden geplant, um mit ihrem 
Ertrag Inveſtitionen in der Elek— 
trizitätswirtſchaft und Anſamm— 
lung von Del- und Kohlevorräten 
zu finanzieren, 
“x x 

Ungarn. — Gelobt und gejtärft 
ift der ungarische Minifterpräfi- 
dent Kadar von feiner Rußland— 
reife nach Budapeft zurücgefehrt. 
Moskau ijt mit Radar ehr zufrie- 
den. Schritt fir Schritt find die 
gügel in Ungarn wieder ſcharf an- 
gezogen worden — aud) im Ver: 
hältnis zur Kirche. Schränfte man 
den Religionsunterricht nach dem 
Aufitand auf diejenigen Kinder 
ein, die bereit3 zum Religions— 
unterricht zur Zeit des Regimes 
Gerö angemeldet worden waren, 
jo darf heute der Unterricht nur 
noh an zwei Stunden in der 
Node außerhalb des Stunden- 
plans ftattfinden. 

— Kardinal Mindszenty ſoll 
eher bereit fein, fich den ungari- 
ſchen Behörden zu jtellen, al3 das 
Land zu verlaffen, falls er vor die 
Wahl gejtellt werden jollte, Er 
hält fih im Aſyl der amerifani- 
ihen Geſandtſchaft in Budapeft 
auf. 

— Wenn die Ungarn das jetzi— 
ge Arbeitstempo beibehalten, dann 
wird nad Schätung der öfterrei- 
chiſchen Grenzbehörden der Eifer: 
ne Vorhang in jpäteftens 2 Mo- 
naten wieder entlang der ganzen 
etwa 250 Kilometer Iangen öfter: 
reichiſch ungariſchen Grenze errich— 
tet ſein. 

— Faſt alle Vergünſtigungen 
für die Einfuhr privater Liebes— 
gabenpafete, die nach dem Auf- 
ftand in Ungarn erlaffen worden 
waren, find durch eine Sonderber- 
ordnung der Regierung Kadar 
außer Kraft gejegt worden. Für 
Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade, 
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Stärfungsmittel ſowie für neue 
Textilien und neues Schuhzeug 
werden die alten Zollfäte erhoben. 
« « u 
Ghana. — Der Minijterpräfident 
des jungen Staates Ghana, Dr. 
Kwame Nfrumah, bat zu einer 
„Afrika-Konferenz“ nach Accra 
eingeladen, die im Oktober ſtatt— 
finden und fich in erſter Zinie mit 
„außenpolitiichen Fragen bon ge- 
meinſamem Intereſſe“ befaſſen 
ſoll. Zur Teilnahme aufgefordert 
wurden Aegypten, Liberien, Li— 
byen, Marokko, Tuneſien, der Su— 
dan und die Südafrikaniſche 
Union. Die Förderation von Rho— 
dejien und Njaffaland wurde nicht 
eingeladen, tweil das Land gegen- 
wärtig noch nicht über eine „völlig 
jelbftändige Regierung“ verfüge. 
xx x 

Großbritannien. — Der britische 
Zabour-Bolitifer Aneurin Bevan 
vertritt die Anficht, daß ein wieder— 
vereinigte Deutſchland nicht nur 
neutralifiert, fondern auch durch 
eine Neihe don Verträgen gebun— 
den werden follte; denn folange 
die Sowjets ſich nicht ſicher fühlten, 
würden fie ihre Streitfräfte aus 
den Ländern Oſteuropas nicht zu- 
rückziehen. 

Mehrere ehemalige deutſche 
Kriegsgefangene, die in Groß— 
britannien leben, wollen wieder 
nad; Deutichland zurückkehren. Un- 
ter den Rückkehrwilligen befanden 
ih auch ehemalige Soldaten, die 
in Öroßbritannien Engländerin- 
nen geheiratet und bereit3 mehrere 
Kinder haben. Ein Grund für die 
Rückkehr der Deutjchen ist die Tat- 
lache, daß viele ihrer Kinder jett 
in das jchulpflichtige Alter kom— 
men und in Weitdeutichland ein- 
gefhult werden follen. Bisher 
wurde noch fein Fall befannt, daß 
eine der engliihen Ehefrauen ſich 
geweigert hat, mit ihrem Mann 
zu ziehen. In Großbritannien le— 
ben gegenwärtig noch 10,000 ebe- 
malige deutſche Kriegsgefangene. 

(Fortſetzung auf S. 16—3) 
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Dom Leben und Glauben der Mennoniten 
in Hordamerifa 
Neifeeindrüde von Theo Glück, Deutſchland. 


(3. Sortjegung) 

Es ijt nicht möglich, Hier die 
Zehrpläne all der verjchiedenen 
mennonit. Privatihulen im ein- 
zelnen zu erläutern. Als Grund- 
aug iſt den Schulen jedoch) von der 
„Gradeſchool“ bis zum College ge- 
meinjam, daß in ihnen eine Leh— 
rerjchaft unterrichtet, die bewußt 
auf dem Boden des Wortes Got- 
tes und dem täuferifchen Berjtand- 
ni3 des Evangeliums fteht. Der 
Geiſt Chrijti beftimmt die ganze 
Schularbeit mit all ihren Lebens— 
beziehungen und natürlid auch 
das Gemeinfchaftsleben der Stu- 
dierenden. Seden Morgen jtellt 
eine gemeinfame Andacht Lehrer 
und Schüler in die Gegenwart 
Gottes. Es mag fein, daß die rein 
wiſſenſchaftliche Arbeit an die- 
fen Schulen nicht immer die Höhe 
erreicht, die man bei und zu er- 
warten pflegt. Es iſt mir aber 
feine Stage, da die erzieheriiche, 
barakterbildende Leiſtung weit 
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über dem liegt, wa3 wir bon der 
Maſſe unjerer jtaatlihen Schulen 
im allgemeinen gewohnt jind. 
Eharakterbildung iſt aber in un- 
jerer Zeit eine entjcheidende Vor— 
ausjegung für eine verantivor- 
tungsbewußte wiſſenſchaftliche Ar- 
beit geworden. An der Lebens» 
brauchbarfeit des an diefen Schu- 
len heranwachjenden Geſchlechts 
fann jomit Fein Zweifel bejtehen 
und dag eine Jugend, die wäh- 
rend ihrer gejamten Schul- und 
Studienzeit planmäßig und gründ- 
lid) aud) in die fachlichen Probleme 
der Bibel und des Krijtlichen Le— 
bens eingeführt wurde, in viel 
bejjerer Weife ihrer Gemeinde und 
ihrem Seren jelbjt dienen fann, 
bedarf feiner meiteren Begrün- 
dung. 


VI 


Wie erfüllt die Jugend der nord- 

amerifanijchen Gemeinden ihren 
Dienjt für Chriſtus? — In der 
Sugendarbeit jpürt man die fe- 
gensreiche Auswirkung ſowohl de3 
miſſionariſchen Geiftes der Ge— 
meinden als auch die Bildung3- 
und Erziehungsarbeit der Schu- 
len. Trotz der organijatorischen 
Mannigfaltigkeit der Zugendgrup- 
pen pflegen dieſe feine von der 
Gemeinde ijolierende Tendenz. 
Sugendarbeit ift ein Stüd Ge— 
meindearbeit. Sie zeugt bon der 
feitend der Jugend im Dienftbe- 
reich der Gemeinde erfannten Auf- 
gabe, 


Leider hatte ich während mei- 
ner Reiſe nur einmal Gelegen- 
heit, an einer jpeziellen Jugend- 
veranftaltung teilgunehmen, Es 
war das Sahrestreffen der Ju— 
gend der (altmennonitiichen) Fran— 
fonia » Konferenz in Blooming 









Roſen⸗Wandſprüche 


Prächtige Wandſprüche aus ſtarker Pappe im Format 
1414* x 10”. Jeder Bibelſpruch iſt in gotiſcher Schrift 
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ſchmückt. Die großen Anfangsbuchſtaben und der Name 
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net als Geſchenk im Verwandtenkreis, Srauenberein, 
Altenheim und bei ſehr vielen anderen Gelegenheiten. 


Terte: 


© Der Herr iſt mein Hirte; mir 
wird nit... (Pſalm 23,1) 
o Seid fröhlih in Hoffnung, ge 
duldig ... (Römer 12,12) 


Alle eure Sorge werfet auf 
ihn, denn... (1.Betr. 5,7) 


© Die auf den Herren Harren, 
friegen .. . (Sef. 40, 31) 


Der einzelne Spruch 


| nununn 


© Lobe den Herrn, meine Seele 
und vergiß nit... (Pf. 103, 2) 
Siehe, Ich bin bei euch alle 


Tage... (Matth. 28, 20) 
e Wir willen aber, daß denen, 
die Gott...  (Nömer 8, 20) 


© Ich will euch tragen bis ins 
Alter und bis... (Sef. 46,4) 


RENTEN EEE 6öf 


(Zür einzelne Sprüche kann fein Poſtverſand erfolgen.) 
Alle 8 verfchiedenen Sprüche nur $5.00 
— Bortofrei — 

THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 
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Glen, Pennſylvanien. Die Teil- 
nehmerzahl jtieg von ettva A400 am 
Sonnabendvormittag auf rund 
2,000 am Sonntag. Schon dieje 
große Zahl an Jugendlichen mad)- 
te mir deutlich, daß die Gewin— 
nung und der Einjaß fo vieler fir 
Ehriftus nicht ohne Programm 
und Ordnung möglid it. Daß 
man aber troß der unvdermeidlichen 
äußeren Organijation dem We- 
jentlihen dienen Tann, bewiejen 
mir das Tagungsprogramm und 
der Tagungsverlauf. Es waren ne 
ben den SHauptverfammlungen 
zahleeih Gruppenzufammenfünf- 
te vorgeſehen. Trotzdem war jede 
Einzelveranjtaltung und jede Dar- 
bietung auf das biblifche Grund— 
thema Diefer Stägigen Nüftzeit 
bezogen: Selig find, die da hun- 
gert und dürſtet nad) der Gerech— 
tigkeit! Sm einzelnen wurden da- 
bei folgende Sachgebiete und The- 
men behandelt: 

Bibelftudinm: Der föftlichere 
Meg für mid (1. Kor. 13). Das 
vollfommene Gebet für mid) (Jo— 
bannes 17). Die höchſte Freude 
für mid) (Bhil. 4). 

Biblische Lehre: Wie erkenne ic) 
falfche Lehren? Der Glaube der 
Mennoniten. Die Heiligkeit nad 
der Schrift. 

Ehriftliches Leben: Streben nach 
einem gottgeweihten Leben. Wie 
lerne ich die Bibel jtudieren? Wie 
wachſe ich in meinem geijtlichen 
Leben? 

Million: Was es bedeutet, Mif- 
fionar zu fein. Wie Gott zum 
Dienit ruft. Wie man eine Seele 
zu Chriftus führt. 

Familie und Schule: Wie ſchaf— 
fe ih ein riftliches Heim? Wie 
fann ih ein Zeuge Sefu in der 
Schule fein? Die Förderung gu» 
ter Muſik. Gott in der Natur. 

Gemeinde: Was es bedeutet, 
ein Gemeindeglied zu fein. An— 
leitung für den freiwilligen und 
gegenfeitigen Dienit. 

Leider konnte ich nur einen Teil 
diefer Tagung mitmachen. Die we— 
nigen Stunden aber genügten mir, 


' um zu fehen: Hier fteht Jeſus im 


Mittelpunkt, hier iſt jein Geiſt 
und feine Liebe am Werk. Ande- 
rerfeit3 wurde ſchon am Pro- 


gramm deutlich, wie ſtark man die 
Slaubenzfragen in Beziehung fett 
zu allen Gebieten des praftifchen, 
alltäglichen Lebens. Chriſt jein im 
ganzen Leben — das ift Das 
Grundanliegen, das man gerade 





Nieren müſſen 
überflüffiae Saure 
ausjcheiden! 


Helfen Sie Ihren Nieren, die gif» 
tigen Stoffe wegzuſpülen! Unge— 
regelte Nierenfunktion verurſacht: 
Rückenſchmerzen — rheumatifches 
Reißen — Beinſchmerzen — Nach— 
laſſen der Vitalität — angeſchwol⸗ 
lene Partien unter den Augen — 
Kopfweh — Schwindelgefühl — Be— 
ſchwerden beim Waſſerlaſſen. 
Warten Sie nicht — beſtellen Sie 
noch Heute das Mittel, das die 
Harnausfheidungen anregt: 
ELIK’S KIDNEY TONIC 
Seit über 40 Jahren mit Erfolg 
angewandt. Es verſchafft Ihnen 
angenehme Linderung und Hilft 
Ihren Nieren, die en Stoffe 
aus dem Blut auszufcheiden. 
Preis $2.00 
Gebrauchsanweiſung in Deutſch. 
Auf Wunſch Preisliſte für alle 
anderen Meditamente loſtenlosl 


ELIE’S DRUG STORE, 
. Dept. M.R. 
222— 20th St, W., Saskztoon, Sask, 





in der Sugendarbeit bejonders 
jpürt, Es gibt fein Gebiet, das 
man anderen, weltlichen Snititu- 
tionen unfontrolliert überläßt. 
Man hat alle Zebensbeziehungen 
und alle Kebensäußerungen des 
jungen Menfchen mm Auge Plan 
jucht dem Sugendlichen darin zu 
helfen. Nicht nur theoretisch. Man 
itellt ihn in Eonfrete Verantwor— 
tung und gibt ihm Gelegenpeit. 
fich in einer feinem Alter und fei- 
ner Reife entjprechenden Weiſe al3 
(werdende® oder. gemordenes) 
Glied der Gemeinde zu betätigen, 
Das gibt eine innere Bindung, 
einen Salt, der die Gemeinde zur 
geiitigen Heimat werden läßt. 

Es iſt verſtändlich, daß eine in 
ſolcher Weiſe angejtrebte Aktivie— 
rung der Jugend für Chriſtus an— 
geſichts ihrer großen Zahl auch 
eine Arbeitsordnung notwendig 
macht. Ausgangspunkt dieſer Ord- 
nung iſt die nach Altersſtufen ge— 
gliederte Sonntagsſchule und an— 
dere im Rahmen des örtlichen Ge— 
meindelebens entſtandene Dienſte 
und Beſtrebungen wie Brogramm- 
Darbietungen, Diskuſſionen, Chö— 
re, Miſſionsarbeitsgemeinſchaften, 
katechetiſche Unterweiſungen, Nach— 
barſchaftshilfe, Erholungs- und 
Sporteinrichtungen uſwp. Aus den 
Erfahrungen dieſer lokalen Ju— 
gendzuſammenkünfte und der Not- 
wendigfeit ihrer Vertiefung und 
Förderung iſt Schließlich ein Ge, 
jamtprogramm und eine Sugend- 
bewegung gewachſen. 


(Schluß folgt) 
Arnold, B. €, 


Ich grüße die Rundſchau-Leſer— 
ſchaft mit 1. Kor. 15, 20. Es iſt 
Frühling geworden. Alles grünt 
und einige Sorten Blumen blü— 
hen. Mit dem Einzug des Früh— 
lings iſt auch mehr Arbeit gekom— 
men. Wenn alles ſchön durchge— 
arbeitet iſt, ſieht es ſehr ſchön aus, 
und der Menſch, der ein offenes 
Auge für Gottes Walten in der 
Natur hat, freut ſich und iſt dank— 
bar. 

Die „Goſpel Miſſion Hour“ 
von Vancouver diente uns am 
10. März mit einem inhaltsreichen 
Programm. 

Am 6., 7. und 8. April diente 
Br. A. 9. Unruh, Winnipeg, mit 
bibliſchen Vorträgen. Trotz feines 
hohen Alter und der ſchwinden— 
den Sehkraft, iſt fein Geiſt ſehr 
rege und klar, ſo daß wir eine ſe— 
gensreiche Zeit hatten. 

Am 7. April feierten Peter A. 
und Luiſe Wiens, Arnold, ihre 
Silberhochzeit. Sie durften mit 
all ihren Kindern ſowie ihren Müt— 
tern beiderjeit3 und den Verwand— 
ten, ja der ganzen Gemeinde, 
dem Herrn angeficht3 der treuen 
Führung in den  verfloffenen 
25 Jahren ein dankbares Eben» 
Ezer ſetzen. Mit Anſprachen dien- 
te Unterzeichneter in deutſcher 
Sprache nach Pſ. 40, 10-11; wäh— 
rend Pred. C. D. Toews, von der 


Harhiscone 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 


Berühmte “Marfak Lubrication” 
“Tune-ups” unsere Spezialität, 





Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Winnipeg. Ph. 50-5463 





Sidabbotsford-MBG mit einer 
Anſprache nad Palm 108, 1—5, 
in der Landesſprache diente, Der 
Geſangchor verjchönerte dieſe Feier 
mit Liedern. Bon dem jüngften 
Sohn und der jüngjten Tochter 
wurden Gedichte aufgejagt. Die 
Leitung des Programms hatte der 
Reiter der Gemeinde Br. Iſaak P. 
Soergen. Mit einem anfchliegen- 
den Mahl im Kellerraum endete 
diefe jo jchöne und fegengreiche 
eier. 

Am Karfreitag hatten wir un— 
erwarteten Beſuch. Geſchw. Bern- 
hard Derkſen von Mullingar, 
Sasf., bejuchten hier ihre Rinder 
A. A. Stobbes, und der Bruder 
diente der Gemeinde mit einer 
einleitenden Botſchaft nad) 1. Pe- 
tei 1, 13—21, Mit einem meite- 
ven Wort der Predigt diente Br. 
Beter C. Penner, Arnold. 

Am Ofterfonntagbormittag dien- 
te uns Br. Frank Martens (BiE- 
toria) don der Brit. und Ausländ. 
Bibelgeſellſchaft. Mbends brachte 
er einen ausführlichen Bericht über 
die Ausbreitung der Bibel von 
dieſer Geſellſchaft aus. Ein Film 
illuſtrierte dieſe Arbeit ſehr ſchön. 

Am Montagvormittag verſam— 
melte ſich die Gemeinde zu einem 
weiteren Oſtergottesdienſt. 

Br. Johann Braun iſt noch im- 
mer krank. Gott gibt ihm Kraft, 
geduldig zu bleiben, und feiner lie— 
ben Gattin ſowie der Tochter zum 
Dienen. Bon den auswärtig bor- 
bandenen Kindern wird er oft 
bejucht. 

Ber den Kindern des Schrei- 
bers, Ernſt Raplaffs in Calgary, 
Alta., hat e8 am 20. April Zu- 
wachs in der Familie (3, Sohn) 
gegeben. 

Grüßend, Guſt. Ratlaff, Korr., 

N. NR. 2, Old Yale Nd.; 
Abbotsford, B. €. 





Briefe von Leſern 
Dankjagung! 

Sm vorigen Jahr operierte Dr. 
Neufeld, Winnipeg, mid) wegen 
eines Blafenleidens. Sch habe da- 
bei feine Schmerzen gehabt, auch 
nachher nicht, jo daß ich völlig ge- 
fund bin — wie faum zuvor. Sch 
jollte 5 Monate ruhen, aber nad) 
3 Monaten war ich ſchon auf einer 
6monatigen Evangelifationsreife. 
Nun bin ich heimgefehrt, und füh- 
le mich gejund, wie ein Fiſch im 
Waſſer. 

Ich rate jedem, der ſolch ein Lei— 
den hat, nicht zu zögern und ſich 
an ſeinen Arzt zu wenden. Man 
ſcheue das Alter nicht, ich bin jetzt 
auch ſchon 81 Jahre alt und hoffe, 
noch etwa 10 Jahre zu leben, „ſo 
der Herr will”, 

* 


Außergewöhnliche Suchanzeige: 
1956 hat jemand aus Minni- 
peg meinen 5jährigen Reiſebericht 
geborgt, bis heute ihn mir aber 
nicht zuückgebracht. Sch bitte den- 
jenigen, mir ihn doch ſofort zu 
bringen. Es täte mir leid, wenn 
der berlorengegangen jet, denn 
nur einmal macdte ich dieſe Neife. 


Pred. C. Martens, 
83 Martin Ave., Winnipeg 5, 
Manitoba. 


Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: 93-6688 
Wohnung: SU 3-3552 


120 Adelaide St. Winnipeg 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Prächtige Jugendbücher! 


Doris und Paule. Kath. Blümcke. 
(Fir Kinder ab 9 Sahre.) Das 
Landkind Doris bat in der 
Großitadt viel Heimweh. Dabei 
acht es ihr recht qut, viel beſſer 
jedenfall als Paule, der gar 
fein Zuhauſe hat. Doris’ Eltern 
hätten fih den etwas verwil- 
derten Sungen wohl kaum als 
Freund für ihre Tochter aus: 
gefucht. Die beiden halten aber 
zuſammen durch di und dünn. 
64 ©. Fein eingebunden —.45 


Bille Haſenfuß. Anna Schieber. 
(Fir Kinder ab 5 Sabre.) Bille 
iſt ein rechter Haſenfuß, der vor 
dem wilden Gänſerich Angit 
hat. Wie er die Furcht überwin— 
den lernt und fogar das Schme- 
ſterchen Briefele dor den Gänſen 
bejehütt, das follten alle kleinen 
Angſthaſen lefen und beherzigen. 
64 S. Fein eingebunden — 45 


Reginchen darf nad) Haufe. Gerda 
d. Kries. (Für Mädchen ab 6 
Jahre.) Lange Zeit ift daS gro- 
be SKinderfranfenhaus Regin— 
chens Seimat. Täglich erfährt 
fie dort Neues, Freud und 
Leid fremder Schiefale Wann 
wird fie jelber einmal nach Hau— 
je ditrfen? Neginchen wei es 





Anita, die Zirkusreiterin. Martha 


Fromme. (Für Kinder ab 6 
Sabre.) E3 war Minchen nicht 
an der Wiege gejungen, daß fie 
einmal emer Zigeunertruppe 
folgen würde, Ihr Wander- 
leben als Bärenreiterin Anita 
ijt nicht immer luftig, manchmal 
jogar recht mühjelig. 64 Seiten. 
Fein eingebunden ...... —45 


Die Fleine Königin. Scanna Dter- 


dahl. (Für Jungen und Mäd- 
chen ab 10 Sahre.) Die zwölf— 
jährige Nuth iſt ein bejonde- 
res Kind. Ueberall, wo da3 Bett- 
lerfind Hinfommt, bringt es 
Sonne und Fröhlichkeit in das 
Zeben der Menſchen. Mber fie 
weiß es jelber nicht, daß fie eine 
Heine Königin in ihrer Um- 
gebung iſt. 64 Seiten. Fein ein- 
gnden—— — .45 


Schlamper. A. Geiger-Hof. (Für 


Kinder ab 8 Jahre.) „Was für 
ein Hund iſt es denn?“ fragt 
das Fräulein im Tierafyl. „Ich 
weiß es nicht. Es iſt halt fo ein 
Schlamper”, antwortet der 
Nachtwächter, der den Kleinen 
Findling abliefert. So bekommt 
aljo der. herrenlofe Hund feinen 


Namen, Schlumpers abenteuer- 
licher Rebenslauf, vom nicht will- 
fommenen Findling bis zum 
Blindenführer, ift der, Inhalt 
dieje8 jpannenden Bändchens. 
- 64 ©, Fein eingebunden —.45 


nit; denn fie iſt allein auf der 
Welt. Das fleine Mädchen hat 
gelernt,. geduldig zu warten, 
Eines Tages wird ihre Geduld 
belohnt. 64 Seiten. Fein ein- 
Jebütden —.45 





Onkel Toms Hütte, Pecher-Stowe. Ein erſchütterndes Zeug- 
— — 1115 menfhlicher Unzulänglichkeit ift diefes 
wertvolle Buch. Zugleich aber ijt es aud) ein Denkmal für den einfachen, 
geplagten Menfchen, überglänzt von den Strahlen einer wahren Her— 
zensfrömmigfeit. Die Sklaverei ift abgejchafft, aber auch unferer Zeit hat 
das Buch, viel zu jagen. Es führt vor Augen, daß aud) die Guten nichts 
auszurichten vermögen, folange die Gleichgültigen ein Unrecht wohl er- 
feinen, aber nicht3 dagegen unternehmen. Das Buch, das auch Ermadı- 
jenen reichlich Denkitoff bietet, ift jugendgemäß geichhrieben, und kann 
für jedes Heim und aud alle Vihliothefen warm empfohlen werden. 
Die neue Ausgabe ift befonders fein ausgejtattet, Salbleinen, Gold- 
aufdrud, mehrfarbiger Schutzumſchlag, und trogdem koſtet das Bud 


nüt. +» + + + + + 100 


Puttle. M. M. Boſch. (Für Kin- 


der ab 5 Jahre.) „Heute warſt 
du wieder mein Sorgenputtle“, 
jagte die Mutter jo mandes 
Mal am Abend zu ihrem Süng- 
jten. 64 Seiten. Fein eingebun- 
JJ — 45 


Marli. H. Menken. (Für Kinder 


ab 5 Jahre.) Marli braucht je- 
manden, dem fie, während Mut- 
ter auf Arbeit ift, ihre ganze 
Zärtlichkeit ſchenken fann. Sn 
dem armen Nachbarskind Inge 
gewinnt ſie die langerſehnte Ge- 
fährtin. Die gemeinfamen Er- 
lebnilje der beiden Mädchen 
führen zu einer ſchönen Freund- 
Ichaft, die fi bald bewährt. 
64 ©. Fein eingebunden —,45 


ersuhlung 


Rütde Dorn. 





Haustöchterchen. Käthe Dorn. Eine 


altbewährte Erzählung für 
junge Mädchen. Hübjches Ge- 
ihenfbändden im SHalbleinen- 
einband. 110 Seiten ........ 1.10 


Wo wirft du landen, Brigitte? — 


9. Müller. Viele grundverjchie- 
dene Menſchen lernen in diejer 
Gejhichte, dag Chrijten ihren 
Weg nicht jelbjt wählen, ſon— 
dern bon Gott gefiihrt wer- 
den und dann beitimmt am 
rechten Pla landen, innerlich 
und äußerlid. — 89 Seiten. 
Feiner fteif eingebundener &e- 
ihenfband mit mehrfarbigem 
Schutzumſchlag cneseeeeennn 1.20 


Frech wie Oskar. Franz Bauer. 


(Für Jungen ab 8 Jahre.) Os— 
far Klävinger iſt ein waghalfi- 
ger Burſche. Er Hält die Ein- 
wohner des Städchens mit fei- 
nen Zausbubenjtreichen in hel— 
len Atem. Ob er wirklich jo 
Ihlimm ift wie fein Ruf? Eines 
Zages fommt er jogar in die 
Zeitung, und nicht einmal we— 
gen einer Dummheit. 64 Sei— 


‚ten. Sein eingebunden .... —45 


Im Birfenfahn und Hundefchlit- 


ten, Walter Oelſchner. (3.M. 
ab 13 Fahre.) Außerordentlic 
Ipannende Geſchichte aus dem 
Leben eines Indianermiſſio— 
nars im Norden Kanadas. Mit 
dem Birfenfahn find drei Men- 
ihen auf dem Winnipeg, mit 
dem Hundejchlitten fahren fie 
dur den eiligen Winter und 
erleben Harte Not und ſtarke 
Hilfe. Reich illwitriert von Ri— 
hard Sapper, der die Indianer 
aus eigener Anſchauung kennt. 
143 Seiten. Salbleinen. Schuß- 
umſchlag ereeeannaesennennnnnenn 1,95 








Neue Aehrenleſe. 13 verſchiedene 


Hefte mit guten Erzählungen 
für die Jugend, Pro Heft .20 
12 SHE uurr 2.00 


AGNES SAPPER. 
t 2 





Das Heine Dummerle und andere 


Geſchichten. Agnes Sapper. 
Sehr empfehlenswert zum Vor- 
lefen. Dentiche Schrift, 280 Sei- 
ten. Illuſtriert 2.10 


Die Here von Mehole, Heinrich 


Korden. Ein Mädchenſchickſal 
aus Kamerun in Afrika. Ein: 
Miflionsgeihichte mit vielen 
Bildern. 152 Seiten. Sm far- 
bigen fteifen Einband .... 1.60 


Das Barfüßle. Berthold Muerbad). 


Die beliebte Schwarzwälder 
Dorfgeihichte in neuer Aus— 
ftattung. 202 Seiten. Feſt ein- 
gebunden mit einem mehrfar- 
bigen Umfchlagbild......... 1.00 





Um 52mal im Jahr $reude zu bereiten, 
ſchenkt bitte 


Freunden, Bekannten und Armen in Nordamerifa, 
Südamerifa und Europa ein Jahresabonnement 


„Mennonitiſche Rundſchau“ — 83.00 


Der Einjender erhält eine Quittung, und dem Empfänger 
geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge- 
ſchenk ift ein dauernder Segen. — Benutzt bitte folgenden 


— — — — — — — — — — 


Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Sch beitelle Hiermit die 
„Mennonitiſche Rundſchau“ 
auf 1 Jahr als Geſchenk für: 


224242222442 


22 


DO ter Leſer. 
Mein Name und meine Adreſſe: 


“orunnnenstenenr her enter 


“oontuunnnnen trennen nn an rte 


2 


in regiſtrietem Brief. 


DI Neuer Leſer. (Bitte anmerkenl) 








onnen, 
vögelein 
undandere Geschichten , 


Sonnenvogelein und andere Ge— 


ihichten von Elje Model. Ein 
ſchönes Buch für Kleine und 
Große mit Eindlihen Herzen. 
Es erzählt in ſechs Gefchichten, 
wie e8 im Leben der Menfchen 
oft ausjieht, als ob es aus lau- 
ter Umweg und Irrweg beftün- 
de, und wie doch jeder Weg ans 
rechte Ziel führt, denn „Weg 
hat er allerwegen, an Mitteln 
fehlt's ihm nicht!” — 88 ©ei- 
ten, drei mehrfarbige Bilder, 
Halbleinen nen —.,65 


Vrenelis gnoldenes Hämmerlein. 


Charlotte Wörner, Eine leben— 
dig erzählte Gefchichte, aug der 
man lernen kann, wie man 
durch) das Gebet Mitmenfchen 
froh und glüdlicy machen fann. 
132 Seiten. ein illuitriert. 
SHalbleineneinband ........ 


Die Zugezogenen, (K.M. 13—18) 


Eliſabeth Dreisbadh. Die paf- 
fende Gefchichte eines verwai— 
ten Gejchwifterpaares, das im 
fremden Ort, von vielen ver- 
achtet, unter harten Bedingun- 
gen arbeiten muß. Bei einer 
Katajtrophe erleben aber die 
Einheimifihen den ſelbſtloſen 
Einſatz der beiden „Bugezoge- 
nen“, 71 S. Geſchenkband —.75 
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Be bei. Man ſende „Money Order“ (Bank, Poſt oder 
Expreß), Bankſcheck (mit Zugabe von „Exchange“-Koſten), Bargeld nur 
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At. Kon. Louis 5. St. Saurent, 2. C., 
Ranadas Premierminifter 





Rechts der Premier und links der ftelfvertretende Bürgermeifter Winnipegs, 
Alderman Peter Tarasfa, der Mer. St. Laurent willfommen; hieß, als er amt 
29. April 1957 zur Gröffnungsrede feiner Wahlfampagne nad) Winnipeg Fam. 


wer. St. Laurent ift Führer der 
Liberalen Partei und er hofft, dat 
diefelbe auch bei den Mennoniten 
Wohlwollen genießt, dankt ihrer 
geſchichtlich gönnerhaften Stellung 
zur Immigration und zur Wehr— 
lofigfeit. 


Am Nachmittage des Tages 
empfing der Premier mit Hände- 
druck und einer Taſſe Kaffee im 
Fort-Sarry-Hotel taufende Men— 
ihen, die von Parteifunktionären 
Einladungen erhalten hatten. Fiir 
einen 75jährigen ſchaut Mer. St. 


au verkaufen 
5-Bimm.-Haus auf Kingsford Ave,, 
Nordkildonan, neben dem neuen 
MLG-Bethaufe, fehlt zu reparie= 
ten und muß weggenommen mer 
den. Angebote merden bi3 zum 
15. Mat 1957 entgegengenommen. 

Man telefoniere: 
JOHN SUDERMANN 
abends EDison 1-0856 





Laurent noch ſehr friih aus und 
ihien den anjtrengenden Empfang 
forperlich Teicht zur meiſtern. 

Wie die Leſer wiſſen, Haben wir 
am 10. Juni Föderalwahlen. Der 
Bremier wies in Winnipeg vor 
einer 83,000 bis 4,000 Men- 
ichen zählenden Verſammlung im 
Stadt-Muditorium auf die Errun- 
genichaften feiner liberalen Regie— 
rung hin. Unter anderem fagte er: 
Wir bitten nicht mir um eure 
Stimmen bei den Wahlen am 
10. Juni, fondern erwarten aud, 
daß ihr vorher nüchtern darüber 
nachdenkt, weshalb ihr für uns 
ftimmen follt. Das Motto unferer 
Negierungsaftionen iſt: „Einig- 
feit, Sicherheit, Freiheit.” . . . Wir 
wünſchen auch, daß ihr mit vollem 
Necht Sagt: „Sch bin Kanadier.” 

. Wir ſind eine Nation, und vom 
Atlantik 615 zum Pazifik verbin- 
det ung das gemeinfame Anliegen, 
dieſes junge Land, unſer Land, 
aufzubauen und die Früchte unfe- 





Gejchäft in Winnipeg jucht einen 





qualifizierten Buchführer 


mit Erfahrung in Kanada. 


Dauernde Anjtellung mit einen dem Poſten 
voll entſprechenden Gehalt. 


Beiverber werden erfucht, ausführliche Fhhriftliche Eingabe zu richten an 


Box „ 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 139 Kelvin St, 


Winnipeg 5, Man. 





Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beitelle Hiermit bis zur aus» 
drüdlichen Abbeſtellung 


OD „Mennonitiihe Rundſchau“ 
DO] “Mennonite Observer” 
DO Beide Blätter gleichzeitig an eine Adreſſe 


in Slanada 


Name und Adreſſe: 


22222222222444** 


22 


2222222442222222*6«2..*. 


in regiſtriertem Brief. 


22222222222 


222222224222 
222442224442«. . 


DT Neuer Leſer. 


STE bei. Man fende „Money Order” (Bank, Poſt oder 
Erpreb), Bankſcheck (mit Zugabe von „Exchange“ ⸗Koſten), Bargeld nur 









“unnunenenenenn ernennen 


(Bitte anmerken!) 


rer Arbeit zu genießen... .. Wir 
jind dankbar, daß wir eine freie 
Nation find, gute Nachbarn haben 
und wirtihaftlih auch politiſch 
ſtändig gewachſen find. In den 
letzten 4 Jahren hat unſere Be— 
völkerung um faſt 2 Mill. zuge- 
nommen, und der Lebensſtandard 
iſt bedeutend geſtiegen . . . Aber 
nicht nur wirtſchaftlich, ſondern 
auch geiſtig, kulturell und geiſtlich 
können wir mit Dank Fortſchritt 
feſtſtellen . . . Kanada iſt tatſäch— 
lich ein gutes Land für uns und 
für alle, die hier eimvandern . . . 
Wir begrüßen unjere Neufanadier 
und Ichäßen ihren Beitrag zum 
Aufbau diejes Landes... . Auch 
das Ausland ſchaut mit Achtung 
auf Kanada und imveitiert mit 
großen Bertrauen Niefenfapitalien 
in diefem Lande . . . Wir jehen 
neue Fabriken und Bergwerfe, 
Eifenbahnen und Autoſtraßen, 
Sluglinien und Seetvege erjtehen, 
wir ſehen unzählige neue Wohn- 
häuſer der Bevölkerung, neue Kir— 
chen, Hofpitäler und Schulen und 
Wohltätigfeitsanitalten, wir er- 
leben eine gewaltige Erweiterung 
aller Sozialfürſorge . . . Dieſe Er- 
folge darf eure liberale Regierung 
euch vor Augen führen, will ſie 
aber nicht ihrem Können und ih— 
rem Verdienſt zuſchreiben. Die 
Bürger Kanadas haben gearbeitet 
und aus Gottes Natur Reichtümer 
gewinnen dürfen . . . Mber wir 
können jagen, daß wir berfucht ha- 
ben zu helfen und die Wege zu 
ebnen . . . Wir brauchen für wei- 
teren Dienst wiederum euer Ver- 
trauen und eure trene Unter: 
tigung . .. Wir maden feine 
WRahllampagne — Verſprechun— 
gen um eure Stimmen zu kau— 
fen, aber wir wollen ehrlich und 
mit Hingabe das anvertraute Amt 
verwalten — mehr können wir 
nicht tum. 
Mr. St. Zaurent hielt eine gute 
Rede, aber manches, was den We— 
iten bejonders interefjiert, wie 
niedrige Einfuhrzölle, Stüßung 
der Landwirtſchaft u. a. m. ließ er 
unberührt. Sein Appell war ein- 
fach und Klang ehrlich. Wir wün— 
fchen den regierenden Männern, 
daß fie unparteiiih und Fromm 
regieren wollten. Deshalb werben 
wir fir feine politiſche Partei. 
warnen aber vor den radikalen 
Links- oder Rechtsparteien. Wir 
wollen al3 Bürger des Landes 
dankbar fein für Schuß und Frie- 
den, für Nahrung, Obdach und 
Arbeitsmöglichkeiten, ganz beion- 
ders aber für Neligiongfreiheit und 
Gewiſſensfreiheit, und wollen des 
Zandes Beltes ſuchen, auch bei den 
bevorstehenden Wahlen. 


Hachrichten ... 
(Fortfegung von S. 13—5) 


Iran. — Stalien und Iran haben 
ein Abkommen über die Gründung 
einer italieniſch-iraniſchen Erd- 
ölgeſellſchaft (Sirie) geſchloſſen. 
Der Jran überläßt dieſer Geſell— 
ſchaft drei Zonen im Geſamt— 
umfang von 23,000 Quadratkilo— 
metern für Bohrungen und Erd- 
ölgewinnung. Die italieniſche Ge- 
ſellſchaft ſtellt Spezialijten und 
technische Ausrüstung zur Verfü— 
gung. 50 Prozent des Neinge- 
winns erhält der iranifche Staat. 
Die übrigen 50 Prozent fommen 
zu gleichen Teilen der italienischen 
und der iranıfchen Gejellichaft zu- 
gute, 





Gewunscht werden 


® Kin gläubiger, gebildeter junger Mann für editorielle Arbeit 
in englifcher Sprache. 


@ Eine weibliche oder männliche Hilfe im chriſtlichen Buchhandel, 
muß Deutſch und Englifch beherrichen. 


Bewerber um obige Poften werden gebeten, alle Auskunft über ter, 
Bildung, Erfahrung, Gemeindezugehörigfeit, Familienverhältniffe u. a. 
in ihrer Eingabe zu geben. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin St. 


Winnipeg 5, Man. 


———— ———— — 


Aegypten. — Die Deutſche Indu— 
ſtrieausſtellung in Kairo hat einen 
guten propagandiſtiſchen Erfolg 
gebracht. Ein Teil des Verkaufs— 
erlöſes ſoll durch ägyptiſche Baum— 
woll-Lieferung gedeckt werden. 
— 1950 „pachtete“ Megypten 
bon Saudi-Nrabien die Tiran- 
Snjelgruppe, die den Ausgang 
des Golfes von Akkaba ins Note 
Meer beherrſcht. Die Inſeln wur— 
den von Aegypten zu „Verteidi— 
gungszwecken“ befeſtigt, und in 
der Folge war es keinem israeli— 
ſchen Schiff mehr möglich, den 
Golf von Akkaba zu verlaſſen oder 
dort einzufahren. Im Verlauf des 
Sinai-Feldzuges haben die Israeli 
aud) die Tiran-Inſelgruppe be- 
legt und halten diefelbe, zuſam— 
men mit dem gegenüberliegenden 
Feſtland an der Südſpitze der 
Halbinjel Sharem el Shaikh be- 
jegt. Zwei iSraelifche Kriegsschiffe 
haben inzwiſchen auf der weiten 
Reife rund um Afrika den Hafen 
Elath erreicht. Ssrael weigert fi) 
gegenüber der UNO, dieſe ftrate- 
giſch wichtigen Punkte zu räumen, 
jolange ihm nicht feierlich die freie 
Schiffahrt im Roten Meer und im 
Golf von Akkaba zugelagt wird. 
Würde Megypten diefem Begeh— 
ren zuſtimmen, jo hätte es fich 
freiwillig oder unfreimillig eine 
Konkurrenz zum Suez-Slanal ge- 
ihaffen, denn die JIsraelis find 
bereit3 daran, von Clath ein Pipe— 
line durch den Negev nad Beer- 
ſheba zu bauen. Die Delleitung ijt 
bis Haifa projeftiert, wo ſich die 
zweitgrößte Naffinerie des Mitt- 
leren Oſtens befindet, die aber in» 
folge der unterbrochenen Pipeline, 
die don Nordanien her den Hafen 


erreicht, nur. teilweife arbeitet. 
Deltanfer aus dem Vorderen 





PAKETE und GELD 
nach 
Weft- und Oftdeutichland, Rußland, Bolen und anderen Ländern. 
Die! bejte und ſchnellſte Auslieferung 


VEGA — Overseas Parcel Service 
937 Main St.,, Winnipeg 4, Manitoba, Canada — Phone 56-5319 


— Hier wird deutfch geſprochen. — 


Orient könnten künftig ihre La— 
dung in Elath löſchen und andere 
Tankſchiffe würden das Erdöl von 
Haifa nad) den europätfchen Hä— 
fen bringen. 

xx x 


Holland. 80 Bertreter ber: 
Ichiedener ruſſiſcher Eril-Organi- 
fationen in den USA, Deutſch— 
land, Franfreih, Belgien und 
Zuremburg beraten zur Zeit in 
Den Sag. Der PVorfißende des 
Kongrefjes, Le Nahr aus Frank: 
furt, befannte zu Beginn der Ta- 
gung jeine MWeberzeugung, daß 
eine Rückkehr zu jtalinijtifchen Ge— 
waltmethoden in der Sowjetunion 
als unmöglich betrachtet werden 
müſſe, da dies unmeigerlich zu ei- 
ner inneren Revolte führen witrde. 


xx x 


Oeſterreich. — Genau zwei Sahre 
nad) der Einladung traf der erjte 
itellvertretende ſowjetiſche Mini- - 
iterpräfident Anaftafi Mikojan zu 
einem 4tägigen Staatsbefuh in 
Wien ein. Die Einladung an Mi- 
fojan galt vor allem dem Mann, 
der nad) den Worten bon Bundes- 
fanzler Raab durch „verftändnis- 
volles Entgegenfonmen“ zum Ab— 
ſchluß des öfterreichiicehen Staat3- 
vertrages mit den bier Mächten 
beigetragen hat. 


— 35,000 ungarische Flücht— 
Iinge befinden ſich noch in Dejter- 
reich und 15,000 weitere in Sugo- 
ſlawien. 


xx x 

Indien. — Die indiihe Nupie 
murde mit dem 1. April auf das 
Dezimalfyitem umgestellt, das all- 
mählich im gejamten Rechnungs— 
wejen des Landes eingeführt wer— 
den fol. 





Hauser zuverkaufen 


in ganz Winniveg und Vorftädten, aud) 
Geſchäfte - „Grocery Stores” — „Npartment”-Hänfer — Farmen. 
In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 


Phone: Office 92-5385 


Residence 40-6771 





